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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
25 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 167. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142. Freiburger 130%. Wilhelmsbahn 57%, Neiſſe⸗ 
Brieger 80 Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 78 . Oeſterr. Credit⸗ 
Aftien 804. Oeſterreich National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
70%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſterr. Banknoten 79%. 
Da emſtädter 5.40 Commandit⸗Antheile 95%. Köln Minden 180%, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64½. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz⸗ 
Ludwigshafen 128%. Lombarden 156. Neue Ruſſen 92. Hamburg 2 
Monat 150%, London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 804. — Eiſen⸗ 


bahnen beliebt. 
Berlin, 18 Auguſt. Roggen; höher. Auguſt 49%, Aug⸗Sept. 49%, 


Septbr.⸗Oltbr. 50, Oktbr.⸗Nov. 49%. — Spiritus: feſt. Auguſt 19, 
Aug.⸗Septbr. 19, Sept.⸗Oktbr. 19, Okt.⸗Nov. 18%. — Rübbl: beſſer. 


Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 
K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Bei dem Empfang der Glückwünſchungs⸗Deputation des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat es vorzüglich einen guten Eindruck gemacht, daß der 
Präſident Grabow mit richtigem Tact in den von ihm geſprochenen 
Worten ſich jeder Anſpielung auf Politik enthalten hat. So groß die 
Differenz in politiſchen Fragen ſein mag, ſo berührt dieſe doch nie die 
große Liebe und Anhänglichkeit des Volkes an ſein Königshaus, wie 
ſeine Theilnahme an den freudigen Familienereigniſſen deſſelben. Se. 
Majeſtät der König zeigte ſich nach Verſicherung älterer Mitglieder bei 
dieſem Anlaß freundlicher und huldvoller als bei irgend einer früheren 
Gelegenheit dieſer Art. Nachdem die Vorſtellung der einzelnen Abge⸗ 
ordneten durch den Präſidenten Grabow die Namen nicht deutlich ge⸗ 
nug herausſtellte, wandte ſich Se. Majeſtät unmittelbar an jeden ein⸗ 
zelnen Abgeordneten, der dann Namen und Wahlkreis nannte. Se. 
Majeſtät richtete vorzüglich an diejenigen Abgeordneten ſeine Worte, 
welche die Krönungsmedaille trugen. Der Kronprinz empfing die De⸗ 
putation in dem ſchoͤnen Saale, wo ſich die Bilder feiner Großeltern 
in breiten filbernen Rahmen auf himmelblauer Damaſttapete befinden. 
Er beantwortete die Anrede des Präſidenten noch ausführlicher wie der 
König, und ſchloß mit der Hoffnung, daß die Loyalität, mit der das 
Abgeordnetenhaus an dieſem frohen Familienereigniß Theil genommen, 
daß dieſe Loyalität auch bei den wichtigen Vorlagen, welche jetzt das 
Haus beſchäftigten, ihre Früchte tragen möge. Se. k. Hoheit unter: 
hielt ſich dann mit jedem der dreißig Abgeordneten mit großer Ge⸗ 
wandtheit und Leutſeligkeit, ſo daß dieſer Theil der Audienz allein eine 
Stunde Zeit in Anſpruch nahm. Während der Wohnort des Abge⸗ 
ordneten einen Anknüpfungspunkt bot, beſprach Se. k. Hoheit mit Sach⸗ 
kenntniß die betreffenden Lokalverhältniſſe, die Eiſenbahnen, die Natur⸗ 
ſchönheiten und anderes mehr. In einem Abgeordneten erkannte er 
einen Genoſſen ſeiner Studienzeit in Bonn, bei einem andern ſcherzte 
er über ſeinen Dialect, der ſeine Provinz leicht erkennen laſſe. Wo 
dergleichen Anknüpfungspunkte fehlten, frug Se. k. Hoheit mit Theil⸗ 
nahme nach den Familienverhältniſſen des Abgeordneten und erwähnte 
dabei feiner eigenen mit einer Ungezwungenheit und Offenheit, wie fie 
kaum bei dem einfachſten Privatmann gefunden wird. Obgleich anzu⸗ 
nehmen iſt, daß Se. k. Hoheit die Parteiſtellung einzelner Abgeordne⸗ 
ten der Deputation nicht unbekannt ſein konnte, trat dennoch in der 
Unterhaltung mit den Einzelnen auch nicht das leiſeſte Zeichen eines 
Unterſchiedes in dieſer Beziehung hervor. Die Deputation des Herren⸗ 
hauſes, welche gleichzeitig ihre Glückwünſche darbrachte, beſtand nur 
aus dem Präſidenten, einem Vice⸗Präſidenten und einem Mitgliede 
aus Schleſten. i 

Die Berathungen in der Budget⸗Commiſſion über den 
Militäretat ſind in der verfloſſenen Woche ſo weit vorgerückt, daß die 
Berathung des Etats ſelbſt wahrſcheinlich mit zwei bis drei Sitzungen 
beendet fein wird. Es kommt dann die Berathung der einzelnen ein: 
gebrachten Anträge. Indeß wird auch dieſe Berathung höͤchſtens zwei 
Sitzungen in Anſpruch nehmen, da die Anſichten hierüber bei der Ge⸗ 
neraldebatte ſchon zum größten Theil entwickelt worden ſind. Alle 
ausführlichen, auf das Materielle der Reorganiſation eingehenden An⸗ 
träge, alſo namentlich die von Borſche, Stavenhagen, v. d. Leeden, 
haben wohl keine Ausſicht auf Annahme. Man wird ſich einfach dar⸗ 
auf beſchränken, dem Hauſe eine Reſolution zur Annahme zu empfeh⸗ 
len, worin es nach Ablehnung der Koſten der Kriegsbereitſchaft oder 
Reorganiſation feine Bereitwilligkeit ausſpreche, die in dieſem Jahre 
ſchon geſchehenen Ausgaben und die zur Zurückführung der Organiſa⸗ 
tion auf den alten Zuſtand unvermeidlichen Koſten zu bewilligen, wenn 
die Regierung in einer beſonderen Vorlage dies beantrage; wie ferner 
eine Erklärung, daß, im Fall die Staatsregierung den früheren legalen 
Zuſtand des Heeres den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr für entſpre⸗ 
chend erachtet, das Haus erwarte, die Staatsregierung werde eine Ge⸗ 
ſetzborlage hierüber dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
vorlegen. Eine Reſolution dieſer Art ſcheint der Majorität der Com⸗ 
miffton nothwendig, um jede Mißdeutung über den Sinn ihrer Ab⸗ 
lehnung des Extraordinarii zu beſeitigen. Es if dies um fo noth⸗ 
wendiger, als in der Reorganiſation manches enthalten iſt, was das 
Land längſt verlangt hat, wie eine Verſtärkung der Artillerie und der 
Pionniere, und als anderes wieder, wie der Bau von Kaſernen, gar 
nicht mehr rückgängig gemacht werden kann. Es läßt ſich erwarten, 
daß die regierungsfreundlichen Blätter gerade über dieſen Theil der Ab⸗ 
lehnung mit großem Geſchrei herfallen werden, um damit das Maß⸗ 
loſe und Unausführbare des von der Majorität der Commiſſton feſt⸗ 
gebaltenen Princips darzulegen. Dergleichen Punkte, ebenſo wie auch 
das in Folge der Reorganiſation verbeſſerte Lazarethweſen führten in 
dieſer Beziehung in der Majorität ſelbſt zu kleinen Spaltungen, und 
einzelne Stimmen verlangten die Bewilligung der bierzu nöthigen Sum⸗ 
men. Indeß wird immer wieder geltend gemacht, daß dergleichen Ver⸗ 
beſſerungen als Theile der Reorganiſation unmoglich bewilligt 
werden könnten, ohne den ganzen Standpunkt der Majorität zu er⸗ 
ſchüttern; aber dieſe Ablehnung bindere die Regierung gar nicht, bad: 
jenige davon, was auch für den alten, legalen Zustand des Heeres 
paſſe, beizubehalten, in einer beſonderen Vorlage dies dem Haufe nach⸗ 
zuweiſen und die Bewilligung der Koſten zu beantragen, wozu die 
Commiſſion in dem oben erwähnten Antrage ja bereits deutlich ihre 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen habe. Die Berathungen über den Mili⸗ 
tär-Gtat von 1862 werden daher jedenfalls in der Commiſſton in dies 
ſer Woche zu Ende kommen. Es hat dann der Referent ſeinen Be⸗ 
richt zu machen. Dies kann moͤglicher Weiſe einen Aufenthalt von 
14 Tagen erfordern; denn wenn auch die jetzigen Vorarbeiten deſſelben 
das Weſentliche des Berichts ſchon enthalten, fo muß doch auch die 


I Anſicht der Minorität darin zur Geltung kommen, und die vielen wich⸗ i 


tigen Anträge des zweiten Referenten, Stavenhagen, müſſen in dem 
Bericht eine Begründung erhalten. Es iſt moͤglich, daß zur Beſchleu⸗ 
nigung der Sache die Correferenten an der Abfaſſung des Berichts 
Theil nehmen, und wahrſcheinlich wird noch bei den Verhandlungen 
im Plenum neben Herrn v. Vaerſt noch ein zweiter Re- oder Corre⸗ 
ferent als Berichterſtatter dem erſteren aſſiſtiren, da die Aufgabe die 
Kräfte eines Einzelnen überſteigen dürfte. So wie der Bericht fertig 
iſt, kommt er vor Allem andern, nach der ausgeſprochenen Abſicht des 
Präſidenten, auf die Tagesordnung, und iſt daher die Debatte im Ple⸗ 
num über den Militaͤr⸗Etat ſpäteſtens in der zweiten Woche des Sep: 
tember zu erwarten. Bis dahin werden wahrſcheinlich auch alle an⸗ 
dern Vorlagen erledigt, ſo daß die Arbeiten des Hauſes mit dem Mi⸗ 
litär- Stat zu Ende kommen, und nach deſſen Erledigung der Schluß 
der Seſſion eintreten kann, welcher von den Abgeordneten dringend 
berbeigewünſcht wird. Die Meiſten derſelben haben als Landräthe, 
Fabrikanten, Rechtsanwalte und ſonſtige Gewerbtreibende durch die lange 
Abweſenheit von ihren Geſchäften ſchon jetzt Nachtheile mancherlei Art 
zu ertragen. a 

Die Stimmung in Berlin ſteigert ſich immer mehr gegen die Armee⸗ 
Reorganiſation. Indeß geben die Verſammlungen der Bezirksvereine, 
worüber die Zeitungen berichten, hierüber keinen ganz zuverläſſigen An⸗ 
halt. Es ſcheint, als wenn die Bürger, welche ſich den gemäßigtern 
Anſichten von Stavenhagen und Tweſten anſchließen, ſich immer mehr 
von dieſen Verſammlungen fern halten, wodurch denn dieſe Bezirks⸗ 
Verſammlungen mehr die Natur von Parteiverſammlungen annehmen. 
Es iſt ſehr zu beklagen, daß dem ſo iſt. Der gemäßigtere Theil der 
Bürgerſchaft, wenn man ihn ſo nennen will, begeht damit denſelben 
Fehler wie 1848. Anſtatt auch ihre Anſichten mit Feſtigkeit und Aus⸗ 
dauer zu vertheidigen und geltend zu machen, ziehen ſie ſich ängſtlich 
und ſchweigſam zurück, und verleiten damit einen großen Theil des 
unbefangenen Publikums und der Preſſe zu einem unvorſichtigen Urtheil 
über die Geſammtſtimmung, welche immer ein Gegenſtand von hoher 
Bedeutung bleibt, zumal gerade dieſer vorſichtigere Theil der Einwoh⸗ 
nerſchaft meiſt dem bedeutenden Kapital- und Gewerbsſtande angehören 
dürfte. Es iſt im eigenen Intereſſe dieſer Bezirksverſammlungen zu wün⸗ 
ſchen, daß ſie alles thun, um die Vertreter aller Anſichten in ſich 
zu erhalten; nur dadurch bewahren ſie ſich die hohe Bedeutung, eines 
der wichtigſten Organe für den Ausdruck der öffentlichen Meinung zu 
ſein. Das hier für Berlin Geſagte moͤchte auch für die übrigen großen 
Städte des Landes ſeine Geltung haben. 


. 


SS Berlin, 17. Auguſt. [Der Miniſterrath am letzten 
Donnerstage. — Ein neuer Ausgleichungsvorſchlag in 
der Militärfrage. — Diplomatiſche Enthüllungen in 
Ausſicht. — Graf de Launay.] Es iſt bereits mitgetheilt worden, 
daß das Miniſterium eifrig darüber berathen hat, wie es ſeinerſeits 
gegenüber dem Abgeordnetenhauſe in der Militärfrage verfahren müſſe. 
Nun fand am letzten Donnerstage ein Miniſterrath ſtatt, welcher ohne 
Vorberathung anberaumt und in Bezug auf feinen Inhalt ſo fecretirt 
wurde, daß nicht einmal eine Tagesordnung feſtſtand. Man kennt 
nun zwar den Gegenſtand der Berathung nicht, ſoviel aber ſteht feſt, 
daß es ſeit jenem Tage beſchloſſen iſt, die Regierung am Schluſſe 
der Commiſſionsberathungen über den Militär⸗Etat durch die Der. 
ſonen des Finanz: und des Kriegsminiſters vertreten zu laſſen, 
die hier im weiteſten Umfange Mittheilungen über die finanzielle und 
politiſche Lage Preußens geben und offen erklären ſollen, wie weit die 
Regierung im Stande ſei, den Forderungen der Commiſſion ent⸗ 
gegenzukommen; über dieſe Grenzen der Conceſſionen ſchweben noch 
Verhandlungen, welche ſich durchaus der Oeffentlichkeit noch entziehen. 
— Zu den Reſolutionen, welche bisher in der Militärfrage erſchienen, 
iſt jetzt eine neue gekommen, welche großes Aufſehen inſofern macht, 
als ſie von einem Mitgliede der Rechten des Hauſes, dem Geh. Ober⸗ 
rechnungsrath Borſche (Mitglied der Oberrechnungskammer) ausge⸗ 
gangen iſt. In den Erwägungen iſt conſtatirt, daß die Staatsregie⸗ 
gierung nicht berechtigt war, über den 1. Januar 1862 hinaus 
ohne vorherige anderweite Bewilligung der Landesvertretung Ausgaben 
für die ſogenannte Reorganiſation des Heeres zu leiſten, und daß für 
dieſe im Widerſpruch gegen Art. 99 der Verfaſſung geleiſteten Ausga⸗ 
ben die Regierung die volle Verantwortlichkeit trage, daß dem Abge: 
ordnetenhauſe das volle Recht zuſtehe, dieſe Ausgaben im Etat für 
1862 zu verweigern, daß daſſelbe aber von ſeinem Rechte zur Ver⸗ 
wendung unabſehbarer Inconvenienzen für Verwaltung und Schlag: 
fertigkeit des Heeres und zur Beſeitigung haltloſer Conflicte Abſtand 
nehmen wolle. Dann heißt es wortlich: „Von dieſen Erwägungs⸗ 
gründen geleitet, beſchließt das Abgeordnetenhaus unter Wah⸗ 
rung feiner vollen verfaſſungsmäßigen Rechte für die Zukunft 1) die 
beſtimmte Erwartung auszuſprechen, die königliche Staatsregie⸗ 
rung werde binnen kürzeſter Friſt, ſpäteſtens aber mit Beginn der 
Winterſeſſion ein Geſetz über die Organiſation des Heeres, welches 
der allgemeinen Wehrhaftigkeit der Nation, der Volkthümlichkeit des 
Heeres, den finanziellen und wirthſchaftlichen Kräften Rechnung trägt, 
vorlegen. 2) Zur Beſtreitung der ordinären Bedürfniſſe der Militärver⸗ 
waltung im Etat für 1862 im Ordinarium (die feftzuftellende Summe 
im Extraordinarium) gleichfalls die feſtzuſtellende Summe zu bewilligen. 
3) Unter der Bedingung, daß in der fortlaufenden Seffion auch das 
Budget für 1863 feſtgeſtellt werde, zur Deckung der im Jahre 1862 
geleifteten und noch erforderlichen Ausgaben für die ſogenannte Reor⸗ 
ganifation an einmaligen außerordentlichen Ausgaben reſp. (in s. die 
feſtzuſtellende Summe und in s. desgleichen) zu bewilligen. 4) Zur 
Beſtreitung der ordinären Bedürfniſſe der Militärverwaltung im Etat 
für 1863 im Ordinarium (die feſtzuſtellende Summe) und ebenſo im 
Extraordinarium zu bewilligen. 5) Die nach dem Etat für 1863 zur 
Koſtendeckung der ſogenannten Reorganiſation beſtimmten auf (in s. die 
feſtzuſtellende Summe) ermittelten Ausgaben im Etat für 1863 zu 
ſtreichen. 6) Ueber den zunächſt im Staatshaushaltsetat für 1863 
verbleibenden Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben die Dis⸗ 
pofition vorzubehalten a) bis das ad 1 zu erwartende Geſetz vorge⸗ 
legt und b) auf Grund deſſelben ein Nachtrags⸗Etat über die etwaigen 
Mehrbedürfniſſe der Militärverwaltung nach der Reorganiſation vorge⸗ 
legt und geſetzlich feſtgeſtellt it." Es wird gegenwärtig über die Ver⸗ 
oͤffentlichung wichtiger diplomatiſcher Schriftſtücke verhandelt, welche 
die Regierung theils empfangen, theils erlaſſen hat und welche bisher 
aus diplomatiſchen Rückſichten zweifelhaft war. Man rechnet dahin 


die Note des Grafen Bernſtorff in Erwiderung der Rechberg 'ſchen Aus⸗ 
fälle auf die Anerkennung Italiens und die Erklärungen Baierns und 
Würtembergs wegen Ablehnung des Handelsvertrages mit Frankreich. 
Die Bernſtorff'ſche Note ſoll ſehr intereſſante Bemerkungen über die 
bisher von Preußen beobachtete Rückſichtsnahme auf öͤſterreichiſche Ver⸗ 
hältniſſe enthalten. Es beſtätigt ſich, daß die Marine-Intendantur von 
Danzig nach Berlin verlegt wird. Man iſt bereits mit Einrichtung 
der Büreaur in einem von der zuſtehenden Behörde erworbenen Ge⸗ 
bäude beſchäftigt. 

Der Geſandte des Koͤnigs von Italien, Graf de Laun ay, wel⸗ 
cher hierher zurückgekehrt iſt, wird an ſeinem bisherigen Poſten verblei⸗ 
ben und nicht nach Petersburg verſetzt werden, wie es anfänglich be⸗ 
abſichtigt war. 

Berlin, 16. Aug. In der geſtrigen Sitzung des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Handelstages iſt beſchloſſen worden, den 
zweiten allgemeinen deutſchen Handelstag auf Dinſtag, den 14. Oktbr. d. J., 
nach München auszuſchreiben und beſonders die, für den Handels⸗ und 
Fabrikantenſtand Deutſchlands ſo hochwichtigen Fragen: „über die Erhaltun 

und Reorganiſation des Zollverbandes“, — „die Anträge Oeſterreichs au 
; — und „den Handelsvertrag mit Frankreich“ zur Berathung zu 
tellen. 

— Die Mitglieder des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages wurden geſtern dem Finanzminiſter v. d. Heydt, heute dem Handels⸗ 
miniſter v. Holzbrinck vorgeſtellt. Heute Mittag ſind dieſelben zum Diner 
bei Herrn v. d. Heydt. Wie wir hören, geht die Stimmung unter den Aus⸗ 
ſchußmitgliedern bezüglich der Zolle und Handelsfragen im Großen und 
Ganzen dahin, daß ein Bruch mit Oeſterreich zu vermeiden ſei. 

— Der Ferien⸗Abtheilung des Stadtgerichts 1 noch in dieſem Monat 
eine lange Reihe von Preßprozeſſen zur Aburtelung vor. Am Mittwoch, 
den 20., werden die verantwortlichen Redakteure der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ (wegen eines der „Saturday⸗Review“ entnommenen Artikels), der 
„Berliner Allgemeinen Zeitung“, der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ und der 
„Volkszeitung“ auf der Anklagebank erſcheinen, denen am 25. der Redakteur 
des „Publiciſt“ und am 27. d. M. der Redakteur des „Fortſchritt“ folgen 
werden. Außerdem ſtehen noch einige Vernichtungsprozeſſe gegen auswär⸗ 
tige Zeitungen und im Auslande erſchienene Broſchüren bevor. 

— Die Verfolgung der „Gartenlaube“ iſt, wie die „Kreuz⸗Itg.“ 
erfährt, keinesweges aufgehoben, doch wird nur ein Verfahren nach § 50, 
Abſatz 3 des Preßgeſetzes beabſichtigt, welches freilich demnächſt das Verbot 
der Verbreitung in Preußen durch den Miniſter des Innern nach ſich ziehen 


könnte. Gegen den im Auslande (Braunſchweig) wohnenden Verfaſſer ſind 


Schritte nicht geſcheben. 

Dem Profeſſor Dr. v. Gräfe iſt das Comthurkreuz 2. Klaſſe des wür⸗ 
tembergiſchen Friedrichsordens verliehen worden. 

erlin. Der „Süddeutſchen Zeit“ wird von hier geſchrieben: 

Es iſt in der letzten Zeit mehrfach von baldiger Rückkehr eines preu⸗ 
ßiſchen Geſandten nach Kaſſel die Rede geweſen; aus guter 
Quelle erfahre ich aber, daß die Wiederanknüpfung diplomatiſchen 
Verkehrs zwiſchen dem hieſigen und dem kurheſſiſchen Hofe noch keines⸗ 
wegs als geſichert betrachtet werden kann. Herr v. Dehn⸗Rotfelſer 
hat nämlich in den letzten Tagen ein Schreiben an den Grafen Bern⸗ 
ſtorff gerichtet, worin geſagt iſt, der Kurfürſt glaube die Initiative in 
dieſer Angelegenheit Preußen überlaſſen zu müſſen. Wenn Graf Bern⸗ 
ſtorff dieſem offenbar demüthigenden Anſinnen entſpricht und mit der 
Abſendung eines preußiſchen Vertreters den Anfang macht, ſo wird 
man in Kaſſel nicht zurückbleiben, andernfalls aber dürfte das bishe⸗ 
rige geſpannte Verhältniß noch länger auf ſeine Löſung warten. 


Königsberg, 16. Auguſt. 2 — berieth das oſtpreußiſche Tribu⸗ 


nal hierſelbſt über die von der Ober⸗Staatsanwaltſchaft gegen die mühlhauſer 
Tumultuanten erhobene Anklage, nach welcher über 50 Perſonen angeklagt 
und als Zeugen mehr denn 80 Perſonen bekannt ſind. Nachdem man die 
Idee, dieſe Anklageſache dem hieſigen Schwurgerichte zur Verhandlung zu über⸗ 
weiſen, aufgegeben hat, wird das mohrunger reſſortmäßige Schwurgericht die 
Sache zu Ende zu führen haben. In dem dortigen Gerichtsgebäude haben 
deshalb anſehnliche bauliche Veränderungen vorgenommen werden müſſen. 
Stettin, 16. Aug. Wie wir hören, hat die Regierung dem hleſigen 
Magiſtrat angeboten, daß derſelbe die Polizei⸗Verwaltung wieder 
übernehme. Wegen der damit verbundenen Mehrkoſten hat der Magiſtrat 
ſich nicht geneigt erklärt, auf das Anerbieten einzugehen; doch ſcheint es, daß 
die Staatsregierung gerade wegen des Koſtenpunktes darauf beſtehen wird, 
daß bier wie an anderen Orten die Polizei⸗Verwaltung wieder an die Stadt 


übergehe. 
Deutſch lan d. 

Frankfurt, 16. Auguſt. [Der Bundesreformantrag der 
conföderirten Regierungen und feine Motivirung.] Be⸗ 
reits in der Sitzung der Bundesverſammlung am 14. Auguſt haben, 
wie mitgetheilt, acht Bundesſtaaten, Oeſterreich an der Spitze, den 


Antrag auf Ernennung eines Ausſchuſſes geſtellt, welcher Vorſchläge 


zu machen habe über die Bildung einer aus Delegirten der einzelnen 
deutſchen Ständekammern zuſammenzuſetzenden Verſammlung, welcher 
demnächſt eine Ausarbeitung von Geſetzentwürfen über Civilprozeß und 
Obligationenrecht zur Berathung vorzulegen ſeien. Die „Frankfurter 
Poſtzeitung“ iſt bereits heute in der Lage, den Wortlaut des Antrags 
zu geben. Sie ſchreibt: 

Der erſte Antrag der conföderirten Regierungen betrifft die Zu: 
ſammenſetzung und Einberufung einer aus den einzelnen deutſchen 
Ständekammern durch Delegation hervorgehenden Verſammlung, zu⸗ 
nächſt zur Berathung der Geſetzentwürfe über Civilprozeß und Obli⸗ 
gationenrecht. Oeſterreich, Baiern, Königreich Sachſen, Hannover, 
Würtemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, ſo wie Braunſchweig 
und Naſſau begründen und beantragen nämlich beim Bunde: f 

Die hohe Bundesverſammlung bat ſich in den letzten Jahren mit einer 
Reihe von Anträgen beſchäftigt, welche in den verſchiedenſten Zweigen des 
Staatslebens auf Einführung gemeinſamer Geſetze für dasgeſammte deutſche 
Bundesgebiet gerichtet waren. 2 

Der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung iſt der Entwurf des Hans 
delsgeſetzbuchs für Deutſchland gefolgt und es wurden Anträge eingebracht 
auf eine gemeinſchaſtliche Patentgeſetzgebung, auf ein gemeinſchaftliches Ge⸗ 
ſetz zum Schutz des geiſtigen Eigenthums, auf Einführung gleichen Maßes 
und Gewichts, auf Hafen allgemeiner e bezüglich der 
Heimathsverhältniſſe, auf ein Geſetz wegen gegenſeitiger Rechtshilfe in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten, endlich auf gemeinſchaftliche Civil⸗ und Crimi⸗ 
nalgeſetzgebung, aus welchem weiten Gebiet zunächſt das Verfahren im Ci⸗ 
vilprozeß und das Obligationenrecht in Angriff genommen werden ſollen. 

So freudig alle dieſe Anträge begrüßt wurden, ſo unverkennbar ſie die 

unahme des Gemeinſinnes in Deutſchland bezeugen und ſo gute Früchte 
% bereits getragen haben und hoffentlich noch tragen werden, jo konnte doch 
die Wirkſamkeit des Bundes auf dem Felde der Geſetzgebung eine ſo große 
Ausdehnung nicht 9 ohne daß die Frage des Verhältniſſes dieſer 
Wirkſamkeit zu den geſetzgebenden Gewalten der einzelnen Bundesſtaaten 
bätte in den Vordergrund treten müſſen. 8 5 

Der hohen Bundesverſammlung iſt in friſcher Erinnerung, daß Fälle 
vorgekommen ſind, in welchen einzelne Genoſſen des Bundes ſich der Theil⸗ 
nahme an den beantragten Vorarbeiten für gemeinſame deutſche Geſetze enthal⸗ 
ten, ja ſogar gegen deren Vornahme e ee zu müſſen glaubten, 
weil ſie der Meinung waren, daß durch dieſe Arbeiten in den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beruf der heimiſchen Geſetzgebungsfactoren eingegriffen würde. 
Namentlich ſind ſolche Einwendungen in der Sitzung vom 6. Februar d. J. 
dem Beſchluß dieſer hohen Verſammlung wegen Ausarbeitung von Entwür⸗ 


fen einer allgemeinen Civilprozeßordnung für die deutſchen Bundesſtaaten 
und eines allgemeinen Geſetzes über die Rechtsgeſchäfte und Schuldverhält⸗ 
niſſe (Obligationenrecht) entgegengeſtellt worden. 355 

Die antragitellenden Regierungen vermögen nun zwar die Richtigkeit der 
erwähnten Einreden im Grundſatz nicht anzuerkennen. Mit Recht iſt zu 
deren Widerlegung bereits in der Sitzung vom 6. Februar hervorgehoben 
worden, daß alle jene auf Herbeiführung gemeinſamer deutſcher Geſetze ge⸗ 
richteten Anträge und Beſchlüſſe, ſo weit es ſich nicht um blos vorbereitende 
Maßregeln handelt, die freie Mitwirkung aller Betheiligten zur bundesrecht⸗ 
lichen Vorausſetzung haben, und daß ſonach den Legislaturen der einzelnen 
Staaten keineswegs der Beruf entzogen werden ſoll, über die aus der ge- 
meinſamen Berathung der en hervorgehenden Geſetzentwürfe dem⸗ 
nächſt auf dem verfaſſungsmäßigen Wege zu verhandeln und Beſchluß zu 
faſſen. Allein die antragſtellenden Regierungen können ſich deſſenungeachtet 
der n verſchließen, daß das an ſich ſo preiswürdige und viel⸗ 
verſprechende Unternehmen, die Gemeinſamkeit deutſcher Geſetzgebung auf ſo 
wichtigen Gebieten durch die Einwirkung des Bundes herbeizuführen, einer 
ernſten Schwierigkeit in der Ausführung begegnen müſſe, ſolange dieſe vom 
Bunde ausgehende Einwirkung ausſchließlich auf die gemeinſame Initiative 
der Regierungen beſchränkt bleibt. Es würden nämlich demnächſt die Stände 
der einzelnen Staaten, wenn ihnen die am Bunde vereinbarten Entwürfe 
vorgelegt würden, allerdings ſich in eine bedenkliche Alternative verſetzt ſehen. 
Entweder müßten ſie das außerhalb ihres Wirkungsbereichs entſtandene 
Werk ohne eigene Prüfung genehmigen, mithin auf ihren verfaſſungsmäßigen 
Beruf der Mitwirkung zur Geſetzgebung in weitem Umfange thatſächlich ver⸗ 
zichten, oder ſie müßten, indem ſie dieſen Beruf geltend machten, die Errei⸗ 
chung des patriotiſchen Zwecks, ein gemeinſames Geſetz für Deutſchland zu 
ſchaffen, ungeachtet aller von den Regierungen für dieſen Zweck bereits aufs 
gewendeten Mühe ſofort wieder in Frage ſtellen. 5 

Damit nun dieſer Schwierigkeit abgeholfen und das materielle Prüfungs⸗ 

recht der deutſchen Ständeverſammlungen mit dem Wunſche nach einheit⸗ 
licher Geſtaltung der Geſetzgebung in zweckmäßiger Weiſe vermittelt würde, 
müßte eine Einrichtung getroffen werden, durch welche den einzelnen Stände⸗ 
kammern ſchon am Bunde ſelbſt eine Gelegenheit zur Einwirkung auf das 
Zuſtandekommen der fraglichen Geſetze dargeboten würde. Nach dem Gr: 
achten der antragſtellenden Regierungen könnte dieſe Einrichtung darin be⸗ 
ſtehen, daß die im Auftrage des Bundes ausgearbeiteten Geſetzentwürfe einer 
von den Einzellandtagen zu wählenden Verſammlung von Delegirten zur 
Berathung vorgelegt würden. Von der Bundesverſammlung, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beſchlüſſen dieſer Geſammtvertretung seitgeftellt, wären 
dann dieſe Entwürfe von den Regierungen behufs der Einholung der 
verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung empfehlend an die Ständeverſammlungen 
in den einzelnen Staaten zu leiten. Das innere Verfaſſungsrecht dieſer 
Staaten bliebe ſonach in uneingeſchränkter Geltung und Wirkſamkeit, aber 
wiſchen der deutſchen Bundesverfaſſung und den Verfaſſongen der Einzel⸗ 
Aaaten würde ein lebendiger Zuſammenhang hergeſtellt, und ſachlich würde 
ſtels eine ſtarke Bürgſchaft dafür vorhanden fein, daß einer Vorlage, welche 
am Bunde gleichſam mit den Geſetzgebungsausſchüſſen der einzelnen Kam⸗ 
mern berathen und feſtgeſtellt worden wäre, auch die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung dieſer Kammern ſelbſt nicht fehlen würde. g 

Indem die antragſtellenden Regierungen ſich hiermit bereit erklären, zu 
einer Maßregel, wie ſie hier in den Grundzügen angedeutet iſt, zunächſt in 
pecieller Anwendung auf die von der hohen Bundesverſammlung am 6ten 
Februar l. J. beſchloſſene Ausarbeitung von Geſetzen über Civilproceß und 
über Obligakionenrecht mitzuwirken, geben ſie ſich der Hoffnung hin, daß 
diejenigen Bundesgenoſſen, welche dem Beſchluſſe vom 6. Febr. mit Rückſicht 
auf die Competenz der eigenen Volksvertretung nicht zugeſtimmt haben, ihre 
Bedenken durch dieſen ergänzenden Vorſchlag gehoben oder doch gemindert 
finden und ihre Mitwirkung dem gemeinſamen Werke nicht entziehen werden. 

Die Geſandten ſtellen aus dieſen Gründen den Antrag: Hohe Bundes⸗ 
verſammlung wolle ſich durch einen Ausſchuß die nähern Vorſchläge über 
die Art der Zuſammenſetzung und Einberufung einer aus den einzelnen 
deutſchen Ständekammern durch Delegation hervorgehenden Verſammlung 
erſtatten laſſen, welcher demnächſt die laut Bundesbeſchluſſes vom 6. Febr, 
d. J auszuarbeitenden Geſetzentwürfe über Civilproceß und über Obliga⸗ 
tionenrecht zur Berathung vorzulegen ſein werden. ; 

So wie übrigens die Regierungen, welche fih zu dieſem Antrage ver: 
einigt haben, zugleich in der Anſicht und dem Wunſche übereinſtimmen, daß 
der Vorſchlag, gemeinſame deutſche Geſetze durch Delegirte der Einzelland⸗ 
tage am Bunde berathen zu laſſen, nicht etwa blos als Auskunftsmittel für 
einen einzelnen Fall, ſondern auch dauernd in die Organiſation des deut: 
ſchen Bundes übergehe, fo haben die genannten Regierungen andererſeits 
ſich gegenwärtig halten müſſen, daß die organiſche Einfügung eines reprä⸗ 
ſentativen Elements in die deutſche Bundes verfaſſung mit Nothwendigkeit 
zugleich eine entſprechend veränderte Geſtalt der Executive des Bundes be⸗ 
dinge. Die bohen antragſtellenden Höfe behalten ſich in der einen wie in 
der andern Beziehung ihre weitern Anträge vor. 

Mannheim, 16. Aug. [Die Rückkehr Hecker's vermuthet.] 


Verhältnißmäßig die meiſten politiſchen Flüchtlinge aus dem Jahre 
1849, welche noch jetzt im Auslande weilen, ſind aus hieſiger Stadt. 
Es war daher ſehr natürlich, daß der Amneſtieakt, wodurch viele Fa: 
milien in freudigſte Bewegung verſetzt wurden, vorzugsweiſe hier eine 
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angemeſſene Feier fand. Man glaubt, daß Hecker, Struve und Bren⸗ 


Wien 17. Auguſt. [Zum Empfange der Kaiſerin. 


tano, welche das hieſige Bürgerrecht beſaßen, aus Amerika wieder zu. — Die rotb⸗ſchwarz⸗goldene Farbe zum Erſtenmal wieder 


rückkehren werden, da ihnen die dortigen Zuſtände durchaus nicht be— 
hagen. Hecker beſitzt eine große Farm im Staat Illinois, wird ſolche 
zwar nur mit Verluſt jetzt verkaufen können, wird aber gewiß dem 
Wunſch ſeines Schwiegervaters, des Conſuls Eiſenhardt dahier, ent⸗ 
ſprechen und mit ſeiner ganzen Familie die Heimat aufſuchen. 
Darmſtadt, 15. Auguſt. In der heutigen Sitzung der jüngſt 
conſtituirten Handelskammer kam der Handelsvertrag zwiſchen 
Frankreich und dem Zollverein zur Berathung. Gutem Vernehmen 
nach wurde ſich allſeitig für deſſen Annahme ausgeſprochen und bei 
der Staatsregierung deſſen Annahme beantragt. 
OBeſterreich. 

Wien, 17. Auguſt. Geſtern Früh war der Beſuch 
in Schönbrunn ein ſehr lebhafter; alle Feiertagsausflüge hatten ſich 
dorthin gewendet, und wohl ſelten wogte auf der Straße zwiſchen 
Wien und Schönbrunn eine ſolche Menſchenmenge, unter der ſich na⸗ 
mentlich viele Landleute bemerkbar machten. Der Wunſch Vieler, die 
Kaiſerin zu ſehen, wurde auch erfüllt, als Ihre Majeſtät ſich zur 
Kirche begab. Die Kaiſerin hat eine geſunde Geſichtsfarbe und iſt 
jede Spur einer Krankheit verſchwunden. Geſtern Nachmittags war 
in Schönbrunn zur Feier der Rückkehr Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Familien-Diner, an welchem auch die Erzherzoge Rainer, Wil⸗ 
helm, Karl, Ferdinand, Sigismund und Leopold theilnahmen. Die 
Zahl der Menſchen, welche Donnerstag Abends in Schönbrunn und 
Penzing verſammelt waren, um die Kaiſerin zu ſehen, wird mindeſtens 
auf 150,000 angegeben. Der Mauthner an der Mariahilfer-Linie 
hat noch nie eine ſo gute Einnahme gehabt, als vorgeſtern. Es ſollen 
am Abende allein, die Hinfahrt nicht gerechnet, mehr als 2000 Wagen 
dieſe Linie paſſirt haben; auch an den anderen gegen Schönbrunn 
ührenden Linien, war der Wagenverkehr ein äußerſt lebhafter. — Wie 
der „Grazer Tagesp.“ von hier geſchrieben wird, habe Se. Maj. der 
Kaiſer auf die von Wien aus ergangene telegraphiſche Anfrage, ob der 
Geſundheitszuſtand Ihrer Majeſtät die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten 
geſtatte, geantwortet: Es werde ihn ſowohl als auch ſeine Gemahlin 
außerordentlich freuen, wenn man Feſtlichkeiten veranſtalten würde. 
Er mache aber zur ausdrücklichen Bedingung, daß dieſelben einen rein 
bürgerlichen Charakter tragen müſſen. 5 

Wien, 16. Aug. Das Programm für den Juriſtentag iſt feſtgeſtellt. 
Demnach findet der Begrüßungsabend am 24. Auguſt in den Sperl⸗Lokali⸗ 
täten auf Koſten der Commune ſtatt. Am 25. Vormittags tritt der Juri⸗ 
ſtentag im großen Redoutenſgale zu ſeiner erſten Plenarſitzung zuſammen. 
Abends Feſtvorſtellung im Theater nächſt dem Kärnthnerthore. Tags dar⸗ 
auf verſammeln ſich die Abtheilungen, denen der Sitzungssaal des Herren⸗ 
hauſes, der Gemeinderathsſaal, der Sitzungsſaal der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die Lokalitäten der Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes im 
alten Zeughauſe zu ihren Berathungen angewieſen werden. Am 26. Nach⸗ 
mittags findet eine Fahrt nach Schönbrunn ſtatt. Abends Empfang beim 
Staatsminiſter. Am 27. Abtheilungs⸗Sitzungen und Abends der von der 
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Advokaten⸗ und Notariatskammer veranſtaltete Feſtcommerce in Drehers Lo: | ' 


kalitäten auf der Landſtraße. Am 28. zweite und letzte Plenarſitzung in den 
Redoutenſälen, worauf das Feſthanket in der „Neuen Welt“, welches ſich der 
Juriſtentag ſelbſt giebt, folgt. Am 29. Semmeringfahrt und auf dem Rück⸗ 
wege Diner in Baden — aus den von der Regierung angewieſenen Geldern 
beſtritten — woran ih ein Parkfeſt mit Beleuchtung reiht. 

Wien, 15. Auguſt. Dem Bürgermeiſter der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, Dr. Zelinka, iſt das nachfolgende aller: 
höchſte Handſchreiben Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät zur Veröf⸗ 
fentlichung übergeben worden: i 

„Lieber Herr Better Erzherzog Rainer! 0 5 

Das Ereigniß des geſtrigen Tages, die Rückkehr Meiner vielgeliebten 
Gemahlin nach einer langen Zeit der Leiden, ist für Mich ein hocherfreu⸗ 
liches. Die frohe Antheilnahme hieran, welche Ich auf der Fahrt hierher 
mit unverkennbaxer Natürlichkeit aller Orten hervortreten ſah, und von wel⸗ 
cher namentlich Meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt freudig bewegt war, hat 
Meinem Herzen wohlgethan, indem ich darin einen neuen Beweis der alt⸗ 
begründeten und tiefgewurzelten Verbindung der Bevölkerungen Meines 
Reiches mit den Schickſalen ihres Kaiſerhauſes ſehe. 8 

Ich werde davon eine Mir theure Erinnerung bewahren, und beauftrage 
Euer Liebden, in geeigneter Weiſe dafür zu ſorgen, daß Allen, die ſich mit 
Mir in dem Gefühle der Theilnahme und Freude vereinigten, Meine dank⸗ 
baren Geſinnungen bekannt werden. 


Schönbrunn, am 15. Auguſt 1862. Franz Joſepb m. p.“ 


offiziell auftretend.] Bekanntlich unterſchied ſich bisher die Re⸗ 
gierungsperiode Franz Joſephs von der ſeiner unmittelbaren Vorgänger 
ſeit dem ſpaniſch⸗ſteifen Karl VI., dem Vater der Maria Therefia, unter 
Anderm auch dadurch, daß man bei Hofe jede unmittelbare Beziehung 
mit dem Bürgerthume oder eigentlich noch richtiger geſagt, mit dem 
Civile zu vermeiden ſuchte. Während Kaiſer Franz und Kaiſer Ferdi⸗ 
nand in ihrer äußerlichen Erſcheinung ſich ſtets auf den Bourgeois hin⸗ 
ausſpielten und vorzugsweiſe, namentlich galt das von Franz, mit 
Männern des Civilſtandes und wohl auch ziemlich häufig mit den 
Bürgern der guten Stadt Wien, zu verkehren pflegten, herrſchte ſeit 
der Thronbeſteigung des gegenwärtigen Kaiſers das militäriſche Element 
ausſchließlich vor. Namentlich waren in den erſten Regierungsjahren 
die Beziehungen zwiſchen dem Hofe und der „rebelliſchen“ Reſidenzſtadt 
eben keine freundlichen. Erſt in allerneueſter Zeit, ſeit dem großen Um⸗ 
ſchwunge in unſerem Verfaſſungsleben, begann ſich auch dieſes ſchroffe 
Verhältniß einigermaßen zu legen. Wenn auch die Wiener bisher noch 
nicht das Vergnügen hatten, den Kaiſer in Civilkleidern zu ſehen, ſo 
wurden ihnen doch während der Ueberſchwemmung im letzten Winter 
Beweiſe der wiedererwachenden Sympathie des Regenten. Jetzt bei 
dem Empfange der geneſen heimkehrenden Kaiſerin und den aus die⸗ 
ſem Anlaſſe veranſtalteten Feſtlichkeiten tritt wiederum auf ausdrück⸗ 
liche Veranlaſſung und Wunſch des Kaiſers die wiener Bürgerſchaft 
in den Vordergrund. Es iſt bei unſeren öſterreichiſchen Verhält- 
niſſen durchaus nicht gleichgiltig und ohne politiſche Bedeutung, 
daß bei der Begrüßung Ihrer Majeſtät auf dem penzinger Bahn⸗ 
hofe der Bürgermeiſter und die Vertreter der Stadt Wien wieder 
wie in den Tagen Maria Thereſias und Kaiſers Joſefs ohne Vermit⸗ 
telung des büreaukratiſchen Apparates der hohen Adminiſtration auf: 
treten und daß Bürgermeiſter Dr. Zelinka ſeinen Anſpruch, vor dem 
rangälteſten Mitgliede des Cabinetes und Miniſter des kaiſerlichen Hau⸗ 
ſes Grafen Rechberg den Vortritt zu haben, durchſetzte. Hier zu Land 
ſind derartige Rangſtreitigkeiten von hoher Bedeutung, und im gege⸗ 
benen Falle hat der Sieg des ſchwarzen Frackes über Dienſtuniform 
und den Kammerherrnſchlüſſel einen leicht verſtändlichen Sinn. — Heute 
Abend veranſtaltete die Bürgerſchaft und die Korporationen einen groß: 
artigen Fackelzug für die Kaiſerin, an welchem beiläuſig 15,000 bis 
18,000 Flambeauträger theilnehmen, und der auch inſofern nicht un⸗ 
intereſſant iſt, als bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmale die ſchwarz⸗ 
rothgoldenen Farben vor dem Kaiſer entfaltet werden; der Turnverein, 
welchem die Polizei bisher das Tragen ſeiner großen deutſchen Fahne 
auf offener Straße innerhalb Wiens unterſagt hatte, wird an andert⸗ 
halb tauſend Mann ſtark an dem Fackelzuge mit feinem Banner Theil 
nehmen und damit durch die Logik der Thatſachen einen Fünf⸗Viertel⸗ 
Jahre dauernden Conflict mit der Polizei und Statthalterei um Dul⸗ 
dung ſeiner Farben zu Ende führen. 


[Dr. Hermann Keipp.] Bekanntlich iſt vor Kurzem der Redak⸗ 

teur des feudalen Blattes „Vaterland“ wegen Majeſtätsbeleidigung und 

Störung der offentlichen Ordnung unter Anklage geſtellt und verur⸗ 
theilt werden. Derſelbe veröffentlicht nun die von ihm bei dieſer Ge⸗ 

legenheit eingereichte Vertheidigungsſchrift. Am Schluß derſelben fühıt 
er feine eigne Perſon dem Gerichtshofe mit folgenden Worten vor: 
„Der Verfaſſer der angeklagten Artikel, — ſagt er — der 1848 bi: 

reits als Student zu Halle mit Wort und That, in den Debatten der 
hallenſer Studentenſchaft und mit dem Schläger und der Piſtole in 
den Händen an der Seite ſeiner Commilitonen auf dem Markte zu 
Halle gegen den rothen Pöbel — für feinen König einſtand, der frit 
1849 als Redakteur an der „Kreuzzeitung“, 1853 —54 als Chefredar⸗ 
teur des „Magd. Corr.“, dann wieder als Redakteur an der „Kreuz⸗ 
zeitung“, dann unter der Oberleitung des Oberpräſidenten von Kleiſt⸗ 

Retzow am Rhein gegen den Radikalismus kämpfte, von da an bis 

zu ſeiner Hierherkunft als Chefredaktur der „Berliner Revue“ und des 

„Preuß. Volksblattes“, ſtets die Prinzipien der Monarchie und des 

Conſervatismus vertheidigte, kann keinen legitimen Monarchen beleidi⸗ 

gen und kein Verbrechen gegen die öſſentliche Ruhe begehen. 

Wien, 28. Februar 1862. Dr. Hermann Keipp.“ 


Preußiſche Landtagsmänner. 
von Kirchmann. 
(Schluß.) 

Die Regiſtrirung der letzten Thätigkeit, welche Herrn v. Kirchmann 
in dieſer Kriſis zufiel, beweiſt, wie energiſch und rückſichtslos er die 
Nothwehr der Nationalverſammlung gegen die Reaktion betreiben wollte. 
Er that, was ihm Recht dünkte und unter den Umſtänden auch ein 
Recht war; er wollte das Bollwerk der demokratiſchen Freiheit, den 
Inbegriff aller Errungenſchaften, die er mit Begeiſterung begrüßt hatte: 
die Nationalverſammlung nicht ohne Kampf der Gewalt preisgeben. 
Als die Verſammlung im November vertagt und nach Brandenburg 
verlegt wurde, beantragte er in der Fraktion Unruh — die Majorität 
der Oppoſition gegen jenen Beſchluß — die Einberufung der abweſen⸗ 
den Mitglieder oder ihre Stellvertreter nach Berlin. Dann, in dem 
Irrthum, daß die Krone einem bevorſtehenden Kampf durch Konzeſſio⸗ 
nen neuer Art auszuweichen wünſche, verlangte er die Anklage gegen 
das Miniſterium und General Wrangel, Einſetzung eines Miniſteriums 

Haus Mitgliedern der Linken, namentlich Waldeck und Jacoby; Entlaſ⸗ 
fung der Umgebung des Königs, Auflöſung der Garde u. ſ. w. — 
Forderungen, welche bei der damaligen Aufregung ſich leicht erklären 
laſſen. 

W der entſchloſſenen Haltung, welche die Regierung ein⸗ 
nahm und der Soldatenverfolgungen, welche gegen die in Berlin aus 
eigener Selbſtbeſtimmung tagende Verſammlung begannen, entſtand nun 
der Gedanke, durch einen Steuerverweigerungs⸗Beſchluß das letzte Mittel 
der Nothwehr anzuwenden. Man gab ſich der Hoffnung hin, bei 
einer großen Unterſtützung des Volks die Regierung dadurch lahm zu 
legen und die Rettung vor der Reaktion noch zu ermöglichen. Die 
äußerfte Linke hatte den Irrthum befördert, als ſtehe ein großer Theil 
des Volks kampfbereit hinter der Verſammlung und als habe ſie den 
Widerſtand bereits organiſirt. Ihre Mitglieder freilich waren meiſt 

verſchwunden oder verhielten ſich paſſiv, ſo daß die Fraktion des linken 
Centrums eigentlich die letzte Rolle allein ſpielte. Kirchmann war 
zum Berichterſtatter jenes Steuerverweigerungs⸗Antrages gewählt wor: 
den und ſprach ſich anfänglich dagegen aus, bis ihn die immer auf⸗ 
regenderen Ereigniſſe mit fortriſſen. So verfaßte er den Bericht, die 
Steuerverweigerung zu proklamiren, und zugleich legte er den Plan am 
14. November vor, durch einen Beſchluß die Armee ihres Eides gegen 
die Regierung zu entbinden. Die Soldaten zerſprengten den Reſt der 
Verſammlung und damit hatte ſie und ihre Thätigkeit, die fruchtlos 
blieb, ein Ende erreicht. Kirchmann ging noch nach Brandenburg hin⸗ 
über, aber die dort zuſammengetretene Verſammlung trat bekanntlich 
gar nicht zu einer Thätigkeit über. 

Kirchmann ging nun in ſeine neue Stellung nach Ratibor. Die 
Liebedienerei, welche mit der Reaktion das feige Geſchlecht der Philiſter 
ergriff, graſſirte auch theilweis unter dem Richterſtande. Das Kolle⸗ 

gium des ratiborer Gerichts war ſchnell bereit, gegen den Eintritt 

deines Mannes zu proteſtiren, der feiner politiſchen Ueberzeugung Aus⸗ 


druck gegeben, und über welche zu richten ſie gar nicht befugt waren. 
Mochte Kirchmann ein Demokrat ſein, darin lag unſtreitig damals wie 
jetzt kein Makel, und inſofern hatte der Gekränkte Recht, daß er die 
politiſche Ehre einer beſonderen Partei nicht ankennen wollte. Eine 
jene Partei hat denn doch dieſelbe politiſche Ehre, mag ſie für oder 
gegen die Vortheile des Königs oder die des Volks kämpfen. Kirch⸗ 
mann blieb denn auch, trotz des Proteſtes, ruhig in ſeiner Stellung 
als Vicepräſident. 

Wie die meiſten demokratiſchen Mitglieder der Nationalverſammlung 
wurde auch Kirchmann in die zweite Kammer gewählt, welche auf 
Grund der oktroyirten Verfaſſung im Februar 1849 eröffnet wurde. 
Die Stellung der Demokratie war in dieſer Verſammlung eine 
ſehr ſchwierige. Die Liberalen hatten ſich mit der Regierung gegen 
ſie verbunden, um die Reaktion zu feſtigen, welche dann ihrerſeits 
ſich der Liberalen entledigte. Die Demokratie ſtand der inneren 
Politik nur proteſtirend entgegen und ſtimmte nicht allein gegen eine 
Adreſſe an den König, ſondern auch gegen die Anerkennung der oktroyir⸗ 
ten Verfaſſung. Kirchmann nahm an allen dieſen Voten ſeiner Partei 
Theil; aber eine ſpeziellere Thätigkeit, die bei der kurzen Dauer der Seſ⸗ 
ſion und unter den eigenthümlichen Umſtänden, in welche damals 
die Kammer durch die deutſche Kaiſerfrage verſetzt wurde, auch nur 
von Wenigen zu verzeichnen wäre, iſt auch von ihm nicht anzuführen. 
Die preußiſche Regierung benutzte die Kammer, um ihre Macht zu 
ſtärken und Alles für den Feldzug gegen die Demokratie vorzubereiten. 
Der Sommer von 1849 wurde denn auch bekanntlich dieſer ruhm⸗ 
reichen Affaire gewidmet. Man brach mit dem frankfurter Parlament 
und nachdem daſſelbe durch eine ſyſtematiſche Intrigue zu Grunde ge⸗ 
richtet war, räumte man im Innern auf. Schon Ende April wurde 
die Kammer aufgelöſt, dann das neue Wahlgeſetz oktroyirt und mit den 
zuſammengerufenen Landräthen und Regierungslakaien der Reviſions⸗ 
kammern die Verfaſſung zu „durchlöchern“ und zu „verbeſſern“ begon⸗ 
nen, wobei die liberale Partei die Freude hatte, einmal wieder Oppo⸗ 
ſition zu treiben. 

Herr v. Kirchmann war nach der Auflöſung der Kammer in ſeine 

amtliche Stellung nach Ratibor zurückgegangen. Die Ereigniſſe hatten 
ihn aus der bisher mit ſo viel Leidenſchaftlichkeit verfolgten politiſchen 
Laufbahn geworfen; proteſtirend, mit einem Schrei der Entrüſtung und 
ahnend, daß die Reaktion jetzt die Verfolgung gegen ſie beginne, war 
die Demokratie vom politiſchen Leben nach manchen verloren Schlach⸗ 
ten zurückgetreten, theils vertrieben aus dem Lande, vom Amt ver⸗ 
drängt, theils in die Kerker geworfen oder grollend in ſtiller Abgeſchie⸗ 
denheit ihre Wunden pflegend. 

Auch Kirchmann ſollte jetzt einer ſyſtematiſchen Verfolgung zum 
Opfer werden, jener kleinlichen, zähen, jeſuitiſchen Verfolgung, welche 
den Menſchen, der vergebens Schutz gegen ſie ſucht, zuletzt aufreibt, 
ſeinen Geiſt niederdrückt und Luſt und Liebe zum Leben in der Bruſt 
erſtickt. 

Die eigentliche direkte Urſache zu dieſer Aufmerkſamkeit ſeitens der 
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Reaktion, der Kirchmann unter anderen Umſtänden doch vielleicht ſich 
weniger zu erfreuen gehabt hätte, wurde durch die verbrecheriſche Selb— 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit gegeben, deren er ſich als Richter ſchul⸗ 
dig machte. Dafür war man damals am meiſten empfindlich. 

Als nämlich im Herbſt 1849 die Verfolgungen gegen die Mitglie: 
der des ſtuttgarter Rumpfparlaments auch in Preußen ihren Anfang 
nahmen, wurde auch eine Unterſuchung gegen den ſchleſiſchen Grafen 
Reichenbach auf Hochverrath eingeleitet und mit einem an den Partei: 
fanatismus mahnenden Eifer betrieben. Die Sache gehörte zur Com⸗ 
petenz des Kreisgerichts zu Oppeln, wurde aber von dieſem zurückge⸗ 
wieſen, weil es die Anklage für nicht motivirt fand, namentlich deß⸗ 
wegen ſie nicht aufnehmen wollte, weil es die Unverantwortlichkeit des 
Abgeordneten auch noch bei den in Stuttgart Verſammelten anerkannte. 
Auf die Reklamation des Staatsanwaltes beſtätigte der Kriminalſenat 
des Appellationsgerichts zu Ratibor, dem Kirchmann präfidirte, dieſe 
Zurückweiſung, und wiewohl aus dem Umſtande, daß dieſes ſelbe Col⸗ 
legium etwa ein Jahr zuvor feine Geſinnung durch den Proteſt gegen 
Kirchmann's Eintritt genügend dokumentirt hatte, nur geſchloſſen werden 
konnte, daß dieſes Votum rein juriſtiſchen Anſchauungen entſprang, ſo 
machte man doch Kirchmann für daſſelbe, als für ein dem Revolutions⸗ 
geift günſtiger, gewiſſermaßen verantwortlich und der Haß der Reaktion 
lenkte ſich fortan auf ihn. Auch zeigte ſich das Ober⸗Tribunal „beſſer“ 
geſinnt, indem es die Sache an die ſchleſiſchen Gerichte mit dem Be⸗ 
fehl zurückgehen ließ, den Prozeß auf Hochverrath einzuleiten. Aber 
treu ſeiner richterlichen Unabhängigkeit ließ Kirchmann dieſen Befehl un⸗ 
beachtet und das Collegeium war mit ihm darin einverſtanden. 

Dieſe damals ſeltene Haltung eines Gerichts machte natürlich ein 
bedeutendes Aufſehen und wurde im politiſchen Sinne ausgelegt. Die 
Regierung zögerte auch nicht, gegen die widerſpänſtigen Richter die 
extra dazu eingerichtete Handhabe des Disciplinargeſetzes anzuwenden. 
Herr v. Kirchmann wurde anfangs des Jahres 1850 vorläufig von 
ſeinem Amte ſuspendirt und im Dezember ihm das Urtheil verkündet, 
daß er wegen Ungehorſams mit noch drei Monaten Suspenſation vom 
Amt zu beſtrafen ſei — beiläufig geſagt, nach der Amtsentſetzung die 
höchſte Strafe des Disciplinargeſetzes. 

Kirchmann unterwarf ſich dem Urtheil und trat nach drei Monaten 
wieder in ſein Amt. Aber es war dafür geſorgt, daß ſeine Verfolgung 
fortgeſetzt wurde. Als Vicepräſident des Gerichts waren ihm alle jene 
Vortheile und zustehenden Rechte entzogen worden, welche feine Stellung 
von der eines bloßen Rathes unterſchieden. Man ließ ihn faſt un⸗ 
beachtet mit Arbeiten, nahm ihm das Recht der Stellenbeſetzung, kurz 
und gut, entkleidete ſein Amt alles moraliſchen Anſehens. Bei aller 
Geduld und Mißachtung gegen eine ſolche kleinliche Verfolgung, ent⸗ 
ging Herrn v. Kirchmann doch zuletzt nicht die Schwierigkeit und der 
Zwieſpalt in ſeiner Stellung. Sein Anſehn bei den Richtern mußte 
leiden, namentlich da die Regierung in verletzendſter Weiſe ihn mehr⸗ 
mals wegen ſeiner Haltung im Jahre 1848 zu Protokoll vernahm; 
auch die geſellſchaftliche Stellung wurde mehr und mehr erſchüttert und 


Charakteriſtiſch für die preußiſche Geſinnung der Kreuzzeitungsmän⸗ 
ner, welchen dieſer Herr Keipp ſo lange zugehört hat, iſt der Umſtand, 
daß unmittelbar hinter dieſer Erklärung ein Artikel voll wüthender 
Diatriben gegen Preußen folgt. 

Prag, 15. Auguſt. [Rückkehr des Cardinals Schwarzenberg.] 
Sie muthen mir wohl nicht zu, Ihnen den triumphatoriſchen Einzug zu 
ſchildern, welchen Clerus und Gemeinderath dem von Rom zurückkehrenden 
Cardinal⸗Erzbiſchof geſtern bereiteten. Heute vor zwölf Jahren nahm der 
Kirchenfürſt feierlich Beſitz von der ihm gewordenen Würde, und ein Ver⸗ 
gleich der Haltung des Volkes zwiſchen geſtern und dem 15. Auguſt 1850, 
dürfte den Kirchenfürſten zur Bebarrlichkeit weſentlich ermuntern. Vollkom⸗ 
mene Theilnahmsloſigkeit des Volkes war vor zwölf Jahren bemerkbar, wäh⸗ 
rend geſtern die wogende Straße, die Unzahl weißgekleideter, Blumen ſtreuen⸗ 
der Kinder, der dem Cardinal barhaupt folgende Bürgermeiſter, die mit 
Uingendem Spiele ausgerückten Bürger⸗Grenadiere den Cardinal zu dem 
Schlaſe berechtigen mochten, die Kirchlichkeit habe innerhalb ſeiner zwölfjäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit bedeutend Terrain gewonnen. (Oſtd. Poſt.) 

Italien. 

Die Franzoſen ziehen im Patrimonium Petri fortwährend Verſtär⸗ 
kungen an ſich, in Civita⸗Vecchia werden die Befeſtigungsarbeiten mit 
einer Haſt betrieben, als gälte es, ſich auf immer dort feſtzuſetzen; 
auch hat der franzöſiſche Oberbefehlshaber bei dem Gemeinderathe an: 
fragen laſſen, wie viel Einquartirung die Bewohnerſchaft wohl unter⸗ 
bringen könne. Und doch meldet die „Italia“ heute als „poſitiv“, 
daß Garibaldi kaum 3000 Mann zur Verfügung habe, während die 
Truppenſtärke, die bis zum Tage des 8. Auguſt auf Sicilien ausge⸗ 
ſchifft war, ſchon 10,000 Mann betrug. Man fürchtet demnach nicht 
Garibaldis Freiwillige, man fürchtet das Prinzip, das er vertrittt und 
dieſes Prinzip heißt: Befreiung von der Fremdherrſchaft, auch der fran⸗ 
zoͤſiſchen, wie der öſterreichiſchen; denn an die Stelle des ſympathiſchen 
Beiſtandes einer befreundeten Nation iſt ſeit den Tagen von Gaeta 
das eigenwillige, ſelbſtſüchtige Gebot eines Herrſchers getreten, der aus 
der „Großmuth“, die er im Munde führt, ſo viel Vortheil für ſeine 
Dynaſtie zu ziehen ſucht, wie irgend möglich. „Frankreich“, ſagt die 
„Opinion Nationale“ heute, „Frankreich hat alle möglichen Anrechte 
auf die Erkenntlichkeit der Italiener; aber hat es, unter Vorſchützung 
eines vor drei Jahren geleiſteten Dienſtes, das Recht, ihnen — gewiß 
ohne es zu wollen — die Revolution in Permanenz, das immerwäh⸗ 
rende Fieber aufzuzwängen? Es iſt wichtig für Italien, für Frank⸗ 
reich, für Europa, daß die Revolution aufhöre, daß den bedenklichen 
Uebergangslagen ein endgiltiger Zuſtand folge; iſt es aber politiſch 
klug, iſt es vor der Moral zu verantworten, jenſeit der Alpen eine 
Feuersbrunſt zu unterhalten, die einſt ganz Europa in Brand ſtecken 
kann? Niemand kann zwei Herren dienen. Was will Frankreich? 
Will es, daß die italieniſche Einheit zu Stande komme? Bisher hat 
man dies glauben können; denn es hat Victor Emanuel als König 
von Itallen anerkannt, nachdem derſelbe, von dem einſtimmigen Gefühle 
des Landes getragen, durch Cavour's, wie fpäter durch Ricafoli’g 
und Ratazzi's Mund erklärt hat, daß Rom für Italien noth⸗ 
wendig ſei. Wenn dies der Fall, was thun wir in Rom? Wir er⸗ 
bittern Italien, wir halten inmitten der Bevölkerungen eine antipa⸗ 
thiſche Regierung aufrecht, welche auf Grundfäge ſich ſtützt, die mit 
denen des italieniſchen Volkes, wie mit den unſerigen im Widerſpruch 
ſtehen. Wir treiben eine Politik, welche direct gegen das Ziel verſtößt, 
das wir uns vorgeſteckt haben, wir, Italiens Freunde, unterliegen in 
dieſem Augenblicke der Beſchuldigung, daß wir ihm mehr Uebels zufü⸗ 
gen, als Oeſterreich, daß wir es zu Grunde richten, daß wir das Räuber⸗ 
weſen in Neapel ſtehend machen, und daß wir der revolutionären Politik 
Garibaldi's Vorwand, Entſchuldigung und Grund verleihen. Oder 
wollen wir im Gegenthell den Sieg und die Reſtauration des Kirchen⸗ 
ſtaates, der weltlichen Gewalt?... Wollen wir einem Regime den Vor: 
rang verſchaffen, das alle Freiheiten, auf die wir ſtolz, verflucht, die 
Gewiſſens⸗ und Cultusfreiheit, das Discuſſionsrecht, die Controle der 
Staatsfinanzen, die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen und die 
Betheiligung des Landes an der Leitung feiner eigenen Angelegenheiteu. 
Wenn dies die Regierung will, obwohl es gar nicht moͤglich iſt, fo 
habe fie wenigſtens den Muth, ſich offen dazu zu bekennen, fo trete fie 
keck als Vorkämpferin des alten Regime auf, ſo erkläre ſie Italien 
den Krieg und entreiße ſie ihm Bologna, Ancona, Perugia, ſo führe 
ſie Franz II. nach Neapel, Leopold nach Florenz, Franz nach Modena, 
unleidlich. Als ihm nun vollends die Kränkung widerfuhr, bei der 
Beſetzung der Präfiventenftelle übergangen zu werden und an feiner 
Statt den erſten, ihm unterſtehenden Rath befördert zu ſehen, nahm er 
gern den verſtändlichen, ihm vom Juſtizminiſter gemachten Vorſchlag 
an, durch einen fünfjährigen Urlaub ſich den nothwendigen Frieden des 
Lebens wieder zu verſchaffen. 

Kirchmann verließ am 1. Juli 1855 ſeine amtliche Stellung und 
zog ſich in die Nähe von Dresden auf ein kleines Beſitzthum zurück, 
wo er ſich mit vieler Liebe der Landwirthſchaft widmete und philoſo⸗ 
phiſche Studien als Vorbereitung zur Abfaſſung eines größeren Werkes 
trieb. Nach Ablauf des Urlaubs im Jahre 1860 wandte er ſich an 
den Juſtizminiſter mit dem Geſuch, ihn wieder ihn ſein Amt, ſelbſt in 
das beim ratiborer Gericht, eintreten zu laſſen, nur müßte er die Ga⸗ 
rantien erhalten, daß daſſelbe nicht wieder in ſo demüthiger Art zuge⸗ 
ſtutzt werde, widrigenfalls er es vorziehe, noch um einen weiteren Ur⸗ 
laub einzukommen. Der Miniſter beantwortete den erſten Theil des 
Geſuchs gar nicht, ſondern beeilte ſich, Herrn v. Kirchmann den Ur⸗ 
laub auf weitere fünf Jahre zu verlängern. f 

Wiewohl Kirchmann ſich von der Politik ganz und gar zurückge⸗ 
zogen und auch fein Intereſſe daran ſich in Folge der geiſſigen Nie⸗ 
dergedrücktheit vermindert hatte, ſo war er doch keinesweges von der 
demokratiſchen Partei vergeſſen worden. Als dieſe wieder in die poli⸗ 
tiſche Arena trat und ſich ihre rechtmäßige Stellung erobern wollte, 
da gedachte das Volk, welches mit dieſer Partei immer verbunden ge⸗ 
weſen, auch an jene Männer, die 1848 ihre Exiſtenz für die Verthei⸗ 
digung der Volksrechte eingeſetzt hatten. Herr v. Kirchmann war keiner 
der Geringſten unter dieſen, und zum Zeichen, daß das Volk über eine 
lange Epoche ſeines Schlummers hinfort das neue Tagewerk wieder 
an den Geiſt des geſtörten von 1848 anknüpfen wolle und ein dank⸗ 
bares Herz für die Männer bewahrt habe, welche ſeit jener Zeit per⸗ 
ſönlich gelitten, erfolgte feine Wahl in Breslau im Dezember 1861 
und dann im Mai 1862. Stein, der einſtige Genoſſe Kirchmann's in 
der Nationalverſammlung, war es vornehmlich geweſen, welcher zur 
Abzahlung dieſer Dankesſchuld gemahnt. a f 

Kirchmann nahm die Wahl an, weil er die Urſachen, die ſie be⸗ 
wirkt hatten, würdigen mußte. Aber der alte Geiſt ihm war geknickt; 
die Spannkraft früherer Tage, der begeiſterte Flug waren unter dem 
zerreibenden Einfluß der Verfolgungen, Kränkungen und durch ein vom 
Ziel fortgedrängtes beben gebrochen. Trüb ſah er in die Zukunft und kein 
Ende des Kampfes, deſſen Anfang er in fo heller Begeisterung mitge⸗ 
macht. Aber dennoch trat er wieder in die Reihen der Kämpfer; 
in der Fortſchrittspartei ſah er manchen Kameraden früherer Tage wie⸗ 
der und in unerſchütterter Treue noch immer den Degen auf den Feind 
zuͤcend. — Das machte ihm die Erfüllung feiner Pflicht wohl ange⸗ 
nehmer, als er es vermuthet, und rückte ſeine Partei in den Kampf, 
ſo konnte fie ſehen, daß auch er noch einer ihrer bravſten und tüch⸗ 
tigsten Offiziere war. 
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die Schweſter des Grafen Chambord nach Parma zurück. Eine ſolche 
Politik wäre beklagenswerth, aber ſie wäre wenigſtens nicht abſurd, 
nicht widerſinnig.“ ... Dies iſt jo wahr, daß darüber kein Wort 
mehr zu verlieren. Leider iſt es aber nicht minder wahr, daß, wenn es 
fo fortgeht, „Frankreich vielleicht ſchon in einigen Monaten den bittern 
Kelch eines Krieges gegen Italien zu leeren hat.“ „Denn“, ſetzt die 
„Opinion Nationale“ hinzu, „man täuſche ſich nicht; mit Garibaldi's 
Niederlage iſt die Sache nicht zu Ende. Sein Vorgehen iſt ungeſetzlich, un⸗ 
zuläſſig, aber ſein Gefühl wird von ganz Italien getheilt, und wenn Gari⸗ 
baldi ohnmächtig gemacht iſt, fo wird Victor Emanuel genöthigt fein, 
mit den gewöhnlichen Mitteln der Politik dem Verlangen Italiens ge⸗ 
recht zu werden, das die Vollendung ſeiner Einheit, den Abſchluß ſei⸗ 
ner Revolution in Rom ſucht. Bleiben wir in Rom, ſo bleibt Italien 
nur die Wahl, entweder an inneren Kämpfen zu Grunde zu gehen, 
oder zu verbluten auf den Trümmern Roms und unter Frankreichs 
Schwerte. Wären wir Italiener, unſere Wahl ſtände feſt! doch wir 
find Franzoſen, und konnen deshalb nur — mehr noch in Frankreichs 
Namen, als im Namen Italiens — bei einer ſo traurigen Veran⸗ 
laſſung einen Schmerzensruf zum Throne erheben!“ Mit dieſen Ge⸗ 
fühlen beging Frankreich den 15. Auguſt; ſo begreift ſich die Kühle, 
die an dieſem Tage ſich in Paris ſo fühlbar machte, vollkommen; 
welch ein Contraſt zwiſchen jenem Tage, wo Napoleon III. nach Italien 
auszog, und dieſem, wo die Diplomatie des Kaiſers die Siege und 
Erfolge zweier Nationen vernichten und die Gefahren Europa's ver⸗ 
ewigen zu wollen droht. Köln. 3.) 
Turin, 13. Auguſt. Die letzten Depeſchen Cugia's legen eine 
außerordentliche Zuverſichtlichkeit an den Tag Er glaubt, daß in we⸗ 
nigen Wochen die ganze bedauerliche Affaire erledigt ſein werde. Aber 
im äußerſten Falle wird Garibaldi allein auf das Feſtland überſetzen 
und dort ſeine Schaar von Neuem organiſiren. 

[Eine „Times“ ⸗Correſpondenz aus Sieilien.] Ueber 
die Nachrichten aus Sicilien, welche durch alle europäiſchen Blätter 
gehen, äußert ſich der turiner Correſpondent der „Times“ 
in einem vom 12. Auguſt folgendermaßen: Die Sache iſt, 
daß die zwei großen politiſchen Factionen, die Partei der Ord⸗ 
nung oder der Regierung, und die Partei der That oder 
Garibaldi's jetzt offenen Krieg gegen einander begonnen haben, 
und ehe es zum Feuer oder Handgemenge kommt, ſich gegenſeitig nicht 
nur mit Salven von Schimpfwörtern, ſondern mit ganzen Breitſeiten 
von Lügen anfallen. Die mazziniſche Partei hält es für praktiſch, Ge⸗ 
rüchte über Illoyalität und Abfall unter den Truppen auszuſprengen. 
Sie verleumdet die Armee, in der Hoffnung ſie dadurch zu demorali⸗ 
firen. Heute noch behauptet das „Diritto“ mit ſchamloſer Dreiſtigkeit, 
daß Offiziere und Unteroffiziere in Palermo mit den Garibaldianern 
fraterniſirt hätten. Und ich ſelbſt ſah einen angeblich von einem könig⸗ 
lichen Militärarzt geſchriebenen Brief mit der Angabe, daß jedes Re⸗ 
giment 30 oder 40 Mann täglich durch Fahnenflucht verliere. Die 
Regierung und ihre Organe anderſeits behaupten ſteif und feſt, daß 
die Armee keinen einzigen Mann verloren habe, daß der Geiſt dee 
Truppen vortrefflich ſei, daß im Gegentheil unter den Garibaldianern 
die Desorganiſation um ſich greife, und die Auflöfung allgemein werde, 
daß es den Freiwilligen an Mundvorrath, an Kriegsbedarf und allem 
Nothigen fehle; daß fie keine Mannszucht halten und ſich gegen die 
Bevölkerung Exceſſe zu Schulden kommen laſſen, ſo daß die rachſüch⸗ 
tigen Inſulaner zu wilden Thaten der Vergeltung getrieben werden. 
Obwohl ich nicht alles, was die Regierung amtlich ſagt oder drucken 
läßt, für unbedingt wahr halte, ſo muß ich doch geſtehen, daß ich 
ihren Gegnern noch weniger Glauben ſchenke. Ich glaube z. B., daß 
der angebliche Brief des Wundarztes nichts als eine freche Fälſchung 
iſt, und daß die italieniſche Armee ſich wirklich ſo benimmt, wie es 
jeder Freund militäriſcher Ehre wünſchen muß, und ſo lange die Ar⸗ 
mee dem Land und König treu iſt, kann die Unterdrückung der gari⸗ 
baldiſchen Bewegung nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Schweiz, 
[Der große Rath zu Aargau.] Unfere Leſer erinnern ſich, 


daß der liberale große Rath zu Aargau beſonders auch durch ſeine 
freiſinnigen Abſtimmungen in der Judenfrage die Unzufriedenheit eines 


großen Bruchtbeils der Bevölkerung auf ſich gelenkt hatte und durch 
eine Volksdemonſtration zum Abtreten gezwungen worden war. Jetzt 
iſt aber auch das Reſultat der Neuwahlen in den großen Rath zu 
Aargau zu Gunſten der Liberalen ausgefallen. Ihre Mehrheit wird 
etwa 20 Stimmen betragen. Im alten Cantonstheil ſind ſämmtliche 
Wahlen liberal ausgefallen. (Bund.) 

Baſelland, 14. Aug. Die Abſchaffung der Todesſtrafe wurde 
im großen Rath mit zehn Stimmen beſchloſſen. Ferner wurde der 
Antrag: „Durch die Geſetzgebung ſoll die Civilehe fakultativ eingeführt 
werden“, mit neun Stimmen angenommen. S 

Der Verfaſſungsrath hat nach langer Diskuſſion die Advokatur 
freizugeben beſchloſſen. 

Fraukreich. 

Paris, 15. Aug. [Der Napoleonstag.] Das Feſt vom 
15. Auguſt, das ſo großartige Ereigniſſe bringen ſollte, iſt beinahe zu 
Ende, obne daß ſich auch nur das Geringſte von Bedeutung ereignet 
hätte. Das Wetter begünſtigte dieſes Jahr, wo der Kaiſer daſſelbe 
mit ſeiner Gegenwart beehrte, wenig; von 10 bis 3 Uhr ergoß ſich 
der Regen in Strömen über Paris; gegen Abend wurde es jedoch 
wieder heller, und im Augenblicke, wo ich ſchreibe, hat ſich das Wetter 
inſoweit gebeſſert, daß man das Feuerwerk abbrennen kann. Bisher pflegte 
man zu ſagen: „Der Kaiſer hat Glück, er beherrſcht ſelbſt das Wet⸗ 
ter.“ Das iſt vorbei, und der Himmel iſt faſt ſo düſter und trübe, 
wie der politiſche Horizont. Das heutige Feſt ſelbſt unterſcheidet ſich 
äußerlich wenig von denen, die uns bisher der 15. Auguſt brachte: 
der nämliche Kanonendonner ſchreckte heute Morgen die Bewohner der 
Umgegend der Invaliden aus ihrem Schlummer, die nämlichen Fah⸗ 
nen (ruſſiſche, die dem pariſer Frieden ihre Entſtehung verdanken; eng⸗ 
liſche, die beim Einzuge der Königin von England das Licht der 
Welt erblickten; italieniſche, die uns die Siege in Italien brachten; 
nordamerikaniſche, an die ſich gar keine Erinnerungen knüpfen; däni⸗ 
ſche und ſchwediſche, die in die Zukunft hineinzugreifen ſcheinen, und 
natürlich franzöſiſche in der Majorität und am Platze) ſchmücken die 
Häuſer; die nämlichen Spiele deluſtigen das Volk auf der Esplanade 
der Invaliden und an der Barriere du Tröne; die nämlichen Thea⸗ 
ter, mit Ausnahme derjenigen, die bereits unter dem Hammer des 
Zerſtörungsgeiſtes, der unſere Zeit beherrſcht, gefallen find, empfangen 
gratis das nämliche Publikum; die nämlichen Drehorgeln und ſonſtige 
Straßenmuſik⸗Muſikanten ergögen — oder auch nicht die Ohren der 
guten Pariſer; die nämliche Notredame⸗Kirche, doch nicht mehr durch 
Gerüſte (wie feit Jahren) entſtellt, ſah die nämlichen von Gold ſtrotzen⸗ 
den Uniformen — kurz alles, was wir ſeit Jahren geſehen, wurde 
den Augen der Pariſer wieder vorgeführt; aber — mit Ausnahme 
der Alles leicht vergeſſenden Jugend und der Leute aus der Provinz, 
die es für ihre Pflicht halten, ſich zu amuſiren — zeigte ſich Niemand 
beſonders erfreut durch das Schauſpiel, das ſich ſeit zehn Jahren wie⸗ 
derholt. Der Regen, der heut ſich über Paris ergoß, kann ſogar als 
ein Glück geprieſen werden, denn er brachte doch einmal etwas Ab⸗ 
wechſelung in das dumpfe Einerlei. — Von Garibaldi ſind heut keine 
neueren Nachrichten angelangt; doch wird ſeine Stellung jeden Tag 
formidabler; denn obwohl er bis jetzt noch wenige Truppen um ſich 
hat, ſcheinen die 20,000 Mann, welche die turiner Regierung jetzt in 
Sicilien hat, nichts gegen ihn wagen zu wollen. (K. 3.) 

Paris, 15. Aug. [Ordensverleihungen. — Straferlaſſe. — 
De Lavaiſſièere z. — Die Engländer nach Civita⸗Vecchia. — 
Das körperliche Befinden des Kaiſers.] Der heutige Moniteur“ 
bringt ein Decret, welches den ehemaligen Donatairs des Monte Milano oder 
deren Rechtserben, im Ganzen 466 Perſonen, Renten zuſichert. Darnach 
werden die meiſten eine Jahresrente von mindeſtens 200, aber auch von 
250 und 500 Fr. erhalten. Nur für 13 iſt eine bedeutend höhere Rente aus⸗ 

eſetzt, nämlich für die Söhne verſchiedener Männer des erſten Kaiſerreiches, 
Außerdem enthält der „Moniteur“ zahlreiche Ernennungen; ferner eine über 
15 Spalten füllende Liſte der Orden und Medaillen, welche durch kaiſerliche 


Dekrete vom 12. d. M. in Armee und Flotte verliehen worden ſind, ſowie 


einen Bericht über die geſtrige große Heerſchau auf dem Marsfelde. — End⸗ 
lich hat zur Feier des heutigen Tages der Kaiſer 1063 Civil⸗Strafgefangene 
begnadigt und 782 Militärſträflingen ihre Strafe, 451 ganz und 331 theil⸗ 
weiſe, exlaſſen; 148 Nationalgardiſten des Seine⸗Departements, welche wegen 
Disziplinarpergehen verurtheilt waren, find gleichfalls begnadigt worden. — 
Es iſt die Nachricht eingetroffen, daß Capitän de Lavaiffiere, den man ſchon 
ſo lange mit dem anamitiſchen Vertrage erwartet, auf der Fahrt von Ceylon 


[Franzöſiſ che Zuſtände.] Unter dieſer Rubrik berichtet die „Berl. nehmenden Proſtitution Schranken zu ſetzen; ihr Mühen muß aber leider 


M.⸗J.“: Im Kloſter von Piepus iſt foeben ein Verbrechen begangen wor⸗ noch meiſt fruchtlos bleiben, jo lange nicht beſſer dafür geforgt wird, daß 
den, von dem ganz Paris ſpricht, die Preſſe aber nicht zu ſprechen wagt. die der Proſtitution verfallenen Frauenzimmer mit Nachdruck in Ordnungs⸗ 
Die Priorin des Kloſters kam heimlich nieder, tödtete ihr Kind und ſchnitt]ſtraſe genommen werden können. Die jetzigen Gefängniſſe der Stadtvoigtei 


es in Stücke, welche ſie in eine Kiſte packte. 


Dieſe übergab ſie einem gewähren bei der ſtark wachſenden Bevölkerung nur äußerſt ſelten noch Raum, 


Packträger, um ſie auf die Eiſenbahn zu bringen, gab demſelben aber zu⸗ dergleichen Individuen zum Verbüßen einer Ordnungshaft aufzunehmen, und 


gleich vergiſteten Wein zu trinken, um jede 


Spur des Verbrechens zu tilgen. das Arbeitshaus iſt ſeit einiger Zeit der Polizei für dieſen Zweck verſchloſſen. 


Die Dofis war aber wahrſcheinlich zu ſtark, denn der Mann fiel vor dem] Vor dem letztern hatten die lüderlichen Dirnen, welche meiſt aus Arbeitsſchen 
Kloſter todt nieder und das Verbrechen wurde entdeckt. Doch it noch zwei: | der Proſtitution ſich ergeben, eine große Furcht, weil fie dort in groben lei: 


felhaft, ob es verfolgt iſt. 


der Tochter des reichſten Induſtriellen von Rouen. Dieſes junge Mädchen] Kreifen der Ariſtokratie immer mehr um ſich. 


follte einen der einflußreichſten Orleaniſten heirathen; der kaiſerliche Hof 


Ein anderer Skandal, der zwei der bedeutendſten nenen Kleidern tüchtig arbeiten mußten. — 


— [Das Verbrechen von Wechſelfälſchungl greift in den höheren 
8 a Nachdem im vergangenen 
ahre zwei Garde⸗Offiziere mit klangvollem Namen ihr Vaterland Wechſel⸗ 


aber, beſorgt, ein ſo großes Vermögen in feindliche Hände . zu ‚ fälſchungen halber verlaſſen mußten und drüben in der neuen Welt die 


ſehen, intriguirte aufs Außerſte, um die Verbindung 12 brechen. 
Kaiſerin miſchte ſich binein und es gelang ihr, den 


Sogar die Schmach abzuwaſchen ſuchen, indem fie militäriſche Heldenthaten verrichten, 
ater zu gewinnen; die und der Baron v. Eſtorff ſo eben ſogar ſteckbrieflich wegen dieſes Verbre⸗ 


Tochter blieb aber ſtandhaft und da ſie nun mit ibrer rg in Zwieſpalt | dens vin wird, iſt in einem in dieſen ey verhandelten Prozeſſe aber: 
i e 


kam, flüchtete fie zu ihrem Onkel nach Bordeaux, der 


e in Schutz nahm. mals eine 


chſelfälſchung zur Sprache gekommen. Die von einem bie⸗ 


Diefer, Herr Foutouaillat, Obereinnehmer, wurde, als man den eignen Zwed | figen, ſehr bekannten Geldmanne gegen den Prinzen X. und den Fürſten Z. 


vereitelt ſah, in brutaler Weiſe abgeſetzt. 


Frankfurt, 14 Aug. Eine adlige Familie, welche hier ſeit einer Reihe 
von Jahren lebte, und hier eine Tochter verheirathet hatte, war in ihrer 
ultramontanen Geſinnung fo weit gegangen, dieſe Trauung nur kirchlich be⸗ 


angeſtrengte Klage betraf 20,000 Thaler Wechſel, welche Erſterer auf den 
Letzteren gezogen hatte. Der Bezogene hat aber die ſämmtlichen Accepte für 
gefälſcht erklärt und den Diffeſſionseid geleiſtet. 


Die Zahl derjenigen deutſchen Geſangvereine, welche ſich bis jetzt zum 


gehen zu laſſen, u. hatte ſich nicht zur bürgerlichen Trauung verſtehen können. Anſchluß an den zu gründenden „deutſchen Sängerbund“ gemeldet ba= 
Der Himmel hatte das ſo einſeitig geſchloſſene Ehebündniß jüngſt geſegnet, | ben, beläuft ſich auf 1464 mit etwa 40,000 Sängern, welche in 53 Sänger⸗ 
der Vater eilte erfreut zu dem Standesbuchführer, das Söhnlein eintragen | bünden vertheilt find. 


zu laſſen. Himmel, wie ward er entrüſtet, als er vorgeleſen bekam, als er 
mit den Zeugen die Urkunde unterſchreiben ſollte, daß der uneheliche Sohn 


des Fräulein v. X. das Licht begrüßt habe. Himmel und Erde ward in Be⸗ Allgmeine 


wegung geſetzt, aber die Sache war einmal nicht zu ändern und ſo mußte 
dann das einzige Mittel angewandt, das neugeborne Kind durch eine ver⸗ 
ſpätete Trauung nachträglich legitimirt werden. 


Ein chineſiſcher Selbſtmord, der in den Goldgruben von Bendigo 


in Auſtralien vorfiel, wird in engliſchen Zeitungen in ſolgenderweife erwähnt. | milien, 
Sue⸗kung hat 11 umgebracht. Man fand neben dem Todten ein chineſiſch Familien Montecchi und 
beſchriebenes Blatt Papier, welches von einem andern Chineſen überſetzt den zuzufügen trachten 


wurde, und (falls die engliſche Ueberſetzung nicht mehr bumoriſtiſch als ge⸗ 
treu iſt) alſo lautet: „Unter der Regierung von Hum⸗Fong, im 12ten Jahr, 
dritten Monats, Ilten Tag, allen Menſchen kund und zu wiſſen. Ich, Sue⸗ 


kung, bekam K i ine Heilung bel „nachdem ich ſchon „Bock und Sch ' 
9, bekam Krankheit und kann keine Heilung bekommen en 2 16 1 — ſamtelt die bieſigen Zeitungen geleſen hat wird auch von dem bitteren Haß 


6 oder 7 Pfd. St. ausgegeben habe, das thut mir ſehr leid. 
überlege, ſo denke ich, 5 iſt einem Menſchen in dieſer Welt beſtimmt, ent⸗ 


Franz Peter Buhl aus Deidesheim iſt in Koburg geſtorben und die „B. 

eitung“ zeigt an, daß Ludwig Buhl aus der Mitte ſeiner 

reunde geſchieden ſei. Das iſt etwa die Hinrichtung von — George Sand in 

annheim, oder die Verwaltung Oeſterreichs durch — Germain Metternich, 
bemerkt die „Kreuzzeitung.“ 


Berlin, 17. Aug. In den hieſigen Mauern beherbergen wir zwei Fa⸗ 
die ſich nicht weniger feindſelig gegenüberſtehen, wie die berühmten 
apuletti, und ſich nicht weniger gegenſeitigen Scha⸗ 
als wie dies die Welfen und die Waiblinger im 
kittelalter zu thun pflegten, nur daß dies nicht ſo ganz ins Große geht, 
wie in früheren Zeiten. Die Namen dieſer Familien ſind, wenigſtes in Ber⸗ 
lin, nicht ar bekannt, wie die erwähnten weltgeſchichtlichen, ſie beißen 
eſinger.“ Wer in den letzten Wochen mit einiger Aufmerk⸗ 


Kenntniß erlangt haben, der zwiſchen dieſen Familien waltet. Es erſcheint 


weder rei d und niedri in. will d ein Artikel, der in ſchärfſter Weile den angeblich Bock ſchen Nachdruck einer 
(Haſe fag Opium g in Diefem Loch: aus wieinem beben schen Wenn ic Schleſinger ſchen Muſikpiece geißelt und von ſtaatsanwaltlichem Einſchreiten 


einmal Schmerz leide, entgehe ich allem 
Rechnungen ſind in meinem kleinen Koffer. Alle meine Verwandten und 
Freunde ſollen keinen Schmerz haben um mich. Mögen alle Menſchen, die 
auf dieſes Papier einen Blick werfen, den Segen des Himmels und Gold in 
Fülle erhalten. Mögen mein Bruder und meine Gefährten heimgehen und 
mit meinen Eltern und meinem Weibe reden, ſo daß ſie mich vergeſſen. 

ögen die Behörden, wenn ſie dies geſehen haben, nicht meinen Freunden 
ſchuld geben. Ich thue einen falſchen Schritt und kann nicht zurücktreten, 
gerade wie wenn man eine Schüſſel mit Waſſer einem Pferde über den Kopf 
gegoſſen hat; Du wirſt dieſelbe Quantität nicht wieder zurückbekommen. Dies 
iſt meine kurze Erklärung. : Sue⸗kung“ 


Berlin, 17. Auguſt. Die „Montags⸗ Zeitung“ ſchreibt: Die Sitten⸗ 


Fam betrifft, iſt durch die Heirath von Fräulein Levaſſeur entſtanden, 


künftigen Kummer. Meine Heinen ſpricht. 


Alles ſtaunt. Bei Bock Hausſuchung, er ein Nachdrucker, unerhört! 
Aber ſchon nach einigen Tagen wendet ſich das Blatt. Derſelbe Artikel, 
dieſelben Worte erſcheinen in derſelben Zeitung, an derſelben Stelle, nur 
daß bier der Name Schleſinger die Stelle einnimmt, die in dem erſten Ar⸗ 
tikel der Name Bock ausfüllte. Alſo auch Schleſinger des Nachdrucks bes 
ſchuldigt, auch in feinen muſikaliſch gebeiligten Räumen criminalpolizeiliche 
Hausſuchung? Wehe, wehe, ſo ſchallk es ob dieſes Zwiſtes durch die ganze 
muſikaliſche Welt, die ob deſſelben daran zu zweifeln beginnt, ob auch in 
Deutſchland eine einige Tonſtimmung möglich werden wird, denn der Ton, 
den die beiden Koryphäen der hieſigen Muſikalienhändler angeſchlagen, iſt 
einestheils zu hoch, anderntheils zu grob, als daß ihn ihre ſonſt fo geduldi⸗ 

en Anhänger werden nachahmen können. Wenn nur die dier jetzt berr⸗ 
ſchende Aufregung nicht für den Staat noch ſchlimme Folgen haben wird. 


Polizei macht fortwährend die größten Anſtrengungen, der hier überhand Denn es giebt bekanntlich nichts Gefährlicheres, als einen Notenkrieg. 


1 


— RE 


polniſchen Zeitung (ohne Cenſur!) überzeugte ihn, daß er ſich habe 
zu einem Verbrechen verleiten laſſen, während er eine Tugend geübt 
zu haben glaubte, und er beſchloß, Alles zu geſtehen. — Das Urtheil 
eſehen hat, wird ihn ſehr gealtert finden, und ſeine politiſchen Sorgen müſ⸗ lautet auf Erſchießen, jedoch iſt der Angeklagte in Rückſicht darauf, 
en ungewöhnlich groß ſein, da er ſich — wie mir Perſonen aus ſeiner Um: daß der Unterſuchungsrichter für den Fall des Geſtändniſſes die Er⸗ 
gebung verſichern — ſeit einiger Zeit nicht mehr mit jeiner Lieblingsarbeit, laſſung der Todesſtrafe verſprochen hat, der Gnade des Kaiſers em⸗ 
der Geſchichte Cäſars, beſchäftigt. R N ar 8 
A > pfohlen. Es war bei Jaroſinski ein Zettel gefunden worden, auf 

N 8 5 0 ab 58 ER ne 1 Publitums dem 10 einzelne Silben verzeichnet waren, wahrſcheinlich die Anfangs⸗ 
London, 15. Auguſt. Zu gung Silben von 10 Namen. Er behaupte aber, daß es nur alte Notizen 


ehören ſeit zwei Sommern die Seiltänzerkünſte des Franzoſen Blondin N 2 
die — . — Luftſprünge ſeines Landsmannes Leolard. Die guten | find, deren Bedeutung ihm nicht mehr erinnerlich iſt. 
Amerika. 


Geſchäfte, welche die beiden Künſtler machten, haben manchen engliſchen 
Spekulanten nicht schlafen laſſen. Wirklich erſtand dem Bloncin ein Con grew⸗Hork, 2. August. Die Lage M'Clellan's auf der Halbinſel flößt 


current in Geſtalt einer Engländerin, die unter dem Namen, der weib⸗ F 5 
L } g 7 : große Beſorgniß ein. Seine Armee leidet ſehr durch den Skorbut und er- 
liche Blondin bekannt iſt und ſeit einem Jahr mehrmals auf ginem Seil pält nur geringe Verſtarkungen. Die Mocha ehe unverweilten Räu: 
u. bie eg 70 Fuß boch 8 N mung wird offen erörtert. . iſt noch immer nicht bezwungen. Am 
ee ee ; ; 22. ultimo wurde ein verfehlter Ver idderſchi 
ſpannt war. Sam ging Be 4 . — 85 Ehe ehe Arcanſas zu nehmen, in die FF 
enen nen k belad 5 eſſchwer beſchaͤdigt wurden. General Pope s Truppen fouragiren noch immer 
der vierten Reiſe, wo ihre Balancirſtange mit Feuerwerk beladen war, und auf den Meiereien im Shenandoah⸗Thale. Die Leute weigern ſich, den Eid 
wo iel! ſich _ rag r on era der Treue zu leiften. Die Werbungen, welche das Verlangen des Bräfiden- 

fie, kielt ſich eine Weile mit eine 1 8 N ten nach 30.000 Mann befriebi h 0 0 

Köpfe eee Dan glaubt, d de e De e ee d bie an dune (le, fed geige ser dar in 
regung des Pudlikums, das Geschrei der Weiber und Hinder laßt ſech den⸗ Maß gezeichnet, aber es ſtellen ſich keine Leute. Eine vom Gouverneur 
ken, doch ſcheint ve grobe e o von Kentucky erlaſſene Proclamation, welche die Geſetzgebung des Staates 

Aus Rußland Hi bier 5 aiſ. Hoh. Prinz enberg in Begleitung zuſammenruft, wird in ihrer Tendenz als verrätberiſch betrachtet. Der Ex⸗ 
des Oelus im ıtb schreibt man, daß ein preußiſcher Schiffslieute-(gouverneur Widliffe von Kentudy hielt unlängſt eine Rede, worin er gegen 
a 1 e pot einen Beſuch abſtaltete 155 beute die Fee e und Confiscationspolitit zu Felde zog, und erklärte, daß 
wiederkommen werde. Man glaubt, daß ſein Beſuch mit der Abſicht der —. gs ter Union nur möglich ſei, wenn man alle Abolutioniften über 
8 Regierung, einige britiſche Kriegsſchiffe zu kaufen, zufammen: |" Eine Truppenabtbeilung von M Cüellon's Armee bat eine Recognosci⸗ 

nr i ine] rung bis auf 14 Meilen von Petersburg unternommen. Nach unbedeuten⸗ 
— Der Gemeinderats e 7 au e Lords dem Kampfe zerſtörten die Foderaliſten dag conföber. Lager 1 Shenmore 
Adreſſe uche Ude Ka AR 5 8 * eſu Fr aten Anſich⸗ Cburch. General Pope's Streitmacht ift über den Rapedan gegangen und 
und ſeine volle Uebereinſtimmung mit den vom Premier geäußerten Anſich⸗ bat Orange Courthouſe genommen, aus welchem fie zwei Negmenter confd- 
ten über Englands Stellung zu Amerika auszudrücken. derirter Cavallerie binausſchlug. 

Plymouth, 14. Auguſt. Die preußische Schraubenfregatt gem. ort, 5. August. Präſident Lincoln hat den amtlichen Befehl 
Gazelle, Kapitän Heldt, kam mit Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen ſerlaſſen, 300,000 Mann aus der Miliz zum Dienſt auf 9 Monate zu ziehen. 
Adalbert von Preußen am Bord geſtern Nachmittag von Cher: | Wenn die 300,000 Freiwilligen, die er früher ausrief, nicht bis zum sten 
bourg hier an. Auguſt geworben find, fo wird die Lücke durch eine ſpecielle Confcribirung 

Belgien. 


aus den Reihen der Miliz ausgefüllt werden. Depeſchen vom General Popes 
Brüſſel, 14. Auguſt. Die Deputirtenkammer hat in ihrer ge⸗ 


Commando ſagen, daß die Conföderirten wie man glaubt, Richmond wirk⸗ 
ſtrigen Sitzung den zwiſchen Belgien und England abgeſchloſſenen 


lich geräumt und das ſüdliche Ufer des James ⸗Fluſſes zu ihrer Vertheidi⸗ 
gungslinie gemacht haben. Nach einer waſhingtoner Depeſche hat man ge: Fah 
Handelsvertrag mit dem Amendement, das DBandenbeereboom geftellt 
hat, mit 76 gegen 10 Stimmen angenommen. 


gründeten Verdacht, daß der Ausbruch einer peſtartigen Seuche in Rich⸗ 
Dänemark. 5 


mond die Urſache der Räumung war. 
Kopenhagen, 13. Auguſt. Vom Miniſter des Innern iſt 

unterm Iften d. M. an ſämmtliche Amtmänner, mit Ausnahme des 
Amtmanns auf Bornholm, ein Circular erlaſſen, worin er ihnen em⸗ 
pfiehlt, für die Bildung zahlreicher Schützenvereine zu wirken. Er 
fordert ſie zugleich auf, den Kommunalverwaltungen und Kirchſpiels⸗ 
Vorſtehern anzuzeigen, daß nach einer Bekanntmachung des Kriegs: 
Miniſteriums die frühere oder ſpätere Permiſſions- Berechtigung 
der Infanteriſten nach der Exereirzeit von ihrer Schießfertigkeit ab⸗ 


hängig iſt. 
Spanien. 

Madrid, 14. Aug. Die Königin wird morgen die Ernennung 
des Generals Dulce zum Generalkapitän von Cuba unterzeichnen. 

Die „Correſpondencia“ enthält folgende Note: Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung denkt für den Augenblick nicht im Geringſten daran, das 
Königreich Italien anzuerkennen. Dies iſt die einzige Antwort, welche 
wir auf den hierauf bezüglichen Artikel der „Epoca“ ertheilen können. 

Ruf lan d. 

O Warſchau, 16. Auguſt. Außer dem neuen Attentat auf 
Wielopolski hat heut noch ein Umſtand viel zur Aufregung der Bevoͤl— 
kerung beigetragen. Unſer Präſident (Bürgermeiſter) nämlich hat feine 
Demiſſion bekommen. Sein Vergehen war, daß er das Protokoll des 
Stadtraths in Betreff des Polizeigefängniſſes aufgenommen hat, welches 
Protokoll der Großfürſt als einen Akt der Rebellion bezeichnet hat, da 
es nicht in der Befugniß des Stadtraths liegt, die Zahl der Verhaf— 
teten und die Urſachen der Verhaftungen zu unterſuchen. Der Inſpee⸗ 
tor alſo, der jahrelang jene Mißbräuche ausgeübt, iſt mit einem Tadel 
abgekommen, und der Präſident, der, wenn gar das Unbefugte ſeiner 
Handlungsweiſe zugegeben werden ſoll, ein Mißverſtehen ſeiner Befug⸗ 
niß ſich hat zu Schulden kommen laſſen, wird als Rebell fortgejagt! 
Und da ſoll man zur Aufrichtigkeit der Regierung oder zu ihrer Auf⸗ 
faſſung der Verbeſſerungen Vertrauen haben? — Auf die Mitglieder 
des Stadtraths, lauter Perſonen von gemäßigter Geſinnung und großer 
Achtbarkeit, hat dieſe Demiſſton einen ſehr niederſchlagenden Eindruck 
gemacht und wird vielleicht nicht ohne weitere Folgen bleiben. Heute 
Früh waren einige hieſige Bürger damit beſchäftigt, die gemäßigte Partei 
der des Umſturzes gegenüber zu einer Organiſation zu bringen und 
ſollte der Stadtrath eben die Grundlage bilden. Durch die Demiffion 
des Präſidenten iſt aber die Sache in's Stocken gerathen, und ich 
weiß nicht, wie ſie in dieſem Augenblicke ſteht. Jedenfalls ſind die 
Dinge fo, daß Jedermann entſetzt den Krater ſieht, auf dem wir ſtehen. 
— An die Stelle Wofda's, und wahrſcheinlich um den ſchlechten Ein⸗ 
druck einigermaßen zu heben, iſt der Sohn des Chefs der Civilregie⸗ 
rung, Markgraf Siegismund Wielopolski, zum Präſidenten ernannt. 
Ob er trotz ſeiner großen Tüchtigkeit ebenſo wie der im Amte erfah⸗ 
rene Vorgänger der Rieſenarbeit der Reinigung des Magiſtrats ge⸗ 
wachſen iſt, bezweifeln wir. 

Am 14. iſt der Prozeß des Jaroſinski bei offenen Thüren 
vor einem Kriegsgericht verhandelt worden. Zum erſtenmal ſeit 1831 
ift die Oeffentlichkeit fo wie die Geſtattung eines Vertheidiges in einem 
politiſchen Prozeſſe erfolgt. Die Vorſichtsmaßregeln waren freilich dabei 
ungeheuer, da die Verhandlung nicht in der Citadelle, ſondern im 
Centrum der Stadt auf der Methſtraße im Gebäude der Gubernial⸗ 
Regierung ſtattfand. Jaroſinski bekannte, auf den Großfürſten ge: 
ſchoſſen zu haben und erzählte den Vorgang in folgender Weiſe: Einige 
Tage vor Ankunft des Großfürſten wurde er durch einen Freund, 
Namens Radomier, zu einem jungen Gutsbeſitzer gebracht, welcher im 
Hotel de Saxe logirte und Chmielinski hieß. Radomier ſtellte dieſem 
den Jaroſinski als einen eifrigen, zu allen Opfern bereiten Patrioten 
vor, was Jaroſinski ſelbſt auf Chmielinski's Fragen beſtätigte. Chmie⸗ 
linski eröffnete ihm alſo, daß das Glück des Landes die Tödtung Con⸗ 
ſtantin's und Wielopolski's erheiſcht, und daß Jaroſinski kein beſſeres 
Opfer bringen konne, als die Erſchießung des Erſteren auszuführen. 
Die gewiſſenhafte moraliſche und religiöſe Einwendung des einfältigen 
Burſchen wurde durch Chmielinski leicht beſiegt, und er erklärte ſich 
bereit, für das Wohl des Vaterlandes als Opfer zu fallen. Er fo 
wie noch ein anderer junger Mann erhielt von Chmielinski Revolver 
und Dolche, und der Verführer gab dem armen Verführten einige An⸗ 
weiſung im Gebrauch der ihm bis dahin ganz unbekannten Waffen, 
beiden befehlend, ſich gegenſeitig um die Namen nicht zu befragen. 
Sie gingen ein Paar Tage unzertrennlich um, ohne daß Jaroſinski 
den Namen ſeines Gefährten erfuhr, der ſich ihm als denjenigen zu er⸗ 
kennen gab, der auf Lüder's geſchoſſen habe. Zuſammen waren fie 
beide im Theater, als der Schuß fiel, nach welchem jener aber ihm 
fofort entwiſchte. Zwei Wochen lang wollte Jaroſinski nichts angeben, 
die Lectüre der ihm übergebenen, in Poſen und Krakau erſcheinenden, 


Filzhut, eine rothgepunkte, eine ſchwarze, eine grau und rothkarri 

t, arrirte Weſte 

und eine blaue, roth und grüngemuſterte Sammtweſte und 25 e 

Cvlinderuhr mit kurzer ſilberner Kette; Berlinerſtraße im Syrius ſechs Stück 

Hühner; außerhalb Breslau ein faſt noch neuer Sattel von braunem Leder 

mit neuſilbernen Steigebügeln und eine neue Trenſe von ſchwarzem Leder. 
Verloren wurde: ein ſtarker goldner Ring mit ſechs Diamanten beſetzt. 
iortalttät. 9 15 ie der wee e. 

2 ortalität. Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 3 tod 
Kinder, 51 männliche und 52 weibliche, dene 103 Ban ee 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 7, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 9, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 1 und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts durch Scharfrichter⸗ 
Knechte 33 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 
17, getödtet 6, die übrigen 10 Stück dagegen noch am löten d. Mts. in 
der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


Salz brunn, 17, Auguſt. [Die Kapelle] der evangeliſchen Kur⸗ 
gemeinde, welche bier errichtet werden ſoll, iſt Sande noch nicht 4 wor⸗ 
den, weil die Geldmittel noch nicht in genügender Maſſe herbeigeſchafft ſind. 
Daher iſt der Gottesdienſt am heutigen Tage in dem Kurſaale abgehalten 
worden. Auf den Wunſch des Paſtors der ſalzbrunner Parochie hielt der 
Conſ.⸗Rath Dr. Böhmer aus Breslau die Predigt, welche in Röm. XII. 
12 ibren Anknüpfungspunkt fand, und die Geduld des Chriſten unter Leiden 
dergeſtalt zum Gegenſtand hatte, daß einmal die Beſchaffenheit, ſodann die 
Becht u P ar A var oe wurde. Welchen Eindruck die 

abe, erhellt daraus, daß die ſehr zahlreiche Verſammlun 
etwa zwölf Thaler zum Bau der Kapelle . N e e 


3. Neiſſe, 15. Auguſt. [Unglücksfall] Leider ift eben ein Heiner 
Knabe in der Biele ertrunken. — Auf allen Straßen ſieht man jetzt Sunde 
an Seilen und Ketten geführt, weil wegen eines tollen Hundes, der bier 
andere gebiſſen, von Seiten des Magiftrats die ſtrengſte Aufſicht über diefe 
Met en En f 55 Zeit lang erzählte man ſogar, daß ein 

eit befallen word 5 i iſe iſt j 
viefes Gerücht Durdaus unſhg en wäre. Glücklicher Weiſe iſt jedoch 


nach Suez geſtorben iſt. — Es ſind vier engliſche Kriegsſchiffe von Sout⸗ 
hampton abgefahren, um ſich nach Civita⸗Vecchia zu begeben. Der Com: 
mandant des Geſchwaders nimmt verfiegelte Ordres mit, die er erſt am Orte 
ſeiner Beſtimmung öffnen ſoll. — Wer den Kaiſer ſeit einem Jahre nicht 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] 

AV [Witterungs:Kalender] für die Woche vom 19. bis zum 
26. Auguſt. Wenn der Regen Freitags Abend und die zweifelhafte Witte⸗ 
rung am Sonnabende ausfiel und aus dieſem Grunde am Sonntage und 
Montage der Witterung nicht nach meinen Angaben, oder richtiger wie ſie 
an dieſen erſten zwei Tagen angegeben, nur in anderer Ordnung, zutreffen 
konnte, jo war wenigſtens die Hälfte der Woche richtig beſtimmt, am rich: 
tigſten in Betreff der Wärmezunahme. Dieſe Fehler haben mich nicht 
entmuthigt, vielmehr belehrt, auch für dieſe Woche das Wetter im Allge⸗ 
meinen, natürlich wie ſeit Anfange dieſer Berichte, nur für einen 7 meili⸗ 
gen Umkreis an Breslau herum oder eine geographiſche Gradweite giltig 
anzugeben. — In dieſer Woche wechſelt faſt käglich ſchöne und trübe Witte: 
rung mit vorübergehenden Regen und Winden; eine Art Wärmezunahme 
findet bis zum Donnerſtage ſtatt, dann wieder Wärmeabnahme. Es 
wird alſo ungefähr ſein: Dinſtag: trübe, feiner Regen bis Mittag, dann 
nur trübe und ſchön. Mittwoch: Regen bis Nachmittag, dann ſchön, 
Abends wahrſcheinlich Regen. Donnerſtag: ſchön, Nachmittag um 4 Uhr 
Regen und wahrſcheinlich ein Gewitter. Ende der Hundstage. Freitag: 
trübe und ſchön. Sonnabend ſchön, Nachmittag Regen. Sonntag: 
trübe, etwas Regen, Nachmittag fhön. Montag: trübe, ſchön. 

* [Vermeſſungen.] Auf der hieſigen Sternwarte haben vorige 
Woche die von dem kgl. topographiſchen Büreau zu Berlin angeord: 


neten Landesvermeſſungen begonnen. 

N [Sommertheater.] Die Beneſiz⸗Vorſtellung des Herrn Juſtmül⸗ 
ler fand am Sonnabend bei ziemlich vollem Hauſe ſtatt. Geſtern ſahen wir 
zum erſtenmal das Kaiſerſche Charakterbild? „Der Toni und feine 
Walburg“, ein Stück, das alle Mängel der früberen dramatiſchen Erzeug⸗ 
niſſe ſeines Autors wo moglich noch übertrifft. Die Schreckensgemälde aus 
dem tytoler Hochlande, wie ſie uns Kaiſer in dem neueſten hier gegebenen 
Produkt ſeiner Muſe vorführt, können zwar ihre Wirkung auf die Maſſen 
nicht verfehlen; doch entbehrt das Ganze nicht nur des liefern poetiſchen 
Gehalts, ſondern leidet auch an der innern Unwahrſcheinlichkeit mancher 
Situationen, und die Charaktere ſind vollends mit ungenirter Derbheit ge- 
zeichnet. Dem guten Spiel der Darſteller, unter denen ſich Herr Brede 
(Schullehrer), Herr Tech (Förſter), Herr Shlögell (Toni), Herr Homann 
(Steffl), Frl. Lauth (Louiſe) und Frl. Roſen (Walburga) hervorthaten, ließ 
das zahlreiche Publikum volle Gerecktigkeit widerfahren. Im Laufe dieſer 
Woche wird die Eiſenhardtſche „Margarethe⸗Parodie“ wiederholt, unter 
Mitwirkung der Pasqualis ſchen Tänzergeſellſchaft, deren Balletdivertiſſe⸗ 
ments der beliebten Operette einen neuen HR verleihen werben. 

Eu n Das Stroinskiſche Augenwaſſer, über 1 95 
Verbreitung in allen Weltgegenden dieſe Zeitung ſchon bei verſchiedenen An⸗ 
läſſen berichtet hat, wird nunmehr auch in Japan eingeführt werden. Die 
japaneſiſchen Geſandten, denen das Heilmittel von dem Generalagenten 
des Herrn Stroinski in Berlin, Herrn Hoflieferanten Nickel übereicht wurde, 
haben daſſelbe mit Anerkennung entgegengenommen. > 

* [Noch ein Nachtrag zu den Wahlen.] Der confervative 
„Stadt: u. Landbote“ in Gr.⸗Glogau meldet: „Nachdem es bei der letzten 
Abgeordnetenwahl durch die öffentlichen Blätter und auch in der Wahl⸗ 
männerverſammlung zur Sprache gekommen war, daß in dem Wahl: 
bezirk Tſchirnitz die Wahl der Wahlmänner Morgens 4 Uhr, einer 
völlig ungeeigneten Zeit, abgehalten worden war, hat auch der Herr 
Miniſter des Innern dieſe Angelegenheit aufgefaßt und es hat in Folge 
deſſen die königl. Regierung das Verfahren des betreffenden Herrn 
Wahlvorſtehers nicht gut geheißen und jene Stunde als eine völlig un— 
geeignete bezeichnet.“ 5 

bb. — [Alterthum.] Bei dem Abbruch des Hauſes Schmiedebrücke 
Nr. 50 wurde in einem Seitengebäude in der Tiefe von 16 Fnß ein alter: 
thümliches Exemplar von einem Schlüſſel zu Tage gebracht. Derſelbe hat 
eine Länge von über 9 Zoll, einen gothiſch verzierten Kopf und kann wohl 
einige hundert Jahre alt ſein. Der Ankauf deſſelben ſoll bereits vom Alter⸗ 
thums⸗Muſeum erfolgt ſein. 2 

bb = [Ein Gaunerſtückcche n.] Cine Geſellſchaft junger Herren 
amüſirte ſich durch Spiel im Park zu Scheitnig. Wegen der großen Hitze 
vom die Herren ihre Röcke aus und hingen dieſe an den Bäumen auf. 

un ſtellte ſich ein Gaſt ein, der, ſich als Bekannter von Dem und Jenem 
gebahrend, am Spiele Theil nahm und ſich ebenfalls ſeines Rodes entledigte. 
Doch nach kurzer Zeil verabſchiedete ſich wiederum der Fremde unter dem 
Vorgeben, er müſſe nach der Stadt zurückkehren. Nach Beendigung des 
Spieles griff man wieder nach den Röcken, aber welches Erſtaunen, als man 
fand, daß aus einem ein goldener Ring, aus dem anderen eine Brieftaſche 
mit mehreren Thalern ꝛc. verſchwunden war. Der anmuthige Spieler und 
Geſellſchafter war ſomit ein ſehr gut exercirter Gauner. 
bb. [Verſuchter Diebſtahl und Mordanfall]_ In dem 


Zwiſchenräumen wiederholten, verkündeten um 3 Uhr (die Zeit, wo vor 100 
Jahren die Schlacht begann) den Anfang des Feſtes am Berge. Die Veteranen 
im Kriegerkoſtüme des vorigen Jahrh. poſtirten ſich unterhalb der königl. Bu⸗ 
ſten, und nahmen Spenden zu Gunſten bilfsbedürftiger Kameraden in Empfan g. 
Am Fuße des Berges fand Paradeauſſtellung und ein mebrmaliger Parade⸗ 
marſch in verſchiedenen Formationen ſtatt. Um 4 Uhr erfolgte der Einmarſch 


durch das Eſtafettenſignal eines reitenden Poſtillons Beda der ſich der 


preußiſche und deutſche Vaterland, Herr Poſt⸗Expediteur Sta i 
Peterswaldau auf den König und fein Haus, dreimalige Hochs — ns 


gewidmet, bis die Dunkelheit zum Aufbruch mahnte, Nachdem ſich in Pei⸗ 


marſchirten die reichenbacher und breslauer Ka 1 i 
ihrer Muſik und mit bunten Laternen in die Stabt ein, Gen der Henn 1111 
lauten Hurrahs begrüßt. Der Zug bewegte ſich um den Ring, und a 
an dem Ratbhauſe Halt, an welchem ein Transparent mit der Inſch if: 
Ehre dem Andenken des bochſeligen Königs, riedrich des Großen Hark 
Sieger in der Schlacht am Fiſcherberge am 16, uguft 1762“ prangte = 
aus ee lden da, Ke Kuren Man Dar deen an Stamm 
„ante in kurzen Worten den Feſigenoſſen, und insbeſon⸗ 

dere den Gäſten für die Theilnahme und br te d m Rdnige Wilhelm em 
Hoch. — Der große Zapfenſtreich beendete N ehöne van 
NEE { as ſchöne — 

Heut findet am Fiſcherberge noch eine Nachfeier e Fllen 


nation und Feuerwerk, veranſt i i 
in ObersBeilau, Matt, ftaltet von Herrn Brauermeiſter Julius Meſt 


%, Gr.⸗Strehlitz, 16. Aug. [Umtseinfübrun | 
2 N 5 ; 9.) Heute er 
. 5 des neuen Bürgermeiftere in fein Amt dur 118 Knall 
ne . an An! Hrn, Bürde im engern Kreiſe der Magiſtratualen und 

adtverordneten. Allgemein iſt es aufgefallen, daß zu dieſem wichtigen 
Acle weder Geiſtliche noch Lehrer, noch andere Communal-⸗ Beamte geladen 
waren, und daß nicht einmal eine öffentliche Bekanntmachung voranging 
die man ſehr leicht im bieſigen „Kreisblatte“ hätte bewerkſtelligen können. 
Abgeſehen von der geringen Oeffentlichkeit, mit der die Inſtallation vollzo⸗ 
gen wurde, haben wir doch den heutigen Tag, als den Anfang einer neuen 
a era, mit Freuden begrüßt, indem der neue Hr. Bürgermeiſtrr, Abßeſor Mit 
Let. 1 den ſchönſten Hoffnungen berechligt. Gott ſegne ſein amtliches 


4 Leobſchütz, 17. Nuguft. [Gym naſſum] Das r 

welches der Gymnaſialdireckor Hr. Dr, Krahl A Er N 
hält eine matbematiſche Abhandlung des Herrn Profeſſors Dr. Fiedler: 
„Zur geometriſchen Analyſis der Griechen“, nebſt einem Vorwort, ſo wie 
Schulnachrichten. — Der Turnunterricht wird ſeit einer Reihe von Jahren 
von Dr. Welz geleitet, und zwar im Sommer wöchentlich zweimal je zwei 
Stunden für alle Klaſſen gemeinſchaftlich auf dem ſchönen, dicht an der Bros 
menade gelegenen Turnplaze, im Winter in 6 Stunden in geſonderten Klas⸗ 
ſen. Die Schulerzahl belief ſich im vergangenen Jahre auf 423, das Jabr 
vorher auf er > 1 ae It — 5 dem Director noch 13 Leb⸗ 
ter incl. des für den evangel. Religionsunterricht angeſtell 

b nern geſtellten Stadtpfarrers 


& Oppeln, 18. August. [Unfall.] Gegen Ende vorigen Monats und 
i f : zwar Abends 10 Uhr ift der Auszügler Anton Ku Ri 
nnn: ꝗ ( , , r 
e e e eee e e dene e e 
ein Schu m abgefeuert, icherweiſe el ver⸗ . N 75 
fehlte. Der unerſchrockene Befiber drang jedoch auf den Dieb ein und wurde] welcher einem aus Bier dan zurüdtebrenden Krämer gehörte, überfahren 


bein a ig. Hierauf w ö in worden und wird dieſe Annahme durch den Leichenbeſund beftätigt. — 
. ſeiner mächtig. Hierauf wurde der Dieb nach Mankwitz am 16. Oktober d. J. zu Carlsruhe, hieſigen Kreiſes, Me aber a 


gehobene Kram: und Viehmarkt wird den 6, Oktober d. J. ftattfinden, 
Dreslau, 18. August. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neudorf: 4 Ohlau, 16. Auguſt. [Schule] Das im 1628 | 
Commende Nr. 25 ein 8 Tuchüberzieher, ein rothkarrirtes Umſchlage⸗] und im 30 jährigen, ſowie im jährigen Kriege als Bioabaus b 
der Nähe der evangeliſchen Kirche gelegene Schulhaus wird gegenwärtig 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Tuch, ſechs rothe Parchent⸗Unterröcke, mehrere Frauenhemden, gez. L. I, 
und ſechs Pfund Seife; Biſchofsſtraße Nr. 1 zwei ſchwarze Tucröde, der 


eine rothgevunkt, ein Paar ſchwarze, ein Paar graue und ein Paar roth⸗ 
gepunkte Hoſen, ſechs Stück Vorhemdchen, gezeichnet F. S., ein ſchwarzer 


Mit einer Beilage. 


1989 


— —ää4ñqu ——— 


Beilage zu Nr. 383 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Auguſt 1862. 


[tage auf, und find Preiſe daher gedrückt. Weſthartley Stückkohlen 22 Thlr, aber feſt. — Butter mehr beachtet, bezahlt wurde ſriſche rohe ſchleſiſche 


2 (Joriſetzung.) 
durch einen Repaturbau, namentlich in feinem Innern zweckmäßig verbeſſert. 


Der hieſige Schulen⸗Patron läßt nämlich ſeit dem 11. Juli d. J., mit einem € 


bedeutenden Koſtenaufwande, in den 3 Klaſſenzimmern der evangeliſchen 
Mädchenſchule neue Fußböden, Thüren, Fenſter, Oefen, ſo wie auch Gyps⸗ 
decken anbringen, auch einen Schornſtein und eine innere Mauer, woran 
die Thüren befindlich, neu aufführen. Der das Haus zu beauſſichtigende 
Kirchvogt erhält im obern Theile des Gebäudes eine Wohnſtube. Nach be: 
endeten Tabak⸗Ferien ſoll der Unterricht der 3 Mädchenklaſſen, der einſtweilen 
in den Schullokalen des ehemaligen Piaſtenſchloſſes ertheilt wurde, den 
J. September d. J. im renovirten Mädchenſchulhauſe wieder beginnen. 


r. Namslau, 17. Auguſt. [ Unglücksfälle. — Bauliches.] In 
Groß⸗Schweinern bei Conſtadt ſtürzte vor einigen Tagen bei einem 
Baue ein Mauergewölbe ein, erſchlug einen Maurexpolirer und beſchädigte 
drei andere Perſonen ſehr erheblich. — Auf dem Gehöſte des Bauerguts⸗ 
7 W. in Wilkau, hieſigen Kreiſes, wurde vor einigen Wochen durch 
deſſen Hund ein Bullen blutig gebiſſen. W. ſchlug in Folge deſſen den Hund 
fo ſtark, daß dieſer fortlief und bis heut nicht wiedergekommen iſt. Jener 
Hund muß toll geweſen ſein, denn vor einigen Tagen iſt an jenem Bullen 
ſowie an einigen anderen Stücken Rindvieh, welche mit ihm in einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Stalle waren, die Tollwuth in einem ſolch hohen Grade ausge⸗ 
brochen daß die Thiere ſofort getödtet werden mußten. — Auf dem Vorwerke 
Friederickenhof, zu Droſchkau, bieſigen Kreiſes gehörig, kehrte vorige Woche 
die Viehheerde vom Felde zurück. Ein ſtarker Ochſe ging an den mitten im 
Hofe ſtehenden alten Brunnen, neben welchem zum Tränken des Viehes ein 
Gefäß mit Waſſer aufgestellt war. Ein Bulle wollte dem Ochſen jenen 
Platz ſtreitig machen, und da Letzterer nicht bald wich, verſetzte ihm der Bulle 
mit ſeinen mächtigen Hörnern einen ſolch heftigen Stoß in die Seite, 
daß der Ochſe an die alte ganz morſche Umzäunung des Brunnens flog 
welche zuſammenbrach, und hier kam der Ochſe in eine knieende Stellung. 
Ein zweiter noch heftigerer Stoß ſtürzte den Ochſen in den 25 Ellen tiefen 
Brunnen, aus welchem er mit ge Mühe an eifernen Ketten und mit ges 
brochenem Genick wieder herauf gewunden wurde. — Unſerer Stadt ſteht 
binnen Kurzem eine bedeutende Verſchönerung, nämlich der Ausbau der alten 
Lauben bevor, welche die ganze Morgenſeite des Marktes ein nehmen. Es 
werden ſich dort eine 1 ſehr geräumige Verkaufslokale anlegen laſſen, 
an welchen hier mehrfach Mangel berrſcht. — Der biefige jüdiſche Frier hof 
hat nunmehr an Stelle des alten Bretterzaunes eine entſprechende neue Um⸗ 
zäunung erhalten, welche circa 700 Thlr. koſtet. 


Notizen aus der Provinz.) Oppeln, Am 19. d. M. findet 
die Iffentliche Prüfung aller Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums und am 20. 
die Schlußfeierlichkeit ſtatt. Der verdienſtvolle Director Hr. Ur. Stinner 
ladet hierzu durch ein Programm ein, an deſſen Spitze eine gediegene, von 
Hrn. Oberlehrer Dr. Kahßler verfaßte Abhandlung: „de rebus a C. 
Julio Caesare apud Sterdam in Hispania gesti“ ſteht. Die Zahl der 
Schüler belief ſich in dieſem Sommer auf 335. Am Michaelis Termine un 
terzogen ſich 12 Abiturienten der Prüfung, Einer trat nach den ſchriftlichen 
Arbeiten zurück, 11 erhielten das Jeugniß der Reife. 

— in Die zweite Diözefe feierte Mittwoch den 13. Auguſt in 
der evangeliſchen Kirche zu Tiefenfurth ihr diesjähriges Miſſionsfeſt, an 
welchem ſich 17 Geistliche betbeiligten. 

Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet find der hieſigen Kommune 
von einem Woblthater 1000 Thlr. zu einer Kinderarbeitsſchule, wie eine 
ſolche in Bautzen bereits beſtehen ſoll, zugefibert worden. — In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die von der gemiſchten Commiſſion 
beantragten 500 Thlr. zu den Koſten des ſchleſiſchen Städtetages bewilligt. 
— Die zweite Hälfte des 39. Bandes des von der oberlauſitziſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaſten herausgegebenen „Neuen Lauſitziſchen Magazins“ 
bildet, wie das „Tageblatt“ meldet, ein ziemliches Volumen und giebt ene 
klare Einſicht in die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und Leiſtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft. Unter den wiſſenſchaſtlichen Arbeiten ſind zu nennen: 1) die 
En des 600jährigen Geburtstages Dantes von Prof. Kaumann, 2) ü ber 
vongfellow's goldene Legende von Rector Vistor, 3) über die oltgrichifd en 
Trinkgelage von Gymnaſiallehrer Kindſcher, 4) über ein lateiniſches Epos 
vom Schachſpiel von Sekretär Hirche, 5) das Schu weſen der ſächſiſch en 
Länder in den letzten Zeiten des Mittelalters von Director Kämmel, 6) das 
Duell von Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Böhmer, 7) Vortrag bei der Leſſingfeier 
von Vistor, 8) über einen alten Atlas in der Rathsbibliothek zu Löbau von 
Rector Kretſchmer, 9) noch einen Beitrag zur Geſchichte der Stadt Lübben 
von Juſtizrath Neumann. Außerdem enkbält das Heft unter dem Titel 
„Miscellen“, „Nekrologe“, „Nachrichten aus der Geſellſchaft“ die ana 
teten Mittheilungen. Aus dem darauf folgenden Mitglieder⸗Verzeichniß er⸗ 
ſieht man, daß die Geſellſchaft im Ganzen 214 Mitglieder la: und zwar: 
65 Ehrenmitglieder, 67 wirkliche Mitglieder und 82 korreſpondirende Mit: 
glieder, und mit 206 Akademien und Vereinen im Schriftenaustauſch ſteht. 
Den Schluß bilden drei Wetterbeobachtungstabellen, welche noch von dem 
verſtorbenen Kaſſirer der Geſellſchaft, Oberlehrer Th. Hertel, für die Jahre 
18511856 angelegt worden find, 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 17. Auguſt. [Ablaß.] Laut eingegangenen Nachrichten 
findet am 9. September d. J. großer Ablaß in Won ſtatt. Es 
wird beabſichtigt, fämmtliche polniſche Bewohner des Großherzogthums Poſen, 
ſo wie Oſt⸗ und Weſtpreußens zur Theilnahme an einer Wallfahrt aufzufor⸗ 
dern. Die Wallfahrer ſollen ſich ſämmtlich in Kaliſch verſammeln, und 
dort das Weitere über die zu unternehmende Wallfahrt beſprechen. Jedes, 
auch nur das leiſeſte Anzeichen einer Demonſtration ſoll vermieden und eine 
rein veligiöfe Feier veranſtaltet werden. Von hier werden ſich, wie man er⸗ 

fährt, ſehr viele an dieſer Feier betheiligen.“) 

) Die Abfertigung der „Poſener Zeitung“ müſſen wir dem Herren 

Correſpondenten überlaſſen, nur bitten wir, fo präcis 1 

Red. 


Jaraczewo, 15. August. [Vom Sturme.] Ein in Raszew bei Zer⸗ 
tom vom Sturm — Kind wurde erſt zu Ende der vergange⸗ 
nen Woche furchtbar verſtümmelt unter einem Schutthaufen wiedergefunden. 
Arme, Beine und Kopf waren vom Rumpfe getrennt und lagen an ganz 


andern Stellen. oſ. 


Handel, Gewerke, und Aderban. 

„Die Traubenkrankbeit, deren Erſcheinung vor ungefähr 
10 — . en bemerkt wurde, tritt in dieſem Jahre auch fr den 
hieſigen Weinbergen nicht unbedeutend auf. Die Krankheit äußert ſich durch 
paraſitiſche Pilze (nach ihrem Entdeger Oidum Tuckeri genannt). Dieſe 
Pilze zeigen ſich auch auf anderen Kulturpflanzen und beißen im gewöhnli⸗ 
chen Leben Schimmel. Sie greifen die Oberhaut der Beere der Trauben ſo 
ſehr an, daß dieſe in Füulniß übergehen oder verhärten. Uebrigens äußert 
ſich die Krankheit nicht nur an den Beeren, ſondern am ganzen Stock. 


16. Auguſt. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen 
„ e e mene Das Geſchaft entwickelte ſcc in 
dieſer Woche bei im Allgemeinen feiter Stimmung ſehr Be un 8 
und kamen Umſätze nur ſehr ſpärlich zu Stande, wovon 10 80 ch 91 ie 
erhöhten Forderungen der auswärtigen Märkte, denen man * a ‚au 
folgen geneigt ift, ſchuld waren. — Roheiſen, ſchottiſches. an 800 er 
glasgower Markt noch immer eine Neigung zur Hauſſe zeigt, weil die ife 5 
arbeiter noch nicht zur Arbeit zurückgekehrt ſind, fo bleiben hier 2 7 3 
unverändert, da man dieſer Hauſſe keine Bedeutung beimißt un T Lieſe⸗ 
Einſchlagen der entgegengeſetzten Richtung erwartet. Notirungen 115 Fon e: 
rung 46 Sgr., loco im Detail 48 Sgr., cb 43 à 44 Sgr. 1 ire 
lität, ſchleſiſches Coaks⸗ 46 Sgr., Hoiſtohlen⸗ 1% Thlr. pr. Cir. 1757 rei 
Berlin. — Stabeiſen, nur für den Conſum in kleinen a ier ge 
bandelt, gewalzt 3% a 4 Thlr., geſchmiedet 4% a 5 Thlr., af⸗ 
fordſhire 5% Thlr. a Ctr. — Alte Ciſenahn gien egen 
Bauzweden à 3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. a Ctr. — Blei 
bleibt in feſter Haltung, da die Vorräthe gering und „pie Nach⸗ 
richten aus Amerika ebenfalls wiederum feit lauten, im Detail 6 Kr Thlr. 
a Etr. — Zinn ſchwach gehandelt, Preiſe unverändert, Banca⸗ 40 Thlr., engl. 
Lammzinn 39 Thlr. à Etr. — In Zink fanden faſt gar keine Umſätze ſtatt, 
da Inhaber von den hohen Preijen nicht heruntergehen, ſondern lieber ab⸗ 
warten, Die Veſtände find ſehr gering und dürſten bei einiger Frage in 
lurzer Zeit wohl ganzlich aufgezehrt fein, ab Breslau W. II. 5 Thlr. 
16 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. 11 Sgr. à Ctr. — Kupfer. Preiſe 
unverändert bei durch hohe Forderungen erſchwertem Geſchäſt. Notirungen: 
Paſchkow 37 Thlr., Lake und Baltimore 34, Capunda, Burra⸗Burra 33 Thlr., 
engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 31% Thlr., im Detail durchſchnittlich 


alle Sorten 1 Thlr. höher, — Für Kohen taucht noch immer keine Nach⸗ 


ußkohlen 19 Thlr., Coaks 15 Thlr. per Laſt in Ladungen. 
Sgr. per Tonne in Ladungen. 


Liverpool, 15. Aug. [Baumwolle.] Der Markt blieb ſtill bis 
zu Mitte der Woche, wurde aber durch die dann von Oſtindien und Amerika 
eingehenden Nachrichten neuerdings aufgeregt und hob ih % D. in 
amerikaniſchen und braſilianiſchen und % D. in oſtindiſchen Sorten. Für 
Waare auf Lieferung war die Steigerung noch größer. Die Auswahl in 
amerikaniſchen Sorten wird immer kläglicher und braſilianiſche bleiben daher 
gefragt am Platz ſowohl wie auf Lieferung. In Bombay waren Preiſe von 
Baumwolle plötzlich 4 D. pr. Pfd. und Manufacturen in gleichem Maße 
geſtiegen, und aus Amerika athmet Alles Krieg bis aufs Aeußerſte. Man⸗ 
heiter beginnt auch ſich zu regen, Vorräthe find ſehr redueirt und die Preiſe 
folgen allmählich denen des rohen Materials. Unter ſolchen Verhältniſſen 
ſcheint unſer Markt dem Schickſal noch weit höherer Preiſe nicht entgehen 
zu können. Wöchentlicher Umſatz beträgt 49,620 Ballen, wovon 13,070 B. 
auf Speculation und 14,970 B. zur Ausfuhr. Unterwegs von Aalen 
389,400 B. gegen 318,500 B. voriges Jahr. Heute umgeſetzt ca. 10,000 B. 

Prange u. Meyer. 


* Breslau, 16. Aug. [Zuckerbericht.] Die Zufuhren aus unſeren 
ſchleſ. Fabriken blieben fortdauernd ſo ſehr gegen den Bedarf zurück, daß unſere 
rößeren Zucker händler gezwungen waren, fi von auswärts per Bahn zu ver» 
orgen, aus welchem Grunde natürlich ſich Preiſe aller Gattungen auf ihrem 
letzt gemeldeten Standpunkte vollkommen behaupten mußten. — Von dem 
zu Waſſer nach hier abgeladenen Brodtzucker iſt auch einiges herangekom⸗ 
men, ohne daß dies auf Preiſe den geringſten nachtheiligen Einfluß geäußert 
hätte, und dürfte wohl anzunehmen ſein, daß wir in den nächſten Wochen 
auf eine fernere Beſſerung derſelben rechnen dürfen. f 

Unſere Notirungen find heute: für Raffinade 17%4—17% Thlr., Melis 
16%—17% Thlr., weißen Farin 16—16% Thlr., gelben 12% — 14 Thlr., 
braunen 11111 , Thlr. pr. Ctr. 


Breslau, 18. August. [Produktenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Wir hatten heute 
etwas Regen, der den Rüben ſchon zu Gute kommen dürſte, im Laufe der 
Woche war die Witterung trocken und ſehr angenehm bei 13—16 Grad Wärme. 
Die Getreide⸗Erndte — fo gut wie beendet — wird, wo dies in unjeren 
nördlichen Provinzen noch nicht vollſtändig der Fall iſt, wohl im Laufe der 
kommenden Woche es werden. Die Berichte über deren Ertrag lauten im 
Allgemeinen günſtiger als früher, jedoch ſind ſie immer noch mit Vorſicht 
aufzunehmen, weil ſie zumeiſt noch auf Schätzungen beruhen. Ueber das 
raſche Umfichgreifen der Kartoffelkrankheit wurden Klagen allgemeiner, na⸗ 
mrnllich aus der Provinz Sachſen und Thüringen, auch der Oderbruch ſtimmte 
darin überein, ohne jedoch allzu großes Gewicht darauf zu legen, weil er 
eine quantitativ große Erndte zu machen hofft. England — in der Weizen⸗ 
erndte begriffen — hatte veränderliches und oft regneriſches Wetter, welches 
die Stimmung für Getreide befeſtigte und demſelben geſtern ſogar zu einiger 
Werthverbeſſerung verhalf. In Holland war nur kleines Geſchäft, bei wel⸗ 
chem Weizem ſich nur wenig veränderte, Roggen dagegen im Preiſe verlor. 
Das letztere war auch in Belgien der Fall, während Weizen wegen nur un⸗ 
bedeutender Zufuhren aus neuer Erndte, ſich feſt behauptete. Auch in Frank⸗ 
reich kam wegen der Feldarbeiten wenig neues Getreide an die Märkte; in 
Paris wurde Roggen wegen Frage aus den nördlichen Departements, in 
Nantes Weizen wegen Einkäufen für England, böher bezahlt. Die Schweiz 
handelte zu etwas billigeren Preiſen. Die bairiſchen Schrannen waren nicht 
ſtark befahren; deſſenungeachtet gaben Preiſe bei geringer Kaufluſt nach, 
ohne daß Alles verkauft worden wäre. Trieſt meldete, ebenſowohl wie Un⸗ 
garn und Oeſterreich, ſtilles Geſchäft und rückgängige Preiſe. Sachſen's 
Conſum verſorgte ſich aus der neuen Erndte zu billigeren Preiſen. Hanno⸗ 
ver bezog von Berlin kleine Partien alte Waare, um dadurch die feuchten, 
neuen Sorten leichter verwenden zu können. Hamburg wollte nur zu billi⸗ 
eren Preiſen an der Oſtſee laufen, was ihm auch theilweiſe gelang, denn 
ſowohl in Kön gsberg, wie in Danzig war die Stimmung für Getreide flau. 
Stettin bewahrte demgegenüber ziemlich feſte Haltung für Getreide und bot 
egen neue Verſchlüſſe nach Dänemark und Norwegen für ſchwimmende Waare, 
im Verhältniß 2 hier, gute Preiſe. Am berliner Platz herrſchte namentlich 
in den erſten Tagen der Woche große Geſchäftsſtille, welche Eigner ent: 
muthigte und dadurch einen nicht unweſentlichen Rückgang der Getreide- und 
Spirituspreiſe zur Folge Be 
Der Waſſerſtand der Oder hatte ſich in age ſtarker Regengüffe in den 
Karpathen weſentlich gebeſſert und betrug 3 8 Zoll am Biefigen Unter: 
Pegel, ſomit konnten größtentheils die hier beladenen Fahrzeuge ihre Neife 
antreten, von oberhalb ſind bereits zahlreiche Kähne hier durchgegangen. 
Die Frachten ſind bei der Ausſicht auf beſſeren Waſſerſtand gefallen, waren 
jedoch zuletzt höher; bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide 6 Thlr. bei 16 Ta⸗ 
gen Lieferzeit, 5 Thlr. bei 6 Wochen Lieferzeit, zuletzt 5 Thlr. ohne Lieſer⸗ 
zeit, für 1875 Pfd. Gerſte 5 Thlr. bei 16 Tagen Lieferzeit, 34 —4 Thlr. bei 
6 7585 Lieferzeit, zuletzt 4 Thlr. ohne Lieferzeit. Das Mafier iſt im 
Fallen. £ 
Weizen fand in Folge des beſſeren Waſſerſtandes zu Verladungen mehr 
Beachtung und haben ſich deſſen Preiſe etwas befeſtigt. Heut galt pro 
85 Diund 3.⸗G. weißer ſchleſiſcher 76- 84—87—91 Sgr., gelber ſchleſ. 76 
—84—86— 5 yon neue Waare 78—81— 84 Sgr., weißer galiziſcher 
er galiziſcher 76—80- 83 Sgr., feinſte Sorten über 


Börſe war pr. 
Ela 44% Thlr. bez. u. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 44% Thlr. 5 Oktober⸗ 
November 44% Thlr. Gld., 4 Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 43 Thlr. Gld., April: 
Mai 43 Thlr. Gld. — Getſte fand in dieſer Woche durch die Ausſicht 
auf Wachswaſſer mehr Beachtung und wurde an einzelnen Tagen für 
Durchſchnittsqualität 43½ — 44 Sgr. pr. 70 Pfund bezahlt. Heut galt 
70 Pfd. 42 43% Sgr., feinſte vereinzelt über Notiz bezahlt. — Hafer 
konnte ſich ſchwer im Preiſe dehaupten und galt zuletzt pr. 50 Pfund 26— 
27 Sgr. — Hülfenfrüchte ohne bemerkenswerthe Nachfrage. Koch⸗Erbſen 
wenig beachtet à 90 Pfd. 50—55 Sgr. Futter⸗Erbſen 45—49 Sgr. — 
Wicken 38 — 44 Sgr. pr. 90 Pfd. — Buchweizen 42—45 Sgr. — Lin⸗ 
ſen ſchwaches Geſchäſt, Heine 60—80 Sgr., große böhmiſche und ungariſche 
90—110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60-70 Sgr., ſchleſiſche 65.— 
75 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., Pfesdebe pr. 176 Pfund brutto 
unverſteuert circa 5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — 
Lupinen 40--45 Sgr. — Kleeſaat, rothe, blieb ohne eigentliche Beach⸗ 
tung, die Kaufluſt war äußerſt zurückhaltend, die Angebote hieſiger alter 
Ber galiziſcher Waare, waren reichlich, jedoch nicht billiger, wir notiren 
nach Qualität 8—13 Thlr., hochfeine darüber. Weiße Saat war in neuer 
Wagare wenig zugeführt, die Platzbeſtände gering, ſomit blieb der Umſatz 
beſchränkt und ſeigere Qualität neuer Waare beſonders gefragt, zu Preiſen 
14—18 Thlr., hochfeine darüber, alte Waare brachte 8-16 Thlr. — Del: 
ſaaten finden andauernd gute Beachtung, beſonders in den feineren Qua⸗ 
litäten, die von Händlern willig 3—4 Sgr. über Notiz bezahlt werden. In 
marktgängigen Sorten . interrübſen 208—220—236 Sgr., Win: 
terraps 190- 222 —230 Sgr., Sommerwaare 190 200212 Sgr. Dot: 
ter 140186 5 pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 2437 Thlr., feinſter 
bis 4 Thlr. vr. Cine. zu machen. — Rapskuchen “loco 83 54 Shr. pr. 
Cir., ſpätere Lieferungen billiger erlaſſen. — Leinkuchen 70—76 Sgr. pr. 
Etnr. in Partien. — Rüböl eröffnete niedriger und blieben Preiſe in weis 
chender Tendenz. An heutiger Börfe anfangs matt ſchließt feſt. Gekündigt 
100 Ctr. Pr. Ctnr. 100 Pfd. 3⸗Gw. loco 14 Thlr. Br., pr. dieſ. Mon. 
14 Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 13½ Thlr. Br., Sept.⸗Olidr. 13% Tbir. Br., 
13% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 1379 — 4 Thlr. bez., Nov.⸗Dezbt. 13% Thlr. 
bez. u. Gld., Dez. Jan. 131%, Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mai 1863 13% Thlr. 


Holzkohlen 18] Waare mit 18 —19— 2144 Thlr., feinſte Dominialbutter 23 —21½ Thlr. 


pr. Ctr. 


„J. Breslan, 18. Auguſt. [Börſe.] Fortdauernd feſte Stimmung für 
Eiſenbahnaktien, öſterr. Effekten dagegen matter. National⸗Anleihe 64%, 
Credit 81, wiener Währung 10 6 bez. Von Eiſenbahnaktien wurden Ober⸗ 
ſchleſiſche 163% —163 75, Neiſſe⸗Brieger 80, Oppeln⸗Tarnowitzer 59% —50% 
gehandelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 18. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen feſter; get. 1000 Ctr.; pr. Auguſt 45 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
und September⸗Oktober 44% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
434% Thlr. Gld. 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 43 Thlr. Gld., April: 
Mai 43 Thlr. Gld. 

Hafer pr. Auguſt 21% Thlr. Gld., Oktober⸗November — —. 

Rüböl ſchließt feſter; gek. 100 Ctr.; loco und pr. Auguſt 14 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 13%, 7 
13% Thlr. Gld., Oktober⸗November 13% — , Thlr. vezahlt, ſchließt 13% 
Thlr. Gld, November⸗Dezember 13 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗ 
Januar 13%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% Br. — Get, 50 Wispel Raps. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; get. 9000 Quart; iceo 17%, Thlr. Gld., 
pr. Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗Oktober 17% Thlr. Gld., Okto⸗ 
ber⸗November 17 Thlr. Gld., November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gb, 

Zink feft, ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſtion 


ECiſenbahn⸗ Zeitung. 


Petersburg, 12. Aug. Am I. d. Mts. iſt die Sſaratower Eiſenbabn 


auf der Strecke von Moskau bis Kolomna eröffnet. Heute findet die Eröff⸗ 
nung der letzten Strecke der niſhegorodſchen Bahr, von Wladimir bis Niſhnej⸗ 
Nowgorod ſtatt. — Seit dem 2ten d. Mts. gehen wöchentlich zwei Züge 
auf der Petersburg⸗Warſchauer Bahn, und zwar Mittwochs von Warſchau 
KR SPEeVBe und zurück, und Freitags von Warſchau nach Bjalyſtock und 
zur 


Vorträge und Vereine. 

D Breslau, 18. Aug. [Breslauer Gewerbeverein.] Daß dieſer 
Verein durch Einrichtung von Excurſionen einem Bedürfniß feiner Mitglie- 
der entgegengekommen it, bewies wiederum der am 11 Auguſt veranſtaltete 
Ausflug nach Saarau, welcher den Zweck hatte, die Anlagen des Herrn 
Kommerzienraths Kulmiz in Augenſchein zu nehmen. Ueber 60 Mitglieder 
betheiligten ſich an dieſer Fahrt und zwar gehörte wenigſtens Dreiviertheil 
dem Handwerkerſtande an. Eine unerwartete Freude wurde dem breslauer 
Verein ſchon bei feiner Ankunft in Saarau zu Theil. Ein weit ſchallendes 
Hurrah empfing ihn von 50 Mitgliedern des neumarkter Gewerbever⸗ 
eins, der an der Spitze ſeinen tüchtigen Vorſitzenden, Hrn. Färbermeiſter 
Dittrich, auf Wagen herbeigekommen war, um ſich an der Excurſion zu 
betheiligen. Der ziemlich große Saal in dem ſaarauer Gaſthauſe zur Hütte 
vereinigte die Mitglieder, und der Secretär des breslauer Gewerbevereins 
Hr. Dr. Fiedler, hielt einen Vortrag über die zu beſichtigenden Fabrik⸗An⸗ 
lagen, über die Entſtehung derſelben und die bei den einzelnen Fabrikations⸗ 
zweigen vorkommenden chemiſchen Prozeſſe. Hierauf wurde die Beſichtigung 
des Etabliſſements Km Senna Der Sohn des Beſitzers, Hr. Dr. P. 
Kulmiz, und der Fabrik⸗Director Hr. Junker hatten die Freundlichkeit, die 
Führung zu übernehmen. Die ganze Fabrik⸗Anlage zerfällt in folgende 
Theile: J) eine Maſchinenbau⸗Anſtalt, mit welcher eine Keſſelſchmiede und 
andere ähnliche Einrichtungen verbunden ſind; 2) eine Glashütte 
in welcher verſchiedene Gegenſtände aus grünem Glaſe verfertigt werden. 
Beſondere Aufmerkſamkeit erregte das Blaſen von Schweſelſäure⸗Ballons; 
3) eine Ziegel für gewöhnliche und Chamotte⸗Ziegeln; 4) eine Braunkoh⸗ 
lengrube, 5) die chemiſche Fabrik Sileſia. In letzterer werden producirt 
Schwefelſäure, Glauberſalz, Salzſäure, Soda, Aetz⸗Natron, Chlorkalk, baſiſch 
phosphorjaurer, Kalk, Permanentweiß, Salpeterſäure, Eiſenvitriol. 

Die 
Theil der Zeit in Anſpruch. Mit großem Intereſſe beſichtigten die Mitglie⸗ 
der die einzelnen Theile derſelben, und gab ſich unter den Handwerkern eine 
ee banıll kund, daß ſie nicht genöthigt wären, in Chlor⸗ oder 

hlorwaſſerſtoff⸗Dämpfen ihr Handwerk zu betreiben. Die Hitze in der Nähe 
der Bleikammern in der Schwefelſäure⸗Fabrik wollte den meiſten auch nicht 
gefallen, und Jeder athmete auf, als er wieder in die freie Luft trat. 

Nach Beſichtigung aller Fabrik⸗Etabliſſements begaben ſich ſämmtliche 
Mitglieder in die Gartenanlagen, wohin ſie durch den liebenswürdigen Be⸗ 
ſitzer eingeladen waren. Neben ſchönen Fontainen, die durch Dampfkraft 
getrieben werden, ſprudelten hier durch die Güte des Herrn Commerzienraths 
Kulmiz unverfiegbare Quellen edlen Reben⸗ und Gerſtenſaftes. Kurze Zeit 
vor Abgang des Abendzuges ſchied die fröhliche Geſellſchaft von dem Be⸗ 
ſitzer, der ihr in jeder Hinſicht auf das Freundlichſte und Liebenswürdigſte 
entgegengekommen war. — Der Nachmittag des 11. Auguſt wird den Mit⸗ 
gie des breslauer und neumarkter Gewerbevereins eine dauernde freunds 
iche Erinnerung bleiben. 


e. f. Breslau, 18. August. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] In der 
Sitzung vom 16. hielt Herr E. Falkenhain ſeinen angekündigten Vortrag 
„über die Verhältniſſe der Anſiedler zur Regierung.“ Der Vortr. ſtellte auch 
die verſchiedenen Staaten mit ihren Einrichtungen, z. B. Rußland und die 
Schweiz ꝛc. als Gegenſätze auf und führte darauf hin, daß es Pflicht ſei, die 
doch nicht zurückzuhaltenden Auswanderer dadurch vor Unglück zu ſchützen, 
indem die Auswanderung nach ein⸗ und demſelben Ziele geleitet werde. Zu 
dieſem Zweck ſollen auch in auswärtigen Zeitungen Andeutungen gegeben 
werden, an ag ad ing Ri ie he biefigen Hauptvereins bil« 
den. — en Sonnabend findet wieder geſellig⸗gemüthliche Verſa n 
ſtatt, wozu Gäſte ebenfalls Zutritt haben. ii vi lune 


Turu⸗Zeitung. 

O Gleiwitz, 17. Auguſt. [Das erſte Feſt des oberſchleſiſchen 
Turngaues.] Noch unter dem friſchen, gewaltigen Eindrucke des eben 
zu Ende gehenden Feſt⸗ und Freudentages beeile ich mich, Ihnen wenigſtens 
in Umriſſen das herrliche Feſt zu ſchildern. Zwar haben wir erſt einen 
Feſttag hinter uns, aber einen Tag, von welchem die Stadt Gleiwitz ſich 
mit Recht die ſchönſten Früchte für wahrhaft ideale und darum auch rein 
menſchliche Beſtrebungen verſprechen darf. Ref. geſteht es offen, daß es ihn 
zuweilen ſchmerzlich berührt bat, in einer Stadt, die verhältnißmäßig an 
intelligenten und freiſinnigen Kräften keinen Mangel leidet, fo wenig äußere 
Zeichen eines üher das Alltagsleben hinausgehenden, Geiſt und Herz anre⸗ 
regenden Strebens wahrzunehmen; um ſo freudiger bekennt er ſich jetzt zur 
enigegengeſetzten Ueberzeugung und glaubt nicht zu viel zu behaupten, wenn 
er der hieſigen Bürgerſchaft den Anſpruch vindicirt, ſich . — ihren gebüh⸗ 
renden Platz in der re Lebensſphäre für alle Zeiten errungen zu haben. 
— Melch ein begeisterter Jubel der Turner, Turnerfreunde, ja der ganzen 
Bevölkerung; kein Mißton, keine Störung, keine Verwirrung. Laubgewinde, 
Triumphbogen, Chrenpforten ꝛc., das ſchwarz⸗roth⸗goldne Banner unſeres 
theuern Vaterlandes, in friedlicher Eintracht mit des Landes⸗ und den Tur⸗ 
nerfahnen, das ehrwürdige Bild des edlen Turnvaters Jahn mit dem 4far 
chen F., Blumen und 7 den vielfachen Turnerzugen ſpendende Frauen 
und Jungfrauen, das 1000jtimmig Gut Heil, das den ganzen Feſttag hin⸗ 
durch der allgemein giltige Gruß geworden zu ſein ſchien, und über all die⸗ 
em frohen, von der Idee durchdrungenen Treiben ein heiterer Himmel nur 
elten und wenig Regen entjendend, der aber nicht im mindeſten die unge⸗ 
bundenſte und dennoch nie aus den Grenzen guter Sitte hinausſchreitende 
Heiterkeit beeinträchtigte. — Eine ne Einleitung des hohen Feſttages 
bildete die geſtern Abend ſtattgeſundene Einholung der aus Breslau (Verein 
Vorwärts), Oppeln, Ratibor und Oeſterr.⸗Schleſien (Bielitz) erſcheinenden 
Turner, die nach einem rg durch die bereits feſtlich geſchmückte Stadt 
nach 8 Uhr in dem glänzend illuminirten Garten des Wetzhotels, von einer 


Br. — Spiritus konnte ſich bei den reichlichen Beſtänden nicht auf bis: zu dieſem Zwecke Spalier bildenden Schaar der hieſigen Turnerjugend, mit 


r 
herigem Preisſtand behaupten; die Preife erfuhren beſonders in Locowaare 
einen weſentlichen Preisdruck, derſelbe betrug 9% aueh pr. 100 Quart, auf 
ſpätere Termine Thlr., auf Frübjahrslieferung 1863 nur % Thlr. Die 
Stimmung geftaltete ſich jeooh in den letzten Tagen wieder günftiger und 
waren heut Termine feſter. Pr. 10) D:art à 80% Tralles loco 17% Thlr. 
Gld., loco leihw. Faß pr. d. M. 17% Thlr. Gld., Aug. ⸗Septbr. u. Septbr.- 
Oktober 17%. Thlt. Gld., Oktober⸗November 17 Thlr. Gld., November: 
Dezember 16% Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. u. März⸗April⸗Mai 1863 16% Thlr. 
Gld. Mehl fand nur zu ermäßigten Preiſen beſchränkte Frage, der 
Umſatz war daher unbedeutend; Weizen: I. A 44 / Thlr., Weizen: II. 
4—4½% Thlr., Roggen I. 3 Thlr., Hausbacken⸗ 34 —% Thlr. pr. Ctr. 
unveriteuert, en detail % Tölr. böver bezahlt, Roggen⸗Futtermehl gefragter, 
44—45 Sgr., Meizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Centner bezahlt. — Zink ſtill, 


wiederholtem, ſchallendem „Gut Heil“ empfangen wurden. Nach dem hier die 
Quartierbillets vertheilt waren, ordnet ſich der Zug ſaͤmmtlicher Turner, 
unter Borantritt eines Muſik⸗Chors und der Vereinsfahnen, und von einer 
unabſehbaren aber ſtets in größter Ordnun 
begleitet, zum Marſche nach dem Rathhauſe, wo nach Abſingung einiger 
Strophen unſeres Nationalliedes, die Vorfeier geſchloſſen wurde. 

Heute, am eigentlichen Feſttage, war die Bevölkerung der hieſigen Stadt, 
vor Allem die Turner ſchon früh in volliter Bewegung, denn es galt die 
aus den benachbarten Städten und Ortſchaften mit dem Frühzuge ankom⸗ 
menden Turngäſte vom Bahnhofe abzuholen. Am Hotel zum deutſchen 
Haufe ordnete ſich der Zug und ftellte ſich, am Beſtimmungsorte angekom⸗ 
men, in zwei die ganze Länge des Perrons einnehmenden Reiben auf. Nach 
8 Uhr langten die freudigſt erwarteten Turnbrüder aus Kattowitz, Lauras 


bir. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br., 


Beſichtigung dieſer großartigen chemiſchen Fabrik nahm den größten 


ſich fortbewegenden Volksmenge 


ww 


hütte, Myslowis, Lipine an und wurden mil den lebhafteſten Zeichen freu: 
diger Bewillkommnung empfangen. Der hierdurch bedeutend verſtärkte Zug 
begab ſich nun in das oben genannte Hotel zur Entgegennahme der Quar⸗ 
tierzettel und Feſteszeichen. Während dieſes viele Mühe und Zeit in Anz 
spruch nehmenden Geſchäfles conſtikuirte ſich in dem großen Saale des Hauſes 
der Gauturntag zur Berathung turneriſcher Angelegenheiſen. Zuſammen⸗ 
gejegt war dieſe beralhende Verſammlung aus den Deputirten der den Gau 


bildenden Vereine, die ſe nach der Zahl ihrer Mitglieder eine verſchledene 


Stimmenzahl repräſentirten. Der Vorſitzende hatte als Vorort des Verein 
Kottowi in der Perſon feines Sprechwart's, den Hin. Dr, med. Holtze 
geſtellt. Derfelbe verlas zur Einleitung der Verhandlungen ein von ihm 
verfaßtes, in jeder Beziehung meiſterhaftes Expose über den Stand der 
Turngau⸗Angelegenbeiſen. Er gab ein klares und belehrendes Bild des 
Ürſprungs und der Entwickelung der Vereine in focialer und ſtatiſſiſcher 
Ruckſicht, er ſchilderte in überzeugender und belehrender Weiſe alle vie Uebel⸗ 
ſtände und Vorurtheile, die der gedeihlichen Entfaltung des Turnweſens in 
Oberſchleſien zur Zeit noch entgegenträten, er geißelte mit gerechter und 
wohlbegrünveter Schärfe jenes wahrhaft reactionäre und anachroniſtiſche 
Zopiwejen einer hier und da noch auftauchenden, überall Revolution wit: 
enden, ſpionfrenden Communalpolizei. Glücklicherweiſe gehört ein ſolches 
Gebahren zu den Ausnahmen, während andrerſeits das freundliche und fürs 
dernde Entgegenkommen der Lokalbehörden den Turnvereinen gegenüber als 
lobenswerthe Regel gebührend anerkannt wurde. Der ganze Bericht war, 
wie gejagt, ein nach allen Seiten hin fo vortrefflicher, daß er wohl in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt zu werden verdient; beſonders glaubt Ref. das außerſt 
intereſſante Tableau, betreffend den ſtatiſtiſchen Nachweis der Beiheili⸗ 
gung der verſchiedenen Berufsklaſſen am Turnweſen erwähnen zu müſſen, 
und bedauert wegen Raummangels nur eine dürftige Notiz geben zu 
können. Kaufleute und Gewerbtreibende find am zahlreichſten vertreten, 
minder ſtark iſt die Betheiligung der dem Lehr⸗ und Beamtenſache angehö⸗ 
rigen Perſonen, obwohl dieſe gerade am meiſten das Bedürfniß einer ra⸗ 
tionellen körperlichen Uebung empfinden ſollten; auffallend gering erſcheint 
das Jutereſſe der dem Richterſtande Angehörigen, obſchon dieſelben in ſonſti⸗ 
gen öffentlichen Angelegenbeſten an der Spitze zu ſtehen pflegen. Daß 
endlich gerade der Wehrſtand, der doch von Rechts wegen in engſter Verbin⸗ 
dung mit dem Turnweſen ſtehen ſollte gar nicht vertreten iſt, dürfte aus 
naheliegenden Gründen kaum noch Verwunderung erregen. — Zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung liegen zwei Anträge vor, der erſte betreffend 
die Abfaf iner Petition an das Abgeordnetenhaus, welche unter dank⸗ 
barer Anerkennung der von der Staatsregierung angeordneten Einführung 
des Turmens in den preußiſchen Volksſchulen als obligaten Lehrgegenſtandes 
den Wunſch ausſpreche und begründe, daß das deutſche (Jahn⸗Eiſelen⸗ 
Spieß'ſche) Turnen, allenfalls mit Benutzung des in dem Lingg⸗Rothſtein⸗ 
ſchen Syſteme enthaltenen, beſonders die Freiübungen betreffenden brauch⸗ 
baren Materials zu Grunde gelegt werde. Dem andern Anlrage gemäß 
follle eine Anſprache an die Bewohner Oberſchleſiens erlaſſen werden, um 
eine richtigere Würdigung des hohen körperlichen und geiſtigen Werthes des 
Turnens und demzufolge eine regere Betheiligung an den Turnvereinen 
zeiv. Begründung ſolcher zu erzielen. Beide Anträge wurden zum Beſchluß 

hoben, und mit einem herzlichen Danke für die trefflichen Bemühungen 
lortes reſp. des Hrn. Dr, Holtze wurde der Gauturntag geſchloſſen. 
rauf verſammelten ſich die Feſttheilnehmer, Magiſtrat und Stadt⸗ 
e an der Spitze, ihnen folgend die Bürgerſchützen, an welche ſich 
ug der Turner anſchloß, auf dem Ringe. Hier weihte der Vor⸗ 
ſigende des breslauer Turavereins „Vorwärts“, Hr. Dr. Stein, der auf 
der Rückkehr von einer längeren Reiſe nach Breslau ſich zufällig in Gleiwitz 
befand, die Fahne des oppelner Turnvereins mit einigen erhebenden Worten 
ein, daran erinnernd, daß jede Idee, die Lebenskraft in ſich habe, ſich 
auch durchkampfe durch alle Hinderniſſe, ſo die Jabrzehend hindurch 
verfolgte Idee des Türnweſens. Unter dem Jubel der ganzen Bes 
völkerung bewegte ſich der Zug nach dem Hüttengarten zur gemeinſchaftlichen 
Mittagskafe. Hier begrüßte Hr. Bürgermeiſter Teuchert in ernſt⸗gemüth⸗ 
licher Rede die Turner, ſeine herzliche Freude ausſprechend, daß Gleiwitz zum 
Foſtort für die erſte gemeinſame Feier des oberſchleſſſchen Turngaues gewählt 
worden. Unter gemeinſchaftlichen Geſängen folgten nun die Toaſte und Re⸗ 
den der Herten Ur. Fleiſcher auf Se. Maj. den König, Dr. Wollner auf 
das deutſch⸗ Bater! Holtze auf die Stadt und ihre Behörden, Stadt⸗ 
verördneten⸗Vorf iner auf das Turnweſen, Dr. Stein auf 
die Einigkeit der deu! Rollsjlämme. Es wurde des Trefflichen viel 
geſprochen, doch würde es den mir geſtatteten Raum bei Weitem über⸗ 
steigen, wollte ich auch nur in Kürze den Inhalt der geiſtreichen, ernſten und 
bumoriſtiſchen Reden angeben. Nach dem Schluß der Tafel begab ſich 
die vom Mahle und den krefflichen Reden an Körper und Geiſt neugeſtärkte 
Schaar durch die Stadt nach dem ſchönen und geräumigen Gymnaſialturn⸗ 
platz, den mit rühmenswerther Bereitwilligkeit Herr Gymnaſtaldirector Nie⸗ 
besping für dieſen Tag zur Verfügung geſtellt hatte. Nach Abſingung des 
„Vundesliedes“ beſtieg Herr Gymnaſial⸗ und Turnlehrer Pulſt die ſinnig 
ausgeſchmückte Rednerbühne. In ſeiner inhaltreichen Feſtrede wies er den 
hohen Werth des Turnens für die Ausbildung der Körperkraft und der hier⸗ 
durch bedingten geiſtigen Mannhaftigkeit nach und ſchloß mit einem vielfach 
und donnernd erwiederten Gut⸗Heil auf Se. Maj. König Wilhelm I. — Die 
Turnübungen (Frei⸗, Geräth⸗ und Kürturnen) wurden theils unter Lei⸗ 
tung der hieſigen Vorturner, theils ſelbſiſtändig von beſonders hervorragen⸗ 
den Turngenoſſen ausgeführt. Gegen 6 Uhr formirte ih der Zug zum Ans⸗ 
marſche nach dem „Volksgarten in der neuen Welt“. Dort pulfirie ein 
Leben, jauchzte der Frohſinn in einer Weiſe, die ſich der Beſchreibun, faſt 


en zieht und obwohl Tauſende den Garten zu füllen ſchienen, zeigte ſich keine Spur 
3 


von Unordnung oder auch nur Stockungen der ab: und zuſtrömenden Menge. 
Es herrſchte ein Jubel, wie wir ihn ſeit dem Schillerfeſte hierorts nicht 
geſehen. Nach 9 Uhr begab ſich der Zug in die feſtlich beleuchtete Stadt 
und ordnete ſich vor dem Rathhauſe, wo Herr Dr, Stein nochmals den 

tadtbehörden den Dank aller Turner ausſprach und den herrlichen Geiſt 
bervorhob, welcher das ganze Fest geadelt. Herr Bürgermeiſter Teuchert 
ſchloß die Feier, indem er den hm dargebrachten Dank auf die Bürger der 
Stadt übertrug, worauf Herr Ur. Holtze noch einige herzliche Worte im 
Namen des oberſchleſiſchen Turngaues ſprach. Nun vertheilte ſich die Menge 
nach den verſchiedenen Vergnigungsorten der Stadt. Das Feſtcomite, 
deſſen mehrfach in Toaft und Rede rühmend erwähnt wurde, hat ſich durch 
dieſes Feſt außerordentliche Verdienſte und den herzlichen Dank aller Theil: 
nehmer erworben. ß 


(Statt beſonderer Meldung.) 
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Briefkasten der Redaktion. 

Peiskretſcham: In Rückſicht auf das Preßgeſetz 
Inſertion nicht möglich. 

Breslau St.: Kann nur gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
aufgenommen werden. c 

Frankenſtein K.: Anonyme Einſendungen werden nicht berück⸗ 
ſichligt. Auch nach Nennung des Verfaſſers würde Erſtattung der 
Inſertionskoſten eintreten müſſen. 


Oppeln, 15. Auguſt. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl 
des Apotheker Müller zu Ober⸗Glogau zum Rahmann. Ernannt: Der 
Kreis⸗Sekretär Berger zu Lublinitz zum Regierungs⸗Sekretär, und der Po⸗ 
lizei-Verwalter Regterungs-Supernumerarius Wagner zu Königshütte zum 
Kreis⸗Sekretär in Luhlinitz. x f 

Bei dem Appellations⸗Gerichte zu Ratibor. Verſetzt: Die Gerichts⸗ 
Afſeſſoren Fuchs und Abawski aus dem Departement des königl. Appellat.⸗ 
Gerichts Breslau in das dieſſeitige Departement. Ausgeſchieden: Der Re: 
ferendarius Müller zufolge ſeines Antrages. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Beuthen. Ernannt: Der Bureau⸗Aſſiſtent 
Fuchs aus Ratibor zum Kreisgerichts⸗Sekretär mit der Beſtimmung ſeiner 
Funktion als Sportelreceptor bei der Gerichts⸗Commiſſion Tarnowitz. 

Bei dem Kreis⸗Gerichte zu Koſel. Ernannt: Der Civil⸗Supernumerar, 
Acluar 2r Klaſſe, Joſeph Stach aus Lublinitz zum Bureau⸗'lſſiſtenten. Ver⸗ 
ſeht: Der Bureau⸗Aſſiſtent Budetzli an das Kreis⸗Gericht Ralibor. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Ratibor. Ernannt: Der Civil Supernumerar, 
Actuar Ir Klaſſe, Heinrich Ramiſch aus Gleiwitz zum Bureau:Affiftenten. 


Breslau, 16. Aug. [Perſonalien.] Weltpr. Wilh. Tusker aus 
Breslau als Kaplan nach Seickwitz, Archipr. Roſenberg. — Weltpr. Wilh. 
Pabel aus Schweidnitz als Kaplan nach Bralin, Archipr. P.⸗Wartenberg. 

Schulamts⸗Cand. Paul Schnura in Peiskretſcham als Adio. nach Poni⸗ 
ſchowitz, Kr. Gleiwitz. — Schulamts⸗Cand. Theod. Bodinel in Slupsko als 
Adjv. nach Gr.⸗Schierakowiz, Kr. Gleiwitz. — Schulamts⸗Cand Rich. Gra⸗ 
bowsti in Gr.⸗Rauden als Adjv. nach Trynek, Kr. Gleiwitz. — Adv. Theod. 
Siegmund in Poniſchowitz als ſolcher nach Brzezinka, Kr. Gleiwitz. Der 
jeith. Hilfslebrer Adalbert Elpel in Camenz als Schullehrer, Organiſt und 
Küſter nach Loſſen, Kr. Brieg. — Schullehrer Joſ. . Märzdorf 
als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Oelſchen, Kr. Steinau. — Der 
ſeith. Hilfslehrer Carl Krüger in Tempelfeld als Schullehrer, Organiſt und 
Küfter nach Märzdorf, Kr. Ohlau. — Adjv. Joſ, Krocker in Kopienitz als 
ſolcher nach Dftropa, Kr. Gleiwitz. — Adjv. Carl Schnura in Oſtropa als 
folder nach Kopienitz, Kr. Gleiwiz. — Schulamts⸗Cand. Joh. Slowig aus 
Roſenberg als Adjuvant nach Biſchdorf, Kr. Roſenberg. — Schulamts⸗Cand. 
Paul Lukoszezyk aus Neu⸗Karmunkan als Adjv. nach Lomnitz, Kr. 1 
— Schulamts⸗Cand. Joh. Schall aus Czarnowanz als Apdjv. nach Driſchel⸗ 
witz, Kr. Neustadt. — Schulamts⸗Cand. Carl Dowerg aus Preuß.⸗Oderberg 
als Adjv. nach Lendzin, Kr. Pleß. — Schulamts⸗Cand. Carl Widera aus 
Nieder⸗Rydultau als Adjv. nach Imielin, Kr. Pleß. 


r 
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iſt uns die 


ben d Po ſt. 

Turin, 14. Auguſt. Die Deputirten gehen von der unendlich 
langen Sitzung ermüdet auseinander, um ſich am 15. September wie⸗ 
der zu verſammeln. Viele von ihnen mogen denken, wie Ricciardi, 
welcher den Präſidenten brieflich um einen unbeſtimmten Urlaub erſucht 
hat: „weil er der Anſicht ſei, die Abgeordneten könnten in den Süd⸗ 
Provinzen eine erſprießlichere Wirkſamkeit entfalten, als hier“. Auf 
Steilien find 20 Bataillone bereits in Bewegung geſetzt, um Garibaldi 
einzuſchließen; noch mehr Truppen werden bald von Palermo abgehen, 
um den Cordon zu vervollſtändigen. Mittlerweile geht der Actions⸗ 
Partei das Geld vollends aus, und es iſt zu bezweifeln, ob der von 
Mazzini in feinem neueſten Erlaß entworfene Plan zu einer Samm⸗ 
lung von 300,000 Franken dem Uebelſtande Abhilfe verſchaffen wird. 
Hiernach ſoll nämlich Italien in 300 Bezirke abgetheilt werden, und 
in jedem derſelben durch Beiträge von je 1 Lire die Summe von 
1000 Franken zuſammengebracht werden. Trotz aller günſtigen Nach⸗ 
richten aber wird die Situation, je länger fie dauert, immer gefährli⸗ 
ſcher für das Miniſterium. Herr Benedetti, der wünſcht, daß Frauk⸗ 
reich fo bald wie möglich etwas thue, hett wenig Hoffnung. Er wird 
nächſtens auf kurze Zeit nach Paris gehen und verſuchen, ob feine 
männlichen Vorſtellungen etwas vermögen. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Turin, Garibaldi habe dem Koͤ⸗ 
nige einen Brief zugehen laſſen, worin er ſich bereit erfläre, nach Ca⸗ 
prera ſich zurückzuziehen, ſobald der König verſpreche, Ratazzi zu ent: 
laſſen und fi eifrig mit der römiſchen Frage zu beſchaͤftigen. Der 
König habe den aus Sciacca datirten Brief, der ihm von einem ſei⸗ 
ner höheren Offiziere am 13. überreicht worden, zwar erbrochen und 
geleſen, aber dem Ueberbringer bemerkt, auf Briefe ſolcher Art könne 
er nicht antworten und müſſe ſich wundern, daß Garibaldi fo an ihn 
zu ſchreiben wage. 

Sicilien und das Neapolitaniſche find nunmehr in Ausnahmezu⸗ 
Rand erklart. Die „Gazetta ufficiafe‘‘ vom 16. Auguſt hat die De⸗ 
erete veröffentlicht, durch welche Cugia für die Inſel, Lamarmora für 
das Feſtland die Dictatur übertragen wird. Die „Monarchia nazio⸗ 
nale“ tröſtet den Süden jedoch mit der Hoffnung, daß die Kriſis bald 
zu Ende ſein werde, denn ſobald die Truppen die Freiwilligen von 
allen Seiten umſtellt hätten, werde der kommandirende Oberbefehlshaber 
die Garibaldianer auffordern, die Waffen abzuliefern. General Nicotti 
ift, wie gefiern ſchon einem Theile unſerer Leſer „gemelder worden, in 

Piazza angekommen und noch mitten in Truppenbewegungen begriffen, 


— —-— 


11335) Theater- Nebverteire. 


um Garibaldi mit einem Schlage zu erdrücken. Dieſer ſteht in Cal⸗ 
tanifetta und wird zuſehends ſchwächer, fo daß Ricotti allem Anſcheine 
nach, wenn er ſeine Aufſtellungen vollendet hat, bloß Wind in ſeinen 
Netzen fangen wird, wenn er ſie zuzieht. Garibaldi ſchickt alle zu 
jungen Leute — es find darunter viele Söhne aus den erſten Fa⸗ 
milien, die noch nicht 15 Jahre zählen — nach Haufe. Vom 5. bis 
9. Auguſt trafen 450 derſelben in Palermo ein, die Cugia ſofort mit 
Mitteln zur Heimreiſe verſehen ließ; am 10. und 11. Auguſt wurden 
die auf dem Feſtlande heimiſchen eingeſchifft. Der Gemeinderath von 
Palermo hat ein Lokal eingerichtet, wo die aus dem Innern heimkeh⸗ 
renden jungen Leute bis zur Weiterreiſe auf Koſten der Stadt Obdach 
und Pflege erhalten. 


re 


Inſer a te. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 21. Auguſt. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung der 
Mittel zur Deckung der Mehrkoſten für den Bau des Uferbollwerks 
am Steindamme. — Verſchiedene Anträge. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Vermie⸗ 
thung des Stadt⸗Zollhauſes neue Sandflrage Nr. 1, fiber die vorge⸗ 
ſchlagene Verlängerung der Pachtverträge bezüglich des Verkaufslokals 
in dem Grundſtücke Nr. 28 am Rathhauſe, zweier Eisgruben unter 
der vormaligen Matthiasbaſtion und des Verladungsplatzes zwiſchen 
der Offenengaſſe und der Oder, über die beantragte Befreiung des 
Miethers des Zollhäuschens Nr. 27 der Breiteſtraße vor Erlegung der 
bedungenen Caution, über die proponirte Verleihung ſtädtiſcher Stipen⸗ 
dien an Zöglinge des münſterberger Schullehrer⸗Seminars, über die 
Anträge betreffend die Dotation der Prorektor und der dritten Profeſ⸗ 
ſorſtelle am Eliſabetan, die Verwendung der im erſten Semeſter d. J. 
bei der Hauptarmenkaſſe eingegangenen Geſchenke, die Bewilligung der 
Mittel zur Anlage eines Roͤhrbrunnens vor dem Haufe Nr. 9 der 
großen Domſtraße, zur Reparatur der Paßbrücke, zur Leiſtung eines 
Beitrages zu den Koſten der Aufnahme des Terrains vor dem 
Schweidnitzer⸗Thore bis zur Kleinburger⸗Grenze, zur Penſtonirung 
zweier Subaltern⸗Beamten, zur Abbürdung einer auf dem Grundſtücke 
Nr. 26. 28 der alten Taſchenſtraße eingetragenen Hypothek, zur Rück⸗ 
gewähr eines zu viel gezahlten Pachtzinſes. — Bewilligung von 
Unterſtützungen und einer ſeſtgeſetzten Brandbonifikation. — Erklä⸗ 
rung über die Höhe beſtellter Amtscautionen und über anzuſtel⸗ 
lende Prozeſſe. — Antrag des Magiſtrats, betreffend den Loſchſchen 
Krankenhaus⸗Fonds. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 1344 Der Vorſitzende. 

Ich habe bei einem Manne, der in Folge von Knochenfraß und Eiter⸗ 
bildung an mehreren Stellen des Körpers bereits in Zehrfieber mit allge⸗ 
meiner Abmagerung, Huſten, großer Schwäche, nächtlichen Schweißen u. ſ. w. 
verfallen war, und bei welchem überdies von früher her tuberkulöſe Lungen⸗ 
affeclion beſtand, der gänzlich daniederliegenden Verdauung wegen verſucht, 
at aller Medicin den Wilhelm Doma ſchen Malzextract (aus der 

eberbauer'ſchen Brauerei) anzuwenden. Der 1 war ein überaus gün⸗ 
ſtiger, indem nach mehrwöchentlichem Gebrauch die Verdauung ſich gehoben, 
der Appetit wiedergekehrt, die Kräfte zugenommen, der Huſten ſich bedeutend 
gemildert, Fieber und Schweiße ganz gewichen ſind, ſo daß der Kranke, der 
auch nach dem Urtheil anderer Aerzte einer raſchen Auſlöſung entgegen zu 
gehen ſchien, ſich den Umſtänden nach ziemlich wohl befindet und den größ⸗ 
ten Theil des Tages außerhalb des Bettes, ſelbſt im Freien, zubringen 
kann. Ich habe daher gerechte ene den Doma ſchen Malzextract 
für ein ausgezeichnetes diätetiſches Hilfsmittel in allen aus zehrenden Krank⸗ 
heiten zu halten, ja ſogar als Erſaß für andere ſogenannte ſtärkende Arze⸗ 
neien zu empfehlen, weil es, wie ich mich überzeugt, auch bei einer ſchwachen 
Verdauung vom Magen außerordentlich leicht veitragen, vom Kranken ſehr 
gern genommen wird, und in mannichfacher Form angewendet was — 3 


Breslau, den 14. Auguſt 1862. 
Dr. R. Finckenstein, 


prakt. Arzt und Wundarzt, Docent an der Kgl. Univerſität. 


Malz Präparate. 
Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 und 7% Sgr. 
Pulveriſ. Geſundbeits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 

Aromat. Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 3 Sgr. 
Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und 
im Naturzuſtände theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entſernteſten 
Transport dauerhaft. Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, 
Breslau, den 19. Auguſt 1862. [1354] 


Wilhelm Doma. 


Ang. Weberbauer's Brauerei. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſionat für Merven- und Gemüthsleidende. Dr. Pinoff. 


— ————— ́ ucJ — — — — 

Schleſiſcher Erntral-Berein zum Schutz der Thiere. 

Donnerſtag, den 21. Auguſt, Abends 7 Uhr, allge⸗ 

meine Verſammlung im König von Ungarn. Gäſte find willkommen. 
Bericht der Congreß⸗Deputirten. [1338 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1734] 
Negina Sandberg. 
Siegmund Schwarzwald, 

Jutroſchin. Fräuſtadt. 


Hug. Görlitz. a 
Marie Görlitz, geb. Stockmann. 
Neuvermählte. [1748] 
Breslau und Jauer, den 11. Auguſt 1862, 


Heut wurde mein liebes Weib Marie, 
geb. Chalodt, von einem gesunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Gross-Strehlitz, den 16. August 1862, 
. A, Stoess, Zahlmeister 
im kgl, 4. oberschl. Inf.-Regt Nr. 63. 
. —— ——— 
Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Elgra, geb. Kuppif i ; 
Frau Elgra, g uppiſch, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
11746] Helurich Schwarz. 
Schl. Lublinitz OS., den 16. Auguſt 1862. 
— —— 


Da — 

Den am 16. Auguſt Nachmittags nach lan⸗ 
gen Leiden im Bade zu Salzbrunn erfolgten 
Tod des Kaufmann Herrn Friedrich Wil 
helm Ruetſchowski von dich, zeige ich ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 


benſt an. Breslau, den 18. Auguſt 1862. 


1749) Wühelm Bouneß, Rechtsanwalt. 


5 „Todes ⸗ Anzeige. [1346] 
Heute Morgen 8 Uhr ftarb nach kurzem 
Krankenlager, in Folge eines perforirenden 
Magengeſchwürs, der kaufmann Herr Louis 
Veuator. Dieſe Anzeige im Namen der 
auswärtigen Hinterbliebenen, von 

Seinen Freunden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1862, 

Trauerhaus: Werderſtraße Nr. 34. 

Beerdigung: Dinstag Nachm. 3 Uhr. 


— 


Heute ſtarb mein liebes, herziges Weib Dinstag, 


Caroline, geb. Balcke, im Alter von 26 
Jahren, unmittelbar nach ſchwerer Entbindung 
eines todten Knaben. 

Hamburg, 10. Aug 1862. Dr, Renner. 


1337] Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Nathſchluſſe 
verſchied heute Nachmittag 2 Uhr an Ent⸗ 
träftung meine innig geliebte Frau Louiſe, 
geb. Viebig, im 60. Lebensjahre. Wer der 
Verſtorbenen näher ſtand, wird meinen tiefen 
Schinerz gerechtfertigt finden. Um fille Theil⸗ 
nahme bittend, dieſe Anzeige für liebe Ver⸗ 
wandte, Freunde und Bekannte, von dem tief⸗ 
betrübten Mann und Sohn. 

Borek, den 17. Auguſt 1862. 5 

Carl Seuftleben, als Mann. 
Paul Senftleben, als Sohn. 


4 . 

Ehel. Verbindung: Hr. Eduard Zobel 
mit Frl. Louiſe Friedemann in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Major v. d. 
Recke in Gartz, Hrn. Rud. Erich in Berlin, 
Hrn. Carl Heinitz daſ., Hrn. E. Vogel daß,, 
Hrn. Rittmeiſter Hugo v. Knobloch in Popel⸗ 
ken, eine Tochter Hrn. C. Aug. Stange in 
Deſſau, Hrn. Br. E. Dietrich in Lintorf. 

Todesfälle: Hr. Kim. Carl Hermann in 
Schubin, Hr. Dr. Guſtav Eckard in Berlin, 
Frau Charlotte Ribbentrop geb. Lambrecht in 

aumburg a. S., Hr. Startde r ordn. Marcus 
Wiltowski aus Gneſen in Poſen. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Eiſenbahn⸗Cal⸗ 
culator Ernft Nagel 10 Breslau. 5 


Für Hautkrauke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U. 
[1211] Dr. Deutſch, Friedr. Wilhelmſtr. 65. 


19. Auguſt. (Gewöhul. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſängerin 
Frau Thereſe Ellinger: „Der Trou: 
badonur.“ Oper in 4 Akten, nach dem 
Ital eniſchen des Salvatore Cammerano 
don Heinrich Proch. Muſik von J. Verdi. 
(Azucena, Frau Ellinger.) 

Mittwoch, den 20. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Fauft.“ Tragödie in 6 Akten von Göhe. 
Mufit von Lindpaintner. (Gretchen, Fräul, 
Heintz.) 

Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, 18. Auguſt. (OGewöhnl. Preiſe.) 
Siebentes Saftiviel der Tänzer: Gejekjdait 
des Hrn. Earlo de Pasqualis. 1) Zum 
7. Male: „Lamm und Löwe.“ Luft: 
ſpiel in 3 Akten von A. Schreiber. 2) Nach 

dem zweiten Akte: „Pas de deux. 3 Zum 
Schluß: „Tyrollenne.“ 4) „Grand Pas 
de sérieux.“ — Anfang des Concerts 
3% Uhr, der Vorſtellung 5% Uhr. 

Mein DBüreau befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzerſtr. Nr. 47, 
(Korn'ſche Buchhandlung) par terre. 

Breslau, den 17. Auguſt 1862. 

Juſliz⸗Rath Fer din. Guhrauer, 

[1726] Rechtsanwalt und Notar. 


Madicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwaämme 

Grützbentel, BSpeckgewächſe ꝛe. 325 

Operation, bei 886 
Wundarzt Andres in Götlitz. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 


11191 Schuhbrücke Nr. 60. 


Reform⸗Verein. 
Heute Dinstag, Abends 8 Uhr: Verſamm⸗ 
lung Grünſtr. 6. Freunde religiöfer Reform 
werden eingeladen. Der Vorſtand. 


— — ꝗ .R.—„— ö u1—I—— 

In unſerem Innerſten fühlen wir uns ge⸗ 
drungen bierdurch dem fünigl. Sanitätsrath 
und Augenarzt Herrn Förſter in Breslau 
unſern aufrichtigiten Dank abzuſtatten für die 
äußerſt glüclliche Operation, die unſerer acht: 
jährigen Tochter wieder um vollen Gebrauch 
ihres Geſichtes verholfen hat. Ein paar Jahre 
war das rechte Auge derſelben ganz erblinvet, 
jetzt ficht unſer Kind mit dieſem eben fo gut, 
wie mit dem andern. — Gott vergelte dem 
beglückenden Helfer die große Freude die er 
uns bereitet hat. 

Pogarell bei Brieg, den 16. Aug. 1862. 

Bauergutsbeſ. Gottfried Geppert 
[1724] nebſt Frau. 


50 Thlr. Belohnung. 


Am 14. Auguſt, bei meiner Durchreiſe durch 
Patſchkau, iſt mir meine Brieftaſche geſtohlen 
worden. Außer meiner Paßkaxte und Ge⸗ 
werbeſchein befanden ſich in derſelben: eine 
Kaſſen⸗Anweiſung zu 100 Thlt., zwei 50 er 
Scheine, ] Zehner, 2 Fünfundzwanziger und 
3 Kaſſen⸗Anweiſungen 4 5 Thlr. Einige kleine 
Koupons und ein Wechſel von 54 Thlr. auf 
Guſtav Ertel in Breslau, am 3. Januar 
1863 fällig, vor deſſen Ankauf ich warne. Wer 
mir I meinem Verluſte verhilft, erhält obige 


Belohnung. S. Cohn, Schweidnitzerſtr. 17. 


aun Wut ftabendbrot 


nebſt Wellfleiſch mit gutem 
Sauerkraut, heute Dinstag, den 
19. Auguſt, ladet freundlichſt ein: (733 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 19. Auguſt: [1345] 


Großes Herkulesfeſt. 


Monſtre⸗ Illumination. Militalr⸗ 
Doppel⸗Kouzert. Um 5½ und 7 Uhr: 
wei Gratis ⸗Vorſtellungen in der 
trena; unter Andern kommt zur Auffüh⸗ 
rung: der Kanonenſchuß, Monſtre-Kraft⸗ 
übung mit einer 500 Pfd. ſchweren Kanone. 
Großer Wettkampf mit zwei der ſtärk⸗ 
ſten Arbeitspferde. Bengaliſche Beleuch⸗ 
tung. Großes Kunſtfeuerwerk ꝛc. ꝛc. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
i Kinder 2% Sgr. 
Jeder Eintretende erhält gratis ein Billet 
zur Vorſtellung in der Arena, 


Seife in Roſenthal. 


rgen, Mittwoch: [1722] 


Großes Gartenfeſt, 


mit eh Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenft einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Flügel und Pianino's 


E. Schwenke, vormals Rotſchke. ſtehen zum Verkauf Alte⸗Taſchenſtraße Nr, 16, 


I 


22 ——— —— —— G 
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Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Das Geſellſchafts⸗-Capital der Wakſchau⸗Bromberger Eiſenbahn iſt in Certificaten zu 
100 Rubeln Nennwerth und in Cert ficaten zu 500 Rubeln Nennwerth ausgegeben worden. 


111 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Die Domainenvorwerke Klein⸗Waltersdorf 


Da nunmehr der Umtauſch der Certificate gegen Stamm⸗Actien erfolgen ſoll, ſo beehrt und Wieſau im bolkenhainer Kreiſe, welche 


ſich der Verwaltungs⸗Rath, die Beſitzer von Certificaten zu 100 Rubeln zu benachrichtigen, 
daß, im Falle dieselben für je fünf ſolcher Certificate eine 500 Rube ⸗Actie zu erhalten 
wünſchen, fie ihr desfallſiges Begehr unter Beifügung einer Specification der Nummern 
der Cortificate an die Direction der Eiſenbahn zu Warſchau ſpäteſtens bis zum ten 
September d. J. einzureichen haben. 1215] 
Anmeldungen, die nach dieſem Termine bei der Direction eingehen, können nicht bes 
rückſichtigt werden. . x "Ah | 
Die Zeit, zu welcher die Auswechſelung von Gerlificaten gegen Ac ien ſtattfinden foll, 
wird dem intereſſirten Publikum durch eine beſondere Anzeige bekannt jemacht Nerven. 
Warſchau, den 6. Auguſt 1862. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Vom 1. Oktober d. J. ab tritt auf unferer Bann ein neuer Tarif in Kraft, von wel: 


chem Exemplare zum Preiſe von 2% Sgr. pro Stück bei den Expeditſonen verkäuflich find, 
Breslau, den 17. Auguſt 1862. 351] Direetorium. 


Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 


Prof, Schwarz wohnt in London: Pelham⸗Street 31 und Civil⸗Ingenieur Kayſer 
Nr. 14 Alfred Place Brompton. RAIN 1135317 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 1339] 


Der Meßknecht und Sein Praktifum. | 


Ein populäres Brieftaſcheninſtrument und Handbüchlein zur moͤglichſt einfachen und 
ſelbſtſtändigen Erledigung mannichfacher Meſſungs⸗, Schätzungs⸗ und 
Rechnungsarbeiten. 7 
Für Schulen und Stände aller Art, insbeſondere für die der Forſt⸗ und Landwirthſchaſt 
und des Baugewerbs⸗, Ingenieur, Militär, Maſchinen⸗ und Fabrikweſens, jo wie zugleich 
als Vorſchule für des Verfaſſers „Mathematiſche Brieftaſche mit großem (oder 
Ingenieur-) Meßknechte“. 
Von Max R. Preßler, 
Profeſſor der prakt. Mathematik an der Königl. Sächſiſchen Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
Akademie zu Tharand. 5 
Dritte weſentlich verbeſſerte und theilweis gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit 389 in den Text eingedruckten Holzſtichen und dem fertigen Mißknechtsinſtrumente. 
8. Fein Velinpap. In engl. Leinen geb. Preis 2% Thlr. 

Der Meßknecht wird allen denen, welche ſich in der Lage befinden, ſich mit Meſſungs⸗, 
Schötzungs⸗ und Rechnungsarbeiten beſchäftigen zu müſſen, fo wie auch allen Lehrern und 
Schulen, die im Punkte der Mathematik einen mehr oder weniger elementaren Standpunkt 
ale er bei der Handhabung und Anwendung dieſer Wiſſenſchaft ein nützlicher Ge⸗ 

uͤlſe ſein. ; 

„Die neue ſehr vervollkommnete Auflage von dieſem nützlichen und praktiſchen Buche 
fand ſich derſelben günftigen Aufnahme zu erfreuen haben, welche die früheren Auflagen 
anden. 


Preussische Hypotheken - Versicherungs- 


Actien-Gesellschaft zu Berlin, 
Friedrich- Strasse Nr. 160, 


enehmigt durch königlichen Erlass vom 21. Juni 1862. 
Concessionirtes Actien- Capital 5,000,000 Thaler, 
erste Emission 2,500,000 Thaler. 
Versichert bypothekarische Forderungen: 
a) gegen Subhastations-Ausfall, * 5 
b) gegen die Unpünktlichkeit von Zins- und Capital-Rückzablung, 
Sie übernimmt die Prüfung hypothekarischer Sicherheiten mit Ver- 
antwortlichkeit für die Werthsehätzung, 
sie beleiht versicherte Hypotheken-Instrumente, 
sie gewährt für versicherte Hypotheken=Instrumente übertragbare Hy- 
potheken-Certificate mit Zins-Coupons, 5 j 
sie nimmt versicherte Hypotheken-Instrumente in Verwahr, und besorgt 
die Einziehung von Capital und Zinsen, Base © 
sie vermittelt hypothekarische Anleihen im Auftrage von Capitalisten 
und Grundbesitzern, 
sie nimmt Gelder verzinslich an, und verwendet dieselben zu hypothe- 
karischen Darleihen. 

Die General-Agentur für Schlesien haben wir Herrn 
Gustav Friediaender, Blücherplatz 14 in Breslau, 
übertragen, bei welchem nähere Auskunft mit-Bereitwilligkeit gegeben wird. 
Als Syndieus bei dieser General-Agentur wird 
Herr Justizrath Max Simon zu Breslau 


füngiven, ; 
Preussische Hypotheken- Versicherungs- 
Actlen- Gesellschaft: 


Dr. Otto Hübner. Rechstanwalt, Kreis-Justizrath Ir, Strass. 
Justizrath GA. WoOIII. 


An Vorſtehendes Bezug nehmend, zeige ich hiermit an, daß ich die Leitung ger 
nannter General = Agentur für Schleſten mit Aus ſchluß der Lauſitz, unabhängig von 
der Firma Gebrüder Friedlaender, unbeſchadet jedoch meiner Stellung 
zu derſelben übernommen habe. Ich leite von heute ab das Geſchäft unter fol⸗ 
gender Firma: 


Preussische Hypotheken- Versicherungs- 
Actien- Gesellschaft. 


N General-Agentur für Schlesien 

in dem für dieſe General: Agentur errichteten Büreau, Blücherplatz Nr. 14, 
und werde das Verzeichniß der bisher von mir unter Directorial⸗Beſtätigung ange⸗ 
ſtellten Herren Provinzial⸗Agenten binnen Kurzem öffentlich bekannt machen. 


Breslau, 15. Auguſt 1862. Gustav Friedlaender. 


— . —-—V —y—— — — 32 — 11 — — 


Verlooſung von vier arabiſchen Pferden 


des med Ali aus Alexandrien, 
in Berlin, Gee e ge Ar. 12. f 
M Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Glaubniß von Einem k. hohen 
a Mifterium des Innern und dem b. Palizei⸗Präſteium ertheilt worden iſt, mache ich Nause 
fi ebenſt bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 26. Juli unter der ſpeziellen Auf- 
not eines f. Poltzeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächügten, ftattfinden wird. Es 
erden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdr. ſeſtgeſetzt worden 
ich Prospekte, fo wie Looſe find im Bureau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu haben, ſowie 
verſender ige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
uhrun et werden. Der Tag der Ausſpielung wird noch beſonders veröffentlicht. — Vor⸗ 
sr se Pferde an jedem Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 11—12 Uhr Mor: 
le einer die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen Abkunſt nach dem Urs 
t 


theile ein h . ; ich dz 
krnchnen ale en beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, ſo empfehle ich dieſes Un⸗ 


6 117 . b 5 [931] 
a * 1 keblap, Staümeiſer und königl. Gerichts⸗Taxator. 
Für Breslau und Umgegend bat ven Debit der Looſe übernommen: 


..in Heilborn, Eigamengantung, Toreürsfrehe 7 
Verkauf eines Landgutes im Kralauer Bezirk, 


{n fehr malerischer La i 
a Lage, zwei Mei n ra an der Breslauer Chauſſee, und eine 
Wale von der Eiſenbahn Enten — agen 442 wiener Joch, „0 Joch refervirter 
ven , Wechſeliwirehſchaft, Hopfen⸗Anlage (Saazer) auf drainirtem Boden, Wirthſchafts⸗ 
dert aim im beſten Zustande, gemauerte neue landw. Gebäude, Dreſchmaſchine, ein paar 
Enna edle, aus Frankreich bezogene Obſtdäume. Im Boden Steinkohle. — Baare 
den, Aabere Wacht ene 5 — . — er Florianer⸗Gaffe Nr. 358, 
8 err n 7 1 . ’ 
ſonlſch per auf frankirte Briefen 8 f 11204 


11203] 


an Fläche enthalten, und zwar: 


Waltersdorf: 
4Morg, 170 QAR. Holen, Bauſtelle, 
72 102 - Gärten, 
417 : 67 = Nder, 
65 30 En 
2 8 58 = Gräferel, 
102 „154 Forſt u. Strauch⸗ 


land incl. IM. 
155 ON, Abs 


hänge, 
11 1584 Hutung, 
24 23 Wege u. Unland. 
Summa 648 Morg. 38 QR. 
Wieſau: 
1 Mort. 111 QR. Hof⸗ u. Bauſtelle, 
6 : 7%. Gärten, 
420 - 73 's der, 
148 ⸗ 58. MWiefen, 
14 79 = Hutung, 
27 16 „ Fort u. Strauch⸗ 
land incl. 2 M. 
12 ORuth. Ab: 
hänge, 
43 = 131 - Unland incluſive 
Wege und Grä⸗ 
ben. 


Summa 661 Morg. 115 O9. 
Hierzu 648 = 38 


Sa. Sa 1309 Morg. 153 Q.; 5 
ferner der auf der Feldmark von Wieſau 
befindliche Geſundbrunnen, ſowie die wilde 
Fiſcherei innerhalb der Vorwerksgrenzen, 

ſollen auf 18 Jahre von Johannis 1863 bis 

dahin 1881 im Wege der Lieitation verpach⸗ 
tet werden. ; 

Der Lieitationstermin wird hiermit auf 
Sonnabend den 11. October d. J 
von Vormittags 11 Uhr ab in dem Confe⸗ 
renzzimmer der hieſigen königlichen Regierung 
vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Schaube an⸗ 


geſetzt. : 

Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, die allgemeinen und ſpeciellen Liei⸗ 
tattonsbebingungen, ſowie die Regeln der Li⸗ 
citation können in unſerer Domainen⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden, auch werden von 
den drei letztgenannten Schriftſtücken gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriften verab⸗ 
folgt. Der Domainenpächter Mertz in Klein⸗ 
Waltersdorf iſt angewieſen worden, etwaigen 
Bewerbern die Beſichtigung der Pachtobjecte 
zu geſtatten. 

Das Minimum des Pachtgeldes, von wel⸗ 
chem bei der Licitation ausgegangen wird, 
beträgt 2600 Thlr. 

„Zweitauſend Sechshundert Thaler.“ 

Zur Uebernahme der Pacht iſt überhaupt 
ein disponibles Vermögen von 16,000 Thlr. 
erforderlich. 

Liegnitz, den 11. Auguſt 1862. 1564] 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. Frantz. 


Bekanntmachung. [1384] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau: 
rermeiſter Meiſter gehörigen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VII. Fol. 17 
bezeichneten, in der Brüderſtraße hier belege⸗ 
nen auf 8214 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. geſchätzken 
Grundſtücks, ausſchließlich der an den Bäcker⸗ 
meiſter Beinert verkauften aber noch nicht 
abgeſchriebenen Parcelle, haben wir einen 
Termin auf f 

den 26. Januar 1883, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothe enbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Ka ufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Aaſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Juli 1862 

Königl. Stadt Gericht. 


Abtheilung I. Königl. Kreis⸗Gericht. 


15630 Proclama. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
I. Abtheilung. 
Am 14. Auguſt 1862, Nachm. 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Schwarzviehhänd⸗ von jährlich 


ler Joſeph Tylewiez zu Kroloſchin iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtelung 
auf den 6. Juni 1862 

feſtgeſetzt worden. g 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Nebesky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Auguſt 1868, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

Richter Martens 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder een haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird le 
ben, Nichts an denſelben zu verab olgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände t 
bis zum 1 1. Sept. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
25 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

aſſe abzuliefern. 

MR ER und andere mit denſelben 
glei 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ | b 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 1. Sept. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
nals 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

onals 

auf den 6. Oktober 1882, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. ei 

Wer ſeine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Kubale, 
Machula, Pötſch u. Arnold vorgeſchlagen. 


[1565] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt zu Nr. 176 
Auguft Kayſer hier als Prokuriſt der hier⸗ 
orts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Nr. 655 
unter der Firma F. W. Hübner eingetra⸗ 

| genen, dem Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Hübner hier gehörigen Handelsniederlaſſung 
am 15. Auguſt 1862 0 worden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1862. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1558] 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 

ten Gerichts ſind eingetragen worden: 

1. sub Nr. 128 am 9. Auguſt die Firma 
Julius Scholz, und als deren Inha⸗ 
ber der Handlsmann Ernſt Carl Ju⸗ 
lius Scholz zu Friedland, 

2. sub Nr. 129 am 12. Auguſt 1862 die 
irma Louis Wohl, und als deren 
nhaber der Kaufmann Louis Wohl 

in Charlottenbrunn. 

Waldenburg, den 12. Auguſt 1862. 


Ferien⸗Abthlg. nahme zu haben. 


Offener Lehrer⸗Poſten. [1205] 
Mit dem 1. April 1863 iſt bei den hieſigen 
evangeliſchen Elementar⸗Schulen ein Lehrer⸗ 
Poſten zu bejegen, mit welchem ein Gehalt 
00 Thaler ohne ſonſtige Emo⸗ 
lumente verbunden iſt. $ 
Dualifieirte Bewerber um dieſen Bolten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis Ende Auguſt d. J. bei uns melden. 
Brieg, am 7. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. Groß. 


Beim Verfaſſer in Berlin, Manteuffelſtr. 2, 
I Treppe linke, erſchien und iſt zu haben: 
Die Heilung der 


Schwindſucht und Auszehrung 


durch Sympathie binnen ganz kurzer Zeit, ohne 
Anwendung mediciniſcher Mittel. Nebſt Zu⸗ 


f ſolcher Kuren auf Naturge⸗ 
e 


tze. Nach einer bisher geheim gehaltenen, 
leicht ausführbaren, erprobten Vorſchrſſt, bers 
ausgegeben und im Selbſtverlage von Kriel in 
der Manteuffelſtr. Berlin 1862, Preis 15 Sgr. 

Gicht und Rheumatismus 

deren ſichere Heilung durch Sympathie, in 
einer Zſtündigen Kur, ohne Anwendung in⸗ 
nerer oder aͤußerer Mittel ꝛc. Berlin 1861. 


— Preis 15 Sgr. Für die Erfolge fins 


Belege vorhanden. [1664] 


Schon von 7 Sgr. an 


ein Photographie⸗Album in Leinwand ge⸗ 

unden, in feiner Preſſung, empfiehlt die be⸗ 

kannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, 
Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


Friſche Erdbeeren⸗Seiſe, 


wie Walderdbeeren duftend und ungemein an⸗ 
genehm auf die Haut wirkend, in Stücken 
a 5 und 2½ Sgr., bei 


Piver & Comp. 


1077] Ohlauerſtraße Nr. 14, 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold, Silber und Antiken 
zahlt H. Brieger, Riemerzeile 19. 


= Waldwoll⸗Extract BE 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern genen 
5 rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
rik Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 


S. eee G. Fabian, 


ing Nr. 4. 
Vegetabiliſcher 


Pappel⸗Balſam 


aus dies ja — friſchen Pappel⸗ 
5 Keimchen bereitet. 

Dieſer Pappel⸗Balſam wirkt ſehr ſtärkend 
auf die Haarwurzel, verhindert das Ausfallen 
und ſchützt gegen das zeitige Ergrauen der 
Haare. Die Büchſe 10 und 7½ Sgr. 


Pappel⸗Waſſer 


zur Reinigung des Haares. Fl. 7% Sgr. 

Carl Süss, Parfumeur in Dresden, 
Niederlage in Breslau bei 

[1341] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Drei Paar Wageupſerde, 


zwei⸗ und vierſpännig gut eingefahren 
jung, 4—6 Zoll groß, Neben zu Poniſchowitz 
bei Bahnhof Rudzinitz zum Verkauf. 

1334] Fedor v. Zawadzky. 


Saat Getreide. 


Blumenweizen, Probſteier und ſpa⸗ 
er ede A ſind zur Saat 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu 
10 Sgr. pro Scheffel über den höchſten amt⸗ 
lichen breslauer Marktpreis am Tage (e218 
213 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibier’s brom- und jodhaltige Schwefelseiſe zur Bereitun 


künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 


rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumntische, gichtische und Häimors-hoidal- Heiden, 


Hereurini-Siecehthum, 


Seropheln, 


Flechten, 


so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven 


Kranlihieiter, ist in %, Kruken ä 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 


bei 


zu haben. "Königsberg i. Pr, im August 


errn Hermann Straka, 


1862. 
Atteste. 


11340 


Bing, RBiemerzeile No. 10, im goldnen Kreuz 
und JSunkermetirnsse No. 33 in Breslau. 


W. Neudorff & Comp. 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibker erfundene brom- und Wen Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 


ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen 


Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden. 


Berlin, den 10, Juli 1858. 


Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, 


"ormen chronischer Exantheme und bei chronischem 


E Dr, Bartels, Geb. Sanitätsrath, 
Die bron- und jödhaltige Schwefelseife des Herrn Nendorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl, 


urch welches man in Fällen von ehronischem Mer- 


eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegaugenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 


Berlin, 30. Deebr. 1857, 


Dw. Ilousselle, Geh, Medieinalrath u, vortrag. Rath im Ministerium der Med,-Angelegenh. 


. Dr. von Büremspruag, Professor, ; k 

Voielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Seheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 

heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 

wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in.den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 

werth sei. Königsberg, den 24, August 1857. Br, Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 
——————————————————————————6—————— 

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederyerkäufern u, Consumenten von neuen ununterhroche- 
men Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Constantinsquelle, 
Szawnien-Brunnen — Königsdorf! (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrun men, Brük- 
kenauer, Kiseinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlisbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl 
und Schlossbrunnen, Marlenbader Kreuz- un! Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wieley grande grille, Wildunger, Spaa, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Hunger Kränches und Kessel, Sinziger, Maller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabet nelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoczy a. d. Saale, ippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 

entheimer, Frledrlehsha ler, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
(linsberg, Langenauer Brunnen, N 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener, fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Oudowner Laah-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mine- 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Wiehy, Pastllles et chocolat de Vichy, — Dr. de Jongh’ 
Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse 
und Thee, Gesundheits-Kaflee, Racahout des Arabes, 'Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Schelhler' Mund- 

wasser, Marlenbader Salz, Emser 8 5 i 

5 mg, emerzeile No. 10, zum goldnen Kreuz 

Hermann Sir Ka, und Junkernstrasse No. 33, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u, 

? Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, . 


2 


1992 


Gießmanns dorfer 


empfieblt in bekannter vorzüglicher Qualität: 
Die Fabrik Niederlage, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Aus dem Kabinet Sr. königl. Hoheit 


[1352] 


des 


bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ist zu haben; 

General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
der Umgegend von Breslau i. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 

Matter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des ebersehlesisehen Bergwerks- und Hütten- Reviere, sowie 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Preßhefe 


400,000 


50,000 


Jeder Nebenraum der beiden 


3731] 


000 in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


1 
eee und vom 


„sowie einem Plane 


1 
100,000 


M. v. ö, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


des Riesengeblrges, 


(Spener'sche Ztg.) 


Prinzen Chriſtian zu Dänemark. 


Se. königliche Hoheit der Prinz Chriſtian zu Dänemark hat mir den Auf: 


trag gegeben, Ihnen mitzutheilen, mit welcher Freude Hochderſelbe 


die heilbringende Wirkung Ihres Bieres beobachtet hat, 


ſowohl bei mehreren Mitgliede 


hinzuzufügen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 
Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Hoff ſce Malz Extract 


halt permanent Engros:Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


alz⸗Extrakt, 


rn Seiner hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten. 


Auf Befehl: E. Caſtenſchiold, Adjutant. 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin.) 
) Um Verwecholung mit einer von Speculanten, in der Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, errichteten gleichnamigen 


Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das Publikum darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen 
der Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: „Neue“ Wilbelmsſtraße 1 


[1054] 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per nn „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 


Caj. 16 Thlr., 


II. Caj. 12 Thlr., 


Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“, 


Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3% Thlr.] Urne tes Engagement. Adreſſen G. R. 100 poste 
a 4 wi 7 8 i 8 Obſtkeltern d 8 Thaler für Birnen, a reslau. N 5 dito gelber 84 — 86 82 74-80 „ 
Proſch 6 9 . Hofe chter, Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. - Roggen . 58-59 56 53—55 

[1 Stettin und Swinemünde. Aepfel⸗, Birn⸗ und Kartoffel⸗Schäl⸗ De Dom. Ruppersdorf bei Strehlen] Gerſte. . . 48 — 45 42 38-40 „ 
bb... . TIERE TE wre a 1 Thlr., feine, Geſchenke für ſucht für eine große Rindviehheerde zu Hafer. . . 26— 27 25 23-24 „ 

Fe ' ll f C ti Damen, 2 Thlr. . dem Weihnachts⸗Termine eine Schleußerin, Erbſen .. 52— 55 61 45-48 „ 
Uer pri El U ernene et on rue ion, Turner, à 2 Aae ene ganz vn en 192 Deren Jbſchelt d. en, 150 Pfd I ordin, 

5, 10, 2 5 i 2 ig bei Neues; dieſelb men jede Bewegung des Lugniſſe oper! ſchriſt beizu⸗] Raps, pr. 150 Pfd. 22 228 210 
Reel 3 Guſtab "Wiedern, et Körpers 5 5 al > der Dafiine abge: legen find, find durch die Poſt einzuſenden. Winter⸗Rübſen 231 220 210 
1243 f ſiſchraubt, dient derjelbe als »uppe zum An⸗] (in Knabe, welcher Maler lernen will, Amtliche Vörſennotiz für loco Kartoffel, 
[1243] Breslau, Berlinerſtraße in der Hoffnung und Auskleiden, durch feine eiſernen Gelenke Gtann sofort antreten bei Otto, Parablesg. . Spieitus pro 105 8 15 80 J Waal 


Abgang am 5., 15. und 25, jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 


Die Leuchtſtoff⸗Fabrik 


Briefeopierpreſſe ane L. Haaſe u Tauenzienſtr. 10, Luftdr. bebe 2775700 775 705 2775712 

von C. . Gapaun-Rarlowa in Breslan ee e eo. e ee dee e ı 9 is dh 

liefert Photogen, Solaröl, Camphin, Pinaffin, Photadyl, Alles gegen Baareinjendung one ich einen Lehrling mit den nöthigen Schuls | Dunftfättigung 66 bt. 84 pt. 44 pC. 
Gasäther und vorſchuß zu haben bei ilian in Neuwied. |enntnifen und aus achtbarer Familie. An: Wind So S S 

T. Kili - heiter Sonnenbl,Sonnenbl. 


= Paraffinkerzen = 


in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


[1263] 


Treu meinem Grundsatze, immer nur tabelloje Fabrikate zu liefern, habe ich Sorge 
getragen, daß ſchon jetzt und für die ganze Winter⸗Saiſon die 


— Vrillant⸗ 


araffinkerzen 


[1058 


1059] 


Neumarkt 42.5 


Anm. d. Ref. 


Offerte zu einem Geſchäft in Oberſchle⸗ 
ſien, welches keine weitere Konkurrenz zu ge⸗ 
wärtigen hat, der lebensgefährlichen Betriebs: 
führung halber aber einen Reingewinn von 
über 55 Pret. abwirft, — wird ein Theil⸗ 
nehmer geſucht, der über disponible Mittel 
verfügen kann — aber nur ein ſolcher. Franco⸗ 
Offerten, verſiegelt, mit Namen, Stand und 
rtsangabe, nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter F. P. an. [1731] 


250 Stück edle, zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe und 20 
Stück Schöpſe verkauft das 
Dom. Bettlern bet Breslau. 


Das Dominium Kreiſewitz bei Brieg 
offerirt 800 Scheffel vorzüglicher Spei⸗ 
ſekartoffeln (Farinoſen). 1299] 


— 


unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
fene und Kinder im Haufe und Garten. 
Stiefelwichsmaſchine à 8 Thlr. 


Fabrikant A. 


Eine Vodwindmühle, 


rentenfrei, beſter Bauart und Grundfläche er⸗ 
ſter Klaſſe, iſt wegen Ueberſiedelung obne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei Getreidehändler Herrn Günther 
zu Wiltſchkau bei Neumarkt [1747] 


Lithogr. Viſitenkarten tan, Sealer Slaef 00 St. v. 14 Sat... 
ein höͤchſt elegantes F empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 


Stassfurter I- Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


Chili-Salpeter, 


[1127 


G. Metzig, conc. Privat⸗Secretair, 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Eingaben, Bittſchriften, Gnaden⸗ und Recla⸗ 
matlons-Geſuche, Teſtamente, Inventarien, 
Verträge, Briefe und Annoncen. [877] 


fauchenz: u. Perecuſſions⸗Flinten 


e 
E unter Garantie, Pariſer Lefaucheux⸗ N 


Patronen pr. 1000 16 Thlr. hält Lager 
Land } H. Deſſauer. 
Ratibor, im Auguſt 1862. 


Ich empfing wieder große Sendung 


g ebe 


gezeichnet iſt und empfiehlt denſelben in ganz 
zen Scheiten wie pfundweiſe billigſt 


[1743] G. Donner, Stoag. 25. 


Flü el mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
ug chanik, ebenſo Pianino's und 
Tafelfo {a 


rm ⸗Juſtrumente preiswürdig: 

Neue Weltgaſſe Nr. 5. [1729] 

Baze nch, welche geſonnen ſind, 

ihre Pacht weiter zu cediren, werden er⸗ 

ſucht, ihre Offerten nebſt näheren Bedingun⸗ 

gen sub Lit. B. G. poste rest, l,oslau 0.8. 
franco einzuſenden. 1274] 


(Fine junge Dame, welche die beiten Zeug⸗ 
niſſe über ihre Befähigung, Unterricht in 
der engliſchen Sprache zu ertheilen, hat, 
wünſcht Stunden in Familien oder in einer 
Anſtalt zu geben. Näheres bei Herrn Pre⸗ 
diger Edward, Gartenſtraße Nr. 22 b. 


on einer vornehmen Dame wird eine Ge⸗ 

ſellſchafterin unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu engagiren gewünſcht. 

erner wird für ein anſtändiges und 
reinliches Laden⸗Geſchäft (Verkauf von 
Mode⸗Artikeln) eine gebildete junge Dame 
geſucht; Gehalt 100-120 Thlr. bei 
freier Station. Reflect. Damen ertheilt 
weitere Auskunft: Joh. Aug. Goetſch in 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 63. [1291] 


Eine Oekonomiewirthſchafterin, 29 
Jahre alt, welche auf einem großen Gute 
ſelbſiſtändig gewirthſchaftet, auch in der Küche 
erfahren iſt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht zum 1. October d. J. ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Gefällige Offerten 
bittet man bezeichnet, mit M, K. Löbau, poste 
restante franco abzugeben. [1336] 
Ein Hauslehrer, evang. Confeſſion, ge⸗ 

genwärtig noch in Function, der franz 
und engl. Sprache mächtig und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine andere Stelle, 
und bittet, gefällige Offerten unter D. 24 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung ſenden 
zu wollen. [1257] 


Ein sand. phil. fußt Stunden für Spracen 
und Realien durch Herrn Arnold B. 
Fränckel im Börſengebäude. [1738] 


1739 Ein Commis, 

im Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft bewandert, 
mit Correſpondenz und Buchführung vertraut, 
findet bald oder zum 1. Oktober vortheilhaf⸗ 


Einen Burſchen zu häuslichen Ar⸗ 
beiten und Gängen ſuchen: [1732] 


15, September d. J. 


trittszeit zum 
[1730] A. Bruck in Frankenſtein. 


FP · w Ä ETC ² ² ↄ - 
Breslauer Börse vom 18. August 1862. 


Posen, Pfandbr. 4 
dito Kred. ditoſ4 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 143 % G. 


offeriren billigst; 
Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


3. Bruek, Nifolaiſtr. Nr. 5. 


12—13 % Stickstoll, 


17] Eine Wohnung 


von vier Zimmern, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen Alte⸗Sandſtraße 12 zweite Etage. 


l Eine Land⸗Wohnung 

in hübſcher Waldlage, mit Fernſicht nach 
Breslau, wird für einen ältlichen Herrn ge⸗ 
ſucht. Nähere Offerten darüber: An N. N. 
Jr. 50 poste restante Breslau, 1727 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


beſtehend aus einem Gewölbe, Stube und Al⸗ 
kove, auf die Katharinenſtraße binaus gelegen, 
iſt zu vermiethen. Das Nähere Albrechtsſtr. 
Nr. 27, im Gewölbe. [17251 


Bre 9 iſt von Michaelis ab der 
„Stock zu vermiethen, welcher ſich auch 
zu einem Geſchäfts⸗Local eignen dürfte, da 
ſich jetzt ein Putz⸗Geſchäft darin befindet. 
Näheres daſelbſt in der Eiſenhandlung bei 
Kolbe. 11723] 


9 euſcheſtraße 12 iſt ein ſchönes mö⸗ 
blirtes Zimmer für einen Herrn bald 

zu vermietben und zu erfragen bei Kaufmann 
Eliaſon im Gewölbe. [1343] 


errenſtraße 26 (Nikolaiſtraßen⸗Ecke) find im 
dritten Stock 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt beim Eigenthümer im Comptoir, 
1, Etage. [1348] 


Aue, 11 iſt zu vermiethen u. Mich. 
d. J. zu beziehen: 1) eine Stube mit Entree; 
2) ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz; 3) ein 
großer Boden. [1698] 


Zu vermiethen und fofort, reſp. 
Termin Michaelis 1862 zu beziehen: 
J. Schuhbrücke Nr. 6, in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Keller und Bodengelaß; 

2. Alte Taſcheuſtraße Nr. 6, in der 
dritten Etage, a. eine Wohnung von 

3 Zimmern nebſt Küche, Keller und Bo: 
dengelaß; b. eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche, Keller u. Bodengelaß; 

3. Paradiesgaſſe Nr. 70, in der erſten 
Etage, a. vornheraus links, eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Küche, Keller 
und Boden; b. vornheraus rechts, eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; e. bintenberaus links, 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; d. in der zweiten 
Etage, eine Wohnung vornheraus rechts, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller 
und Boden; e. in der dritten Etage, 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; f. eine Wohnung von 

6 Zimmern nebſt zwei Küchen, Boden 
und Kellergelaß. 
[1314] Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüfjerftr. Nr. 45. 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe II. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 18 Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 88 88 75.80 Ser. 


17%, Thlr. bz. 
16. u. 17. Aug. Abs. 10 Ul. Mg.6U. Nchm. 245 


etter 


W 
Wärme der Oder + 160 


Amtliche Natirungen. 


103% 6. Bresl.-Sch.-Frb. 
99% B. Litt. E. 4½ 
4 


S 4 Ni ig“ U N “ i ltd 2M. 142 ½ G. dito Pfandbr..|3%| 95% G. Köln-Mindener 3 — 
„Segen des Bergbaues“, „Victoria“ und „Non plus ultra Durch wiederholtes Waſchen mit der von di 37 7 5 97 l 1er [3% 
in jeder beliebigen Gnentin auf Lager ſind, und liefere ich Fade n nachſtehenden J Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ | Hamburg .. 74 12705 N 900 E 37 95% B „ 
Preiſen 1 Pack. 0 Sgr., bei Entnahme fundene [1340] dito 2 2 150% G. & 1000 Er 29 1037 5 Llo gau: Bagan. 4 75 
von 10 Pack a Pack 9 „ London. . . . k. S. u. dito Lit. A... 274 B. Neisse-Brieger 4 | 79% 6. 
be 100 „ 1 5 heer⸗ eife „ao. nen ee [102% B.Närschl-äärk. 15 | — 
2 4 _ Paris 80 / G. ito Lit. C. 24% B. dito rior. — 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. laſſen ſich Finnen, „ Wien öst. W. 2 M. 7877 bz, dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
7 ; Fiecht in der Ben a a Frankfurt. . 2 M.“ — > sr 4 45 er u 3% 1634 6. 
as wahrhafte je iſt das von Carl echten ꝛc., ſchnell u len tigen, Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. % ito Lit.B.]341142% B. 
einzig echte „Restitutlons-Fluid“ 8 erfundene. eee ein erregen f. en ale Bel Fal. r ET 4, 100% b. dito 000 142 10% 6% 
SEN ; - pfohlen und geprüft iſt die Seife durch den Pr Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F. 466 102%, B. 
e königl. Kreisphufitus Dr. Heinicke, Ober | Ducaten ...... 95% G.||Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito dito Lit. E. 3% 854 B. 
FRE Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, Louisd'or 109½ G. dito neue Em. — Rheinische... 4 — 
Sanitätsrath Dr, Siegert, Dr. Brügner, Poln. Bank-Bill. 88% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg.[4 57 B. 
Dr, 9 in Halberſtadt. Das Stuck 5 Sgr. Oester. Währg. 79% B. Oest. Nat.-Anl. 5 65 4 B. dito Pr. Obi. 04 = 
S. G. Schwartz, Oblaueritr, Nr. 21. Inländische Fonds. Pln. 500 fl. Loose el dito dito 4 — 
Zoe Freiw. St.-Anl. | — Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito Stamm. 5 — 
r 1 Zwei V ottiche „ rns. — N 5 Oppeln-Tarnw. 4 | 50% f 
ieſes bewährte Mittel, das Pferde bis in ſein höchſtes Alter bei Kraft 1852047 — anne“, — Iba | 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- werden iu Hafen, fomie die Schul alte . duo 1854 16 103% B. Fr.-W. Nordb. 4 | 64% C. Minerva. 5 35335 ½ 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Verjangen, Verſchlagen), Sfferten 8 11 Masten Ye Eine 185614%,]103%, B. Mecklenburger |4 — _|Schles. Bank. 4 98 B. 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- e _ renkung der Hufgelenke bei Pferden] pedition der Breslauer Zeitung 117 1 dito 185915 |109B. |Mainz-Ludwgh.| 128% d. Dise. Com.-An.“ — 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher |? ener! ß Prüm.-Anl.18541327 125 , B. Inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter. | — 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis Zahme und ſprechende St.-Schuld-Sch. 357 90% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 129 % G. Oesterr. Credit 81 b, % 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., 4 Kiſte qu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher Bresl.St.-Oblig.)4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. dito Loose 1860 70% 6 
säfte wird nicht abgegeben. Papageien dito dito 44 — dito Litt. D. 4% ä— Posen. Prov.-B. — 


Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter % t ab 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. 7 
©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


f Die Börsen-Comminsion. 
und viele andere Sorten ausländiſche 
Vögel, ſowie zahme Affen. Zu verkau⸗ 
fen Ohlauerſtraße Nr. 21. [1342] 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. (In Vertretung: R. Schlehan.) 


14 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


